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W*- 8.

ratten=
1908.

25. 3afttaang.

iBrgatt fur bis Jvfavtfferi brr ^raurnturH.

Jbonntmtnt.

«ci 3ranto<3«fteUun0 pet 4-ßoft:

Qä&rlid) St. 6. -
Sjatbjä&rltd) 3.-
îhtSIanb ftattïo pet Qat)t „ 8.30

0t«tM<9tila|tn :

„8och=u.$au§!)altung§fcf)uIe"
(«ftfKint am 1. Sonntag (eben SBlonnt»),

„g-üt bie fIeine 2ßelt"
(Hfdntnt am 3. Sonntag iebeii TOonatü),

fSebiktian mb lerlaj:
Stau ®life ftottegger,

SBienerbergftra&e Sit. 7.

Telephon 376.

St ObaUm

Jnfertiotwpiti».
Sßer einfache ^3etit^eite:

Sitt bie Schweig: 25 ®t§.

„ ba§ SHuSIanb : 25 Sßfg.

®ie SReHamejeite: 50 (StS.

jLn»g«bt:

®ie „ScßtDeijer grauetuQeitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

JmuwwStjit :

dppebition
bet „Schweiger Stauen^eitung".
ilufttdge nont $Iaß St. (Balten

nimmt auch
bie aSudjbrudetei SWettut entgegen.

SBgitSi Smmet fttebt |um (danjtn, nttb fatinft bu ftthtr fttn ®anjt»
Ssslss. Sil btcnembsj ®lieb idgiiei an tin «anjei btd) ani Somtfag, 22.3fßbr.

Unßalt: ©ebid)t: ©intermätdjen. — bleue päba=
gogtfdje ißfabe. — Sleroöje Sräume. — ©eifttge 93e=

gabung uitb flbrperbefrf)affeni)eit. — $er ©eruci) ber
©uropäer. — ®er Sdjteier als Steintoerberber. —
©predjfaat. — DteueS oom söüdjermartt. — {feuilleton:
Detter unb S8afe.

SSeilage: ©ebidjt: Qu alten 93riefen. — S3rief=
faften. — SReflamen unb Qnferate.

IDintermärctien.
Sd)nccbeUe ZTarfjt. Der ^rofttotnb wetjt com iOalbe,
3n puberœolfen pricfelnb feineu Schnee;
3n mattem Bämmerlicht etglänjt bie Pjalbc,
Unb blanf tote Stat}! blinft ber geftotne See

Bie Sterne gltfietn butd; bas Sdjneegctriebc
3m IDinbe flacfernb, ruhelos nttb Meid;,
5er bunfle Œannetitoalb ragt im (Scüiebc
Still toie eitt Hätfel aus beut Hcbelreich.

lautlofe Hadjt. CEitt miibes <Sät)tten fetjauert
ttitr Ieis im ttXiIbe, toenn ber iüinii it)u ftreift.
3m falben iïïonblidjt fröftelt ftumm unb trauert
Das taubgehölj, oon Silbcrbuft bereift.

in leifer n?ittbl)aiid), unb ein .fall oon Sd;immer
Unb mattem (Slanse ftäubt bernieber fadjt ;
Bas riefelt Flar toie X)iamantgeflitnmer,
Unb lautlos, — lautlos, itt bie fülle Ztadjt.
(Es ftäubt toie (Dpferraud? oott (Eisaltäreu
Der Sdmeeftaub œolfig burd; bett Dont ber Hadjt;
Bie (Quelle ßhlud^t in btttttpf oerbaltnett gäbjrett
Unb träumt baoon, wie fie im £eu3 geladjt.
Bie §weige ftreueu itjrc Saften leife
3n weißen Sternen fan ft im UTotiblid;t hitt,
Unb bttrdj bes iüalbes lidjte f^auberfreife
Haufdjt ftill babin bie tUititerfönigin. TO. W. @t.

Bette pä&apapifdie Pfafce!

nter bem Sitel „gnßibition" oeröffent<
ließt ba§ „Bureau of Education" ber
bereinigten Staaten eine ghigfcßrift,
bie eine gülle oon Sßatfacßen über

baS SBohlergeßen ber Scßulfinber, ißr ÏBachStum,
ißre ®efunbßcit ufw. enthält. Sie Schrift be=

fcßäftigt fich in ber £)auptfache mit ben 33cbin=

gungen, bie bie ©ntwicflung beS KittbeS hemmen
ober oerjögern. SBddfft ein .finb ungetoßhidi^
fd^netl, fo i[t eê jîôrperbetoegungen abgeneigt,
llmgefehrt hfttmt ju [tarfe förperlic^e betoegung
ba3 3öach3iutn; am jehtimmften aber finb bie
ÏBirfungen übermäßiger Körperbewegung auf ba§

©e^irn. ©ine gorm ber Sätigfeit (3. b. ber=
bauung) fann eine anbere ßemmen (3. b. ®ei=

fteâarbeit). Kinber finb befanntlich fe^r unru=
|ig, eine ©igenfeßaft, bie fie mit äffen fungett
ïieren teilen. 'Saraus entfpringt ber gmpulS
gum Spielen, ein Ueberfdjuß ber Kraft, ber be=

tätigung oerlangt, berfudhe mit einem Sdfritt=
nteffer geigten, baß bie beireglidjfeit bei Kinbern
oor bem Si^ufalter am größten ift, unb baß
Sanbfinber beweglicher a(§ Stabifinber finb.
Sie bewcglicßfeit ift bei beiben ©efdjledjtera
etwa gleich- Ilm 31t ermitteln, ob bie Unruhe
ber Kinber eine phbftologifche IftotwenbigEeit ift,
mußten bie Kinber fo lange wie möglich ftitt fißen,
unb ©Item unb Sefjrer berichteten bann, wie
balb fich bie Kinber bewegten, unb welchen Kör=
perteil guerft. @3 ift eine alte ©rfalfrung, baß
Kmber gewöhnlich nur fehr fatge ^eit ftill fißen.
23ei bem SSerfuch ballen fie bie §änbe jur gauft,
gießen bie SSrauen 3ufammen unb fnirfchen mit
ben gähnen. Sie ^Beobachtungen fcheinen 3U

geigen, baß bie Unruhe ber Kinber eine ph#o=
logifcfje 3îotwenbigfeit ift. Kinber unter sehn

gahren fönnen in ber Siegel nur 172 ÜJlinuten

ftill fißen. Sluch ©rwachfene fagten, baß fie fehr
unangenehme ©mpfinbungen hatten, wenn fie
eine seitlang ftill faßen. 93on 97 Kinbern unb
©rwachfenen, bie im Schlaf beobachtet würben,
bewegten fiel) 83 häufig. 3ln 152 fehr unruf)i=
gen Kinbern ma^te man folgettbe 33eobad)tungen :

©ine gute ©cfunbheit hatten 93, fdjlechte ®efunb=
heit 25, gefreit waren 123 (barunter fehr ge=

fdjeit 71), bumm 10. Sa3 unruhige Kinb
fdheint alfo gefunb 3U fein. 31on 108 tppifch
ruhigen Kinbern waren gefunb 44, fränflich
22, gefcheit 57, nachbenflich 45; fleißig 27.
Kinber unb ©rwachfene finb am unruhigften im
grühling. Sie finb auch unruhig bei fchlechtem
Üßetter. 2öirb eine Klaffe unruhig, fo follte ber
Seßrer bie Slrbeit aitbern. Ser mit ber Unter=

finhung beauftragte Kontmiffar betont baher auch,
baß förperlichc Uebungen feßr notweubig für
Kinber finb. Sa3 Kinb beßnbet fich im tierifchen
guftanb bc3 SafeinS, ber e3 sur ^Bewegung
treibt, gaft alle ber unterfuchten Kinber fagten,
fie gingen nicht gerne sur Schule, weil fie ftill
ftßen ober im gimmer bleiben müßten. Ueber=

mäßige ®eifte3arbeit fann bie ©ntwieftung be3

2Buchfe3 h'1^ ober bie Körperfonftitution
fchwäi^en. Ser Kontmiffar hält baher bie gange
heute herrfchenbe Sluffaffung oon ber ©rgiehung
für grunbfalfdi; er oerwirft ben „Unterricht au3
gweiter |>anb" burdh 23i'tcher. „2ßir leben in
einem geitalter ber SÜ^iffenfchaft ; SBeobachtung
unb ©rperiment finb ihre gunbamentalmethoben.
33effer al3 au§ Suchern fönnen wir au§ ber
^Beobachtung ber Umgebung lernen. Sie Stabt
mit ihren $arf3, 2Hufeen, IBibliothefen, KunfU
galerien, Sheaterit, ©efchäfteu rc. bietet jebem,
beffen ©emüt offen ift, reichliche ©rgichung."

Stefe gbeen finb in bett öffentlichen Schulen

©afhingtonS in bie ißrayiS übertragen würben.
Sie Sleroen unb ba3 ®ehirn ber Kinber werben
nicht i'tberbürbet. Sie Kinber werben flaffen=
weife in bie ÏÏHufeen unb goologifchett ®ärten
geführt, fie lernen baS geichnen lebenber Siere,
unb Sîaturgefchichte unb gei^nen werben mit
ber 2lrbeit im greien oerbunben Sann
fammelt ba3 „Bureau of Education" ftatiftifcheë
ÜJlaterial über Kßrpermeffungen unb bie neroöfe
©mpfinbtichfeit ber Schutfinbcr ; 3U biefem gweef
finb eine Slngahl finnreicher gnftritmente ooit
Sr. Slrthitr ÏÏUac Sonalb hergeftettt worben.

Bewirft Cräitutß.

,udh baS gartefte Kinb be3 menfchlifhett
®ehirnleben3, ber Srauin, fcheint aU=

mälig bem Segiertneffer ber SBiffenffhaft
gu oerfallen. Sowohl bie ißfpdhologie

al3 bie |)eilfunbe haben fich neuerbittgS oielfafh
mit ben Srüumen befchäftigt, um fie auf ihre
©ntftehung unb SBirfuttg gu unterfuchen. ©3 ift
auch Won eine gang ftattliche galjl oon ©üchern
unb 3luffä|en barüber geWrieben worben, fobaß
e3 wohl oerbienfttich ift, wenn jeßt Sr. 33itn=
bäum in ber ÜJionatSfchrift „Sie Kranfeitpflege"
eine gufammenfaffung ber bisher gewonnenen
6rfenntni3 gu geben oerfucht.

©r fpricht im befonbern über tteroöfe
Sräume, bie er noch 'n eine Slngaht oon
©ruppen unterfcheibet. — gnnächft finb ba bie

©rfcheinungen, bie als hhW"W^ Sräume gu
begeichnen wären unb meift bei grauen oor=
fommen. ghn^u haftct tu außergewöhnlichem
®rabe bie ©igenfehaft an, baß eS ben betreffen=
ben ifßerfonen feßwer fällt, fie non ber 2öirflich=
feit gu trennen. 2lm näi^ften Sage wiffen fie
oft nicht, ob baS ©rlebniS im Sraum ober im
wa^en guftanbe gef^ehen ift. gn einer 23e-

giehung ha&en hpftevifd^cn Sräume eine

Slehnlithfeü mit ben tphantafien ber Sllfoholifer :

inbem nämlich häufig barin fleinere ober größere
Siere auftreten, wie Kaßen, Cîatten, ÎDÎâufe,

gröfche u. f. w. ge feßwerer bie ©rfranfung
ift, befto tiefer gewöhnlich auch ©cßlaf, befto
lebhafter auch Sraum. Sa3 ©rwa^en er=

folgt meift jäß, wie aus einem plößlicßen Sdjrecf
heraus. 2öaS ben gnhalt ber Sräume betrifft,
fo unterfcheibet ber um fotdje gorfchungen ßochfl
oerbiente römifeße Slrgt be Sanctis Kontraft*
träume, bereit gnßalt bem ®ebanfengang beS

waeßenben guftanbeS gerabe entgegenläuft, unb
ftereotßpe Sräume, bie fieß in mehreren auf=
einanberfolgenben 97äcßten gleichmäßig wieber=

Mr. 8.

räum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Zànrmeut.
Bei Franko-Zuftellung per Post:
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

„Koch-u.Hanshaltungs schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monat»).

AedsUii« »»> Pttla»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

?»slrtii»»vrki«.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

RsttSî Immer strebe >um Ganjen, und kannst bn Ie(!>ei kein Ganze»
WerbS». «t» dWliNbe» Glied jchtiet an ew Ganze» »ich a»I Sonntag, 22. Febr.

Inhalt: Gedicht: Wintermärchen. — Neue
pädagogische Pfade. — Nervöse Träume. — Geistige
Begabung und üörperbeschaffenheit. Der Geruch der
Europäer. — Der Schleier als Teintverderber. —
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Vetter und Base.

Beilage: Gedicht: In alten Briefen. — Briefkasten.

— Reklamen und Inserate.

Winkermsrchen.
Schneehelle Nacht. Der Frostwmd weht vom tvalde,
Zu Puderwolken prickelnd â feinen Schnee;
In mattem Dämmerlicht erglänzt die Halde.
Und blank wie Stahl blinkt der gesrorne See

Die Sterne glitzern durch das Schneegetriebc
Im lvinde flackernd, ruhelos und bleich,
Der dunkle Tannenwald ragt im Geüiebe
Still wie ein Rätsel ans dem Nebelreich.

Lautlose Nacht. Sin müdes Gähnen schauert
Nur leis im tvalde, wenn der lvins ihn streift.
Im falben Mondlicht fröstelt stumm und trauert
Das kaubgehölz, von Silbcrduft bereift.

Sin leiser Windhauch, und ein Fall von Schimmer
Und mattem Glänze stäubt hernieder sacht;
Das rieselt klar wie Diamantgeflimmer,
Und lautlos, — lautlos, in die stille Nacht.
Ss stäubt wie (Opferrauch von Sisaltären
Der Sameestaub wolkig durch den Dom der Nacht;
Die (Duelle schluchzt in dumpf verhaltnen Jähren
Und träumt davon, wie sie im Lenz gelacht.

Die Zweige streuen ihre Lasten leise

In weißen Sternen sanft im Mondlicht hin,
Und durch des Waldes lichte Janbcrkreise
Rauscht still dahin die Winterkönigin. M. R. St.

Neue pädagogische Pfade!

nter dem Titel „Inhibition" veröffentlicht
das ,,Huroau of Lckueation" der

Vereinigten Staaten eine Flugschrift,
die eine Fülle von Thatsachen über

das Wohlergehen der Schulkinder, ihr Wachstum,
ihre Gesundheit usw. enthält. Die Schrift
beschäftigt sich in der Hauptsache mit den

Bedingungen, die die Entwicklung des Kindes hemmen
oder verzögern. Wächst ein Kind ungewöhnlich
schnell, so ist es Körperbewegungen abgeneigt.
Umgekehrt hemmt zu starke körperliche Bewegung
das Wachstum; am schlimmsten aber sind die
Wirkungen übermäßiger Körperbewegung auf das
Gehirn. Eine Form der Tätigkeit Hz. B.
Verdauung) kann eine andere hemmen Hz- B.
Geistesarbeit). Kinder sind bekanntlich sehr unruhig,

eine Eigenschaft, die sie mit allen jungen
Tieren teilen. Daraus entspringt der Impuls
zum Spielen, ein Ueberschuß der Kraft, der Be-

tätigung verlangt. Versuche mit einem Schrittmesser

zeigten, daß die Beweglichkeit bei Kindern
vor dem Schulalter am größten ist, und daß
Landkinder beweglicher als Stadtkinder sind.
Die Beweglichkeit ist bei beiden Geschlechtern
etwa gleich. Um zu ermitteln, ob die Unruhe
der Kinder eine physiologische Notwendigkeit ist,
mußten die Kinder so lange wie möglich still sitzen,
und Eltern und Lehrer berichteten dann, wie
bald sich die Kinder bewegten, und welchen
Körperteil zuerst. Es ist eine alte Erfahrung, daß
Kmdcr gewöhnlich nur sehr kurze Zeit still sitzen.
Bei dem Versuch ballen sie die Hände zur Faust,
ziehen die Brauen zusammen und knirschen mit
den Zähnen. Die Beobachtungen scheinen zu
zeigen, daß die Unruhe der Kinder eine
physiologische Notwendigkeit ist. Kinder unter zehn

Jahren können in der Regel nur Ists Minuten
still sitzen. Auch Erwachsene sagten, daß sie sehr

unangenehme Empfindungen hätten, wenn sie

eine zeitlang still saßen. Von 97 Kindern und
Erwachsenen, die im Schlaf beobachtet wurden,
bewegten sich 83 häusig. An 152 sehr unruhigen

Kindern machte man folgende Beobachtungen:
Eine gute Gesundheit hatten 93, schlechte Gesundheit

25, gescheit waren 123 (darunter sehr
gescheit 71), dumm 19. Das unruhige Kind
scheint also gesund zu sein. Von 198 typisch

ruhigen Kindern waren gesund 44, kränklich
22, gescheit 57, nachdenklich 45; fleißig 27.
Kinder und Erwachsene sind am unruhigsten im
Frühling. Sie sind auch unruhig bei schlechtem

Wetter. Wird eine Klasse unruhig, so sollte der

Lehrer die Arbeit ändern. Der mit der
Untersuchung beauftragte Kommissar betont daher auch,
daß körperliche Uebungen sehr notwendig für
Kinder sind. Das Kind befindet sich im tierischen
Zustand des Daseins, der es zur Bewegung
treibt. Fast alle der untersuchten Kinder sagten,
sie gingen nicht gerne zur Schule, weil sie still
sitzen oder im Zimmer bleiben müßten.
Uebermäßige Geistesarbeit kann die Entwicklung des

Wuchses hindern oder die Körperkonstitution
schwächen. Der Kommissar hält daher die ganze
heute herrschende Auffassung von der Erziehung
für grundfalsch; er verwirft den „Unterricht aus
zweiter Hand" durch Bücher. „Wir leben in
einem Zeitalter der Wissenschaft; Beobachtung
und Experiment sind ihre Fundamentalmethoden.
Besser als aus Büchern können wir aus der

Beobachtung der Umgebung lernen. Die Stadt
mit ihren Parks, Museen, Bibliotheken,
Kunstgalerien, Theatern, Geschäften :c. bietet jedem,
dessen Gemüt offen ist, reichliche Erziehung."

Diese Ideen sind in den öffentlichen Schulen

Washingtons in die Praxis übertragen worden.
Die Nerven und das Gehirn der Kinder werden
nicht überbürdet. Die Kinder werden klassenweise

in die Museen und zoologischen Gärten
geführt, sie lernen das Zeichnen lebender Tiere,
und Naturgeschichte und Zeichnen werden mit
der Arbeit im Freien verbunden Dann
sammelt das „Uuroau ok kiäueution" statistisches

Material über Körpermessungen und die nervöse
Empfindlichkeit der Schulkinder; zu diesem Zweck
sind eine Anzahl sinnreicher Instrumente von
Dr. Arthur Mac Donald hergestellt worden.

Nervöse Traume.

uch das zarteste Kind des menschlichen

Gehirnlebens, der Traum, scheint all-
mälig dem Seziermesser der Wissenschaft

zu verfallen. Sowohl die Psychologie
als die Heilkunde haben sich neuerdings vielfach
mit den Träumen beschäftigt, um sie auf ihre
Entstehung und Wirkung zu untersuchen. Es ist
auch schon eine ganz stattliche Zahl von Büchern
und Aufsätzen darüber geschrieben worden, sodaß
es wohl verdienstlich ist, wenn jetzt Dr. Birnbaum

in der Monatsschrift „Die Krankenpflege"
eine Zusammenfassung der bisher gewonnenen
Erkenntnis zu geben versucht.

Er spricht im besondern über nervöse
Träume, die er noch in eine Anzahl von
Gruppen unterscheidet. — Zunächst sind da die

Erscheinungen, die als hysterische Träume zu
bezeichnen wären und meist bei Frauen
vorkommen. Ihnen haftet in außergewöhnlichem
Grade die Eigenschaft an, daß es den betreffenden

Personen schwer fällt, sie von der Wirklichkeit

zu trennen. Am nächsten Tage wissen sie

oft nicht, ob das Erlebnis im Traum oder im
wachen Zustande geschehen ist. In einer
Beziehung haben die hysterischen Träume eine
Ähnlichkeit mit den Phantasten der Alkoholiker:
indem nämlich häusig darin kleinere oder größere
Tiere auftreten, wie Katzen, Ratten, Mäuse,
Frösche u. s. w. Je schwerer die Erkrankung
ist, desto tiefer gewöhnlich auch der Schlaf, desto

lebhafter auch der Traum. Das Erwachen
erfolgt meist jäh, wie aus einem plötzlichen Schreck

heraus. Was den Inhalt der Träume betrifft,
so unterscheidet der um solche Forschungen höchst

verdiente römische Arzt de Sanctis Kontrastträume,

deren Inhalt dem Gedankengang des

wachenden Zustandes gerade entgegenläuft, und
stereotype Träume, die sich in mehreren
aufeinanderfolgenden Nächten gleichmäßig wieder-



30 3Traußtt-3tetfutt0 — Bläffcr für ïnm fjättslidiett Hrete

Bolen unb geroößnliB ben geizigen Quftanb
nad)Baltig 5eeinftuffen.

SDajj aufregenbe Trautnbilber ü&erßaupt auf
eine Kranfßeit perfdjltmmerttb roirïen, liegt auf
ber §anb. 33et ben §ßfterifdjen bleibt baburdj
baS ^eroenfijftem oft Tag unb Diadjt in bauernber
(Stregung. 2tudj §ergfranfe leiben oielfacB unter
lebhaften unb quälettbett Träumen, bie jebocß
feine Sftadjtmrfung jeigen.

(Sine jweite ©ruppe ber neroßfen Träume
bilben bie ber (Spileptifer, bie faft immer fdjred«
Baften 3>nßaltS finb unb ßäuftg einem Krampf«
anfatl rorauSgeßen. ©igentümlicß ift babei bie

Tßatfadje, bafj ficB ber Kranfe in folgern galle
an ben Traum erinnert, an, ben Einfall aber
nicBt, beffen fidj aHerbingâ bie (Spileptifer über«

Baupt nur fetten beroujjt werben. 3ft bie Kranf«
Beit oeraltet, fo erlifcßt ba§ Traumleben faft
»ötlig, wie [idj ein foldjeS audj bei ©djwadj5
finnigen nid^t finben fann. ©§ gilt überBaupt
im allgemeinen ber Saß, bafj nur ber ein Traum«
leben haben fann, ber im wadBen 3uftanbe
geiftig regfam ift. Tiefer Saß barf aber nicBt
umgefeBrt werben; benn eS mujj entfcBieben be«

ftritten werben, bag jeber geiftig regfame unb
bebeutenbe aftenfdj notwenbig aucB ein reicßeS

Traumleben beftßen muffe, ^ntereffant ift ferner
noch bie oon Sombrofo unb anbern oertretene
Slnficßt, bag bie Träume ber (Spileptifer oom
SSitterungSwechfel unb namentlicB oon raffen
ätenberungen beS SuftbrucfS beeinflußt werben.

Tie britte unb atlgemeinfte ©ruppe franf«
Bafter Träume ift bie ber Dleurafthenifer, ber

Dleroenfchwadßen. 23ejeicßnenb ift für fie iBr
häufiges ©intreten, iBr quälenber 3nBalt, wobei
ScBlangeit unb anbere Ungetüme, 8eid)en unb
üßtßrber eine 9tot(e fpielen, 2llbbrücfen, rucf«

artigeâ ©rwadjen. SöegreiflicBerweife ift in ben

©reigniffen beS Traums bie trdumenbe ißerfon
felbft ftetS ber unterliegenbe Teil, ber ficB oon
Tieren ober iüJienfcBen bebroßt unb gemigBanbelt
fieBt. Oft, begießt ft<ß ber Traum gerabe auf
ben Körperteil, an bem ber Kranfe auch im
wadjen $uftanbe leibet.

Tie Träume ber ©eifteêfranfen enblicB finb
für ben gorfdjer ein ungemein feffelnber ©egeu=

ftanb. SJlan brauet nur an beit DluSfprucß
Kants gu erinnern : „Ter SSerriicfte ift ein
Träumer im SCßacßen." 3Son anberer Seite ift
aucB ber gewöBnlicBe Traum als ein furger
Söaßnfinn beS Träumers begeidjnet worben.
Tiefe 23egießung gwifcßen Traum unb 2ßaßnftnn
wirb fdjott oon ben ißßilofopßen beS 2l(tertumS
BeroorgeBoben. Ter ißergleicB beruBt ßaupt«
fäcßlicß auf ber SSerwirrung unb ber ungufammen«
ßängenben 3lrt, in ber bie SBorfteltungen aueinanber«
gereiBt werben, ferner in ber pBantaftifcBen Um«

bilbung unb Uebertreibung jebeS ©efcBeBniffeS.
2Bie ber SBaßnftnnige, fo Bält aucB ber Träumer
gegen alle ©rfaßrung an erbicBteten Tingen
feft unb oermag felbft einen nach ben 3tatur=
gefeßen gang unmöglichen Unfinu nid^t als folcBen

gu erfennen.
Te Sanctis Bat bie wichtige grage auf«

geworfen, ob ein Traum ben 2luSbrucß einer

©eifteSfranfßeit oeranlaffen fönnte unb eine be=

faBenbe Antwort barauf gefunben. 33ei Kinbern
finbet man nacB lebBaften Träumen guweilen
einen guftanb, ber biefc Seßauptung glaublich
macBt. ©nblidB wäre noch oon bem gu fpredBen,

was man neuerbingS als eine TraumtBerapie
begeidjnei Bat, nämlicB eine 23eeinfluffung ober

überBaupt eine fünftlicße ©rgeugung ber Träume.
Tag beibeS möglich ift, wirb burcB gaBlreid^e
iöeifpiele bewiefen. @cßon im 2lltertum fogar
foil bie ÜDWglicßfeit fünftlid^er Träume befannt
gewefen fein, ^ebenfalls aber ift man bamit
nocB nicBt weit genug gebieBen, um eine günftige
Seeinfluffung oon KranfßeitSguftänben gu ge=

wäBrleiften.

dmfliue Begabung uttö Köeper-
befrd|afî'enl|etï.

3ßenn man im adgemeinen gietnliB fiel)er gu roiffen
glaubt, meldjeS @efid)t flug unb roelcßeS bumm auS«

fieBt, fo ift ein foIcßeS Urteil boB roefentlicB aufs ®efüßl
begrünbet unb oBne roiffenfd)aftlid)en Söert. 9ln S9e=

müBungen Bat e§ nidjt gefehlt, eine fbrperlid)e ©igen«

fBaft auSfinbig gu macBen, bie einen guoerläffigen 3Jlaß«

ftab für bie gntedigeng ber eingelnen Sdienfcßen abgeben

fönnte. DloB Beute ift jebem bie Seßre oom ©eßBt§«
roinfel befannt, bie oor faft 150gaßren oon bem hol«
länbifBen 3lnatomen betrug ©amper aufgeftetlt rourbe.
Ter ©amperfBe ®eficfjtäiüinfel ift berjenige, ber gmifBen
ber fenfrecBten über ben Stafenrücfen oerlaufenben fiinie
unb ber Sinie oon ber Plafenrourgel nacB ber DBr«
Öffnung eingefcBIoffen roirb. 3e ftumpfer biefer ®efid)t§=
loinfel ift, befto B^Ber foU ba§ geiftige Stioeau be§
S08efen§ fein. ©elbftoerftänblicB begieBt fief) biefer @at)
aud) auf aUe Tiere, bie eine einigermaßen menfBen«
äBnliBe ®efiBt§form befißen. 9teuerbing§ Baben brei
fforfBer an ©tubenten ber Unioerftteit ©ambribge neue
UnterfuBungen über bie roiBtige forage angefteUt, unter
iünen ein 3Jlitglieb ber IRopal Societt), Karl ^earfon,
unb groei roiffenfBaftHB oorgebilbete Tanten, Tr. See
unb ÜJtarie Seroeng. KürgliB ift ein oorläufig ab«

fBIießenber SSeriBt über bie ©rgebniffe biefer gor«
fBungett an bie „SRopal Societt)" eingeliefert roorben.
Tie Prüfung Bat fiB auf alle mögliBen SBegieBungen
erftreeft. ßunäBft Banbelte e§ fiB um biejenigen gtoifBen
ber QnteUigeng unb bem abfoluten SPtaß be§ KopfeS,
fpäter rourbe bie SSegieBung gtoifBen ber gntelligeng
unb bem SSerBättniS ber Kopflänge gut Körpergröße
in IReBnung gegogen. SBeiterBin ftatt ber Kopflänge
bie Kopfbreite genommen. Tie baratté erBaltenen @r«

gebniffe roaren niBt befriebigenb. 2lu§ ben SJleffungen
ber OßrenBöBe, bie bei gaßtreiBen ©Bulfnaben oor«
genommen rourbe, tonnte gar fein ©Bluß auf bie
gntelligeng gegogen werben. SBielmeBr rourbe ange«
nontnten, baß bie anberS lautenben Slngaben oon groei

tarifer ®eleBrten auf einem mangelBaften Sltaterial
ober einem feßlerBaften aSerfaßren berußt ßabeit müßten,
gerner rourben SSegießungen gtoifBen ber gnteUigeng
unb ber 3"gfraft, ber Trucffraft, foroie ber SöeitßBtig«
feit gefuBt, aber auB ßier roar ber ©rfolg überall ein
negatioer. 3a>ar fBien fiB ßerauSguftetlen, baß geiftig
ßeroorragenbe SJtenfBen eine geringere Körperfraft
unb ©eßfraft befißen, al§ ber TurBfBuitt, aber bie

erhaltenen UnterfBicbe toaren boB Heiner al§ bie
mögliBen geßler be§ S8erfaßren§. ©troai beffer fteßt
e§ rooßt mit ber SBegießung gtoifBen ber geiftigen Se=

gabung unb bem KörpergeroiBt ooer auB bem $er=
ßältnig beS ©eroiBtS gur Körpergröße.

Tie gorfBer finb gu bem ©ttbergebni« gefommen,
baß geiftig ßoBbegabte SDtenfBen etroai größere?
KörpergeroiBt, etwa? längere unb breitere Köpfe be«

fißen, aber etroa? geringere Körpergröße unb Körper«
traft al§ bie TurBfBuütSmenfBen, babei auB häufiger
furgßBtiß ßnb. gn feinem galt aber haben fiB bie
ermittelten $egießungen als fo roiBtig erroiefen, baß
man barnaB bie ®eifteSmenfBen als eine aud) förper«
liB oon ißren weniger inteUigenteit SDtitmenfBen unter«
fBiebene ©ruppe begeiBnen ober gar bie geiftige Sie«

gabung ttaB förperlicßen ©igenfBaften beS gnbioibuumS
oorauSfagen fönnte. 2luS ben SWeffungen an ©Bul«
finbent ging ßeroor, baß bie begabteren ßB nur roenig
burB beffere ©efunbßeit auSgeiBneteit, baß aber bie
Kinber mit roirfliB fräftigem Körperbau ftetS gefünber
unb auB beträBtliB begabter roaren als bie niBt
atßletifB oeranlagten.

©erudî ©uropäec.
Ter auf feine Kultur fo ftolge ©uropäer toirb

roenig erbaut fein, roenn man oon feinem „©eruB" fpriBt,
als ßanbelte eS fiB um ben erften beften Sßilben.
Uttb boB wagt eS ein in ©traßburg lebenber gapaiter,
Tr. SBuntaro SlbaBi, im „©lobuS" niBt nur gu fon«

ftatieren, baß ber ©uropäer einen feßr ftarfen ©eruB
ßat, fonbern auB, baß biefer ©eruB bem gapaner
außerorbentliB unfpmpatifB ift. Tie ©tärfe unb
Dualität beS @eruBe§ ift bei ben oerfBiebenen gttbi«
oibuen oerfBieben: Kinber unb ©reife rieBen am
fBroäBften, ant ftärfften grauen im mittleren Sllter.
Ter ©erud) foU fteBenb, rangig, balb fitßliB, balb
bitter fein unb oft fo ftarf, baß baS gange 3 imm er
baoon erfüllt ift. 9taB einigen SJtonaten oerliert ßB
bie 2lntipatßie beS gapanerS gegen ben europäifBen
©eruB unb fann fogar inS birefte ©egenteil umfBla«
gen. Ter ©eruB fommt auS ben 3lBfelßößlen unb
läßt ßB auB bei größter MeinliBfeit niBt oertreiben.
Tr. 2lbaBi meint ferner, baß bie gelbe Dtaffe, mit
2luSnaßme ber ßßinefen, bie feßr wenig reinlid) finb
— weniger rieBt, als bie Söeißen unb bie ©Bwargen.
Kommt ein ftarfer ©eruB, waS äußerft feiten gefBießt,
auB bei gapanern oor — er ähnelt bann bem ©eruB
ber ©uropäer, — fo ift ber 9Jiann, ber ißn an ßB
trägt, militärfrei unb bie grau feßr fBwer an ben
SDlann gu bringen. Tr. 2lbaBi glaubt, baß bie @u«

ropäer auB ftärfer fdjroißen als bie gapaner ; Tßat«
fadße ift, baß bie ©Bweißbrüfen beS ©uropäerS oiel
größer ßnb, als biejenigen beS gapanerS, bei bem fie
nur mit bem SUtifroffop wahrnehmbar finb. 9tun macht
eS aber faft ben älnfcßein, als ob ber ©uropäer boB
im ©tillen oon einem ißra eigentümliBen ©eruB eine
aißnung ßätte, fonft ftünbe niBt bie gabrifation unb
ber SBerbrauB oon SßarfümS in folBer SSlüte. greiliB
ift auB ßier bie Sßlobe bie SSeßerrfBerin beS flaren
ÜSerftanbeS. Sßan lefe nur ben naBfteßenben Parfüm«
SUlobeberiBt :

3u ben beliebteften i^arfümS gehören gegenwärtig
©eraüfeparffiraS. 33ei uitS haben ße ßB freiliB erft
in geringem SDtaße eingebürgert, auf ben internationalen
aSerfammlungöpläßen öer großen 3öelt aber fpielen

fie eine roiBtige Diode. @ie haben ade baS ©emeiit«
fame, feine SBoßlgerüBe in populärem ©inne gu fein,
ißr ©eruB ift groar reBt erfrifBenb, aber ißnt feßlt
eS an 8ieblid)feit, außerbent beraufBen fie auB teiBt.
©Bon auS biefent ©runbe finb ße meift nur im greien
gu bemtßen. TieS trifft im ßöBften Sdlaße für Slpfel«
parfüm gu, ber ftarf naB ©ßloroform erinnert. DJian
fönnte ßB bamit bis gur ®eßnnungSlofigfeit narfoti«
fieren unb bie Tarne, roeteße eS im SBadfaal auf
TafBentuB unb ©Bultern gießen roodte, roürbe roenig
Taft beroeifen. Tiefe ©emüfeparfümS werben aud)
niemals auS grüBten, refp. ©emüfen ßergeftedt, oiel«
meßr feßt man fie auS oerfBiebenen anberroeitig ge«
roonnenen ätßerifBen Delen unb über ©pirituS beftil«
lierten ßßemifalien gufammen. Unter ben £>erren
©igerln erfreuen ßB 3Beißfrautgeift, SauB, iBeterßlie,
Tomaten« unb SJieloneneffeng befonberS großer 33er«
breitung. 3U ben groeifelßaften SBoßlgerüBen gehören
ferner bie oerfBiebenen ©tad« unb gud)tenparfümS,
bie oorneßmliB in ©portSfreifen Slnflang ßnben.
©ineS ber „biftinguierteften" ©tadparfümS ift baS naB
iffferbefBroeiß rieBenbe „KorrlopßS". Sdandje oon
biefen werben mit ifjatfBuli oerfeßt. ©in feßr teures
gibt eS auB, roelBeS naB guBten unb türfifßm
Tabaf gugleiB rieBt, bieS gilt, roenngleiB man ßB
tiebliBere Tüfte oorfteden fann, für ßeroorragenb
„ftilifß". ©ine gang befonbere Kategorie ber SSoßl«
gerüBe bilben bie §aarparfüms. @ie ßnb in ber
Dîegel auf ©pirituS abgegogen, mit ßßinarinbe=2lb«
foBung oermifBt unb überaus fBarf buftenb. Tie
feineren haben einen fpegißfBen SaargeruB, ber an«
gebliB auS paaren ßergeftedt roirb. ge foftfpieliger
ße finb, befto meßr tritt berfelbe ßeroor unb befto
weniger ift baS Parfüm gu merfen. Tie ©eroinnung
ber §aarbüfte ift baS ©eßeininiS einer tarifer Bem'5
fBen gabrif.

I&zk ©djlBißc al»
Tie rote Dtafe ift noB lange niBt immer ber in«

biSfrete 3eu8e genoffener, feuBtfrößliBer ©tunben.
@ie ift auB bie golge geroiffer 3ußänbe ber ©Bleint«
ßäute, fie fann ©rbftücf fein. 33ei grauen ift ße, roie
bie „Blätter ber 33olfSgefunbßeitSpßege" ßeroorßeben,
meift bie golge beS groeeftofen Tragens beS ©BleierS
unb baßeriger 33erroeiBliBun0 ber ©eßBtSßaut. SBer
beS ©BleierS fiB niBt entroößnen mag, barf ßB niBt
rounbern, roenn bei fälterent, roinbigem SBetter, befon«
berS bei faltent Dîegen unb ©Bnee, bie ben ©Bieter
burBnäffen, bie §aut auf SSangen unD Sippen fpringt
unb bie Dlafe als unerfreuliBeS Thermometer ßB rötet.
2lber auB ernfte ©rfranfungen fann ein ©Bleier oer«
anlaffen, unb fo tnanBe fBwere ©eßBtSrofe ift aUein
barauf gurüefgufüßren geroefen, baß beim gärben beS

©BleierS fBäbliBe ©toffe 33erroenbung gefunben ßatten.
©ang tßörtcßt ift eS, roenn als ©Bleier niBt nur gteiB5
mafcßigeS, bünneS ©e»ebe benußt roirb, fonbern roenn
man bagu mit 3lrabeSfett oergierten ober mit TüpfelBen
oerfeßenen Tüll roäßlt. TurB biefe a3eeinträd)tigung
feines ©eßfelbeS fann baS 3luge ernftliB ©Baben neß«
men ; baS gilt oor adent für bie in ber ©ntroicfelung
begriffenen SßäbBen, bie ßB auf folBe äßeife leiBt
baS ©Bielen ober roenigftens ben fogenannten „falfBen
S8lid" angeroößnen. 2Bir brauBen roeber tm ©ommer
noB int SBinter einen ©Bleier, beffen artgebliBe S8er«

ßütung oon SalSfranfßeiten minbeftenS eine groeifet«
ßafte ift, unb wer oßne ©Beu fein ©eßBt jeber 2Bit=
terung auSfeßt, roirb gum Soßn bafür bie reinften unb
fcßönßen ©eßBtSfarbeit aufguroeifen ßaben, weil feine
§autgefäße niBt ißre gufanttnengießenbe unb erroei«
ternbe Kraft oerloren ßaben unb weil auf biefe Sßetfe
ber jpaut bie 3lnpaffungSfäßigfeit an jebe SBitterung
erßalten ift. 33laffe, roelfe ©eßBter, fpröbe §aut unb
rote Dtafen ritßren oft nur oon bent gewohnheitsmäßigen
©ebrauBe eineS ©BleierS ßer, ben beSßalb unfere
Tanten mögliBft balb in ißrent eigenften gntereffe auS
ber Sifte ißrer Toitetteartifel ftreiBen fodteti.

Spcedjfaal.

ïragett.
biefer Jlußrtft ftöntten nur fragen oon ad-

gemeinem gntereffe aufgenommen werben, ^feden-
gefuiße ober $fedenofferfen finb ausgefißfoffen.

§lrage 6716: SBie ßilft fiB eine beforgte SJtutter,
roenn fie unauffBiebUBe SluSgättge gu maBen unb
nientanb gur UeberioaBung ißrer groei fleinen Kinber
ßat (5/'r gaßr unb 6 333oBen alt)? gB lebe ftid für
miB unb ßabe feinen SBerteßr mit ben anbereu fjauS«
berooßnern unb Dtadjbarn. gB weiß auB gang gut,
baß iB beSßalb fBeel angefeßen werbe. Ten anberen
SDtüttern ift eine alte grau aufroärtig, wenn ße ißre
Komntiffionen maBett. Ta iB aber fBon meßrfaB
©elegenßeit geßabt ßabe, gu ßören, roie bieS 3lnlaß
gibt gu ßäßlid)en KlatfBereien unb gu ©treit, bin id)
niBt roidenS, miB biefer £>ülfe auch ju bebienen. 33ei

roärnteretn SBetter neßnte iB bie Kleinen im SBagett
mit. — ©ine ©roßmutter ober eine alte Tante gu
ßaben, toelBe auB feine ©efedfBaft fuBte, baS müßte
eine SBoßltßat fein. 3U einer ftänbigen begaßlten Sülfe
reiBt eS eben bei uns niBt. 9Ber roeiß guten Dtat i

Sine biettel^t Unbeholfene.
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holen und gewöhnlich den geistigen Zustand
nachhaltig beeinflussen.

Daß aufregende Traumbilder überhaupt auf
eine Krankheit verschlimmernd wirken, liegt auf
der Hand. Bei den Hysterischen bleibt dadurch
das Nervensystem oft Tag und Nacht in dauernder
Erregung. Auch Herzkranke leiden vielfach unter
lebhaften und quälenden Träumen, die jedoch
keine Nachwirkung zeigen.

Eine zweite Gruppe der nervösen Träume
bilden die der Epileptiker, die fast immer schreckhaften

Inhalts sind und häufig einem Krampfanfall

vorausgehen. Eigentümlich ist dabei die

Thatsache, daß sich der Kranke in solchem Falle
an den Traum erinnert, an, den Anfall aber
nicht, dessen sich allerdings die Epileptiker
überhaupt nur selten bewußt werden. Ist die Krankheit

veraltet, so erlischt das Traumleben fast

völlig, wie sich ein solches auch bei Schwachsinnigen

nicht finden kann. Es gilt überhaupt
im allgemeinen der Satz, daß nur der ein Traumleben

haben kann, der im wachen Zustande
geistig regsam ist. Dieser Satz darf aber nicht
umgekehrt werden; denn es muß entschieden
bestritten werden, daß jeder geistig regsame und
bedeutende Mensch notwendig auch ein reiches
Traumleben besitzen müsse. Interessant ist ferner
noch die von Lombroso und andern vertretene
Ansicht, daß die Träume der Epileptiker vom
Witterungswechsel und namentlich von raschen

Aenderungen des Luftdrucks beeinflußt werden.

Die dritte und allgemeinste Gruppe krankhafter

Träume ist die der Neurastheniker, der

Nervenschwachen. Bezeichnend ist für sie ihr
häufiges Eintreten, ihr quälender Inhalt, wobei
Schlangen und andere Ungetüme, Leichen und
Mörder eine Rolle spielen, Albdrücken,
ruckartiges Erwachen. Begreiflicherweise ist in den

Ereignissen des Traums die träumende Person
selbst stets der unterliegende Teil, der sich von
Tieren oder Menschen bedroht und gemißhandelt
sieht. Oft. bezieht sich der Traum gerade auf
den Körperteil, an dem der Kranke auch im
wachen Zustande leidet.

Die Träume der Geisteskranken endlich sind

für den Forscher ein ungemein fesselnder Gegenstand.

Man braucht nur an den Ausspruch
Kants zu erinnern: „Der Verrückte ist ein
Träumer im Wachen." Von anderer Seite ist
auch der gewöhnliche Traum als ein kurzer
Wahnsinn des Träumers bezeichnet worden.
Diese Beziehung zwischen Traum und Wahnsinn
wird schon von den Philosophen des Altertums
hervorgehoben. Der Vergleich beruht
hauptsächlich auf der Verwirrung und der unzusammenhängenden

Art, in der die Vorstellungen aneinandergereiht

werden, ferner in der phantastischen
Umbildung und Uebertreibung jedes Geschehnisses.

Wie der Wahnsinnige, so hält auch der Träumer
gegen alle Erfahrung an erdichteten Dingen
fest und vermag selbst einen nach den

Naturgesetzen ganz unmöglichen Unsinn nicht als solchen

zu erkennen.
De Sanctis hat die wichtige Frage

aufgeworfen, ob ein Traum den Ausbruch einer
Geisteskrankheit veranlassen könnte und eine

bejahende Antwort darauf gefunden. Bei Kindern
findet man nach lebhaften Träumen zuweilen
einen Zustand, der diese Behauptung glaublich
macht. Endlich wäre noch von dem zu sprechen,

was man neuerdings als eine Traumtherapie
bezeichnet hat, nämlich eine Beeinflussung oder

überhaupt eine künstliche Erzeugung der Träume.
Daß beides möglich ist, wird durch zahlreiche
Beispiele bewiesen. Schon im Altertum sogar
soll die Möglichkeit künstlicher Träume bekannt
gewesen sein. Jedenfalls aber ist man damit
noch nicht weit genug gediehen, um eine günstige
Beeinflussung von Krankheitszuständen zu
gewährleisten.

Geistige Begabung und Körper-
beschaffenheit.

Wenn man im allgemeinen ziemlich sicher zu wissen

glaubt, welches Gesicht klug und welches dumm
aussteht, so ist ein solches Urteil doch wesentlich aufs Gefühl
begründet und ohne wissenschaftlichen Wert. An
Bemühungen hat es nicht gefehlt, eine körperliche Eigenschaft

ausfindig zu machen, die einen zuverlässigen Maßstab

für die Intelligenz der einzelnen Menschen abgeben

könnte. Noch heute ist jedem die Lehre vom Gesichtswinkel

bekannt, die vor fast 150 Jahren von dem
holländischen Anatomen Petrus Camper aufgestellt wurde.
Der Campersche Gesichtswinkel ist derjenige, der zwischen
der senkrechten über den Nasenrücken verlaufenden Linie
und der Linie von der Nasenwurzel nach der
Ohröffnung eingeschlossen wird. Je stumpfer dieser Gesichtswinkel

ist, desto höher soll das geistige Niveau des
Wesens sein. Selbstverständlich bezieht sich dieser Satz
auch auf alle Tiere, die eine einigermaßen menschenähnliche

Gestchtsform besitzen. Neuerdings haben drei
Forscher an Studenten der Universität Cambridge neue
Untersuchungen über die wichtige Frage angestellt, unter
ihnen ein Mitglied der Royal Society, Karl Pearson,
und zwei wissenschaftlich vorgebildete Damen, Dr. Lee
und Marie Lewenz. Kürzlich ist ein vorläufig
abschließender Bericht über die Ergebnisse dieser
Forschungen an die „Royal Society" eingeliefert worden.
Die Prüfung hat sich auf alle möglichen Beziehungen
erstreckt. Zunächst handelte es sich um diejenigen zwischen
der Intelligenz und dem absoluten Maß des Kopfes,
später wurde die Beziehung zwischen der Intelligenz
und dem Verhältnis der Kopflänge zur Körpergröße
in Rechnung gezogen. Weiterhin statt der Kopflänge
die Kopfbreite genommen. Die daraus erhaltenen
Ergebnisse waren nicht befriedigend. Aus den Messungen
der Ohrenhöhe, die bei zahlreichen Schulknaben
vorgenommen wurde, konnte gar kein Schluß auf die
Intelligenz gezogen werden. Vielmehr wurde
angenommen, daß die anders lautenden Angaben von zwei
Pariser Gelehrten auf einem mangelhaften Material
oder einem fehlerhaften Verfahren beruht haben müßten.
Ferner wurden Beziehungen zwischen der Intelligenz
und der Zugkraft, der Druckkraft, sowie der Weitsichtigkeit

gesucht, aber auch hier war der Erfolg überall ein
negativer. Zwar schien sich herauszustellen, daß geistig
hervorragende Menschen eine geringere Körperkraft
und Sehkraft besitzen, als der Durchschnitt, aber die

erhaltenen Unterschiede waren doch kleiner als die
möglichen Fehler des Verfahrens. Etwas besser steht
es wohl mit der Beziehung zwischen der geistigen
Begabung und dem Körpergewicht over auch dem

Verhältnis des Gewichts zur Körpergröße.

Die Forscher sind zu dem Endergebnis gekommen,
daß geistig hochbegabte Menschen etwas größeres
Körpergewicht, etwas längere und breitere Köpfe
besitzen, aber etwas geringere Körpergröße und Körperkraft

als die Durchschnittsmenschen, dabei auch häufiger
kurzsichtig sind. In keinem Fall aber haben sich die
ermittelten Beziehungen als so wichtig erwiesen, daß
man darnach die Geistesmenschen als eine auch körperlich

von ihren weniger intelligenten Mitmenschen
unterschiedene Gruppe bezeichnen oder gar die geistige
Begabung »ach körperlichen Eigenschaften des Individuums
voraussagen könnte. Aus den Messungen an
Schulkindern ging hervor, daß die begabteren sich nur wenig
durch bessere Gesundheit auszeichneten, daß aber die
Kinder mit wirklich kräftigem Körperbau stets gesünder
und auch beträchtlich begabter waren als die nicht
athletisch veranlagten.

Der Geruch der Europäer.
Der auf seine Kultur so stolze Europäer wird

wenig erbaut sein, wenn man von seinem „Geruch" spricht,
als handelte es sich um den ersten besten Wilden.
Und doch wagt es ein in Straßburg lebender Japaner,
Dr. Buntaro Adachi, im „Globus" nicht nur zu
konstatieren, daß der Europäer einen sehr starken Geruch
hat, sondern auch, daß dieser Geruch dem Japaner
außerordentlich unsympatisch ist. Die Stärke und
Qualität des Geruches ist bei den verschiedenen
Individuen verschieden: Kinder und Greise riechen am
schwächsten, am stärksten Frauen im mittleren Alter.
Der Geruch soll stechend, ranzig, bald süßlich, bald
bitter sein und oft so stark, daß das ganze Zimmer
davon erfüllt ist. Nach einigen Monaten verliert sich
die Antipathie des Japaners gegen den europäischen
Geruch und kann sogar ins direkte Gegenteil umschlagen.

Der Geruch kommt aus den Achselhöhlen und
läßt sich auch bei größter Reinlichkeit nicht vertreiben.
Dr. Adachi meint ferner, daß die gelbe Rasse, mit
Ausnahme der Chinesen, die sehr wenig reinlich sind
— weniger riecht, als die Weißen und die Schwarzen.
Kommt ein starker Geruch, was äußerst selten geschieht,
auch bei Japanern vor — er ähnelt dann dem Geruch
der Europäer, — so ist der Mann, der ihn an sich

trägt, militärfrei und die Frau sehr schwer an den
Mann zu bringen. Dr. Adachi glaubt, daß die
Europäer auch stärker schwitzen als die Japaner; Thatsache

ist, daß die Schweißdrüsen des Europäers viel
größer sind, als diejenigen des Japaners, bei dem sie

nur mit dem Mikroskop wahrnehmbar sind. Nun macht
es aber fast den Anschein, als ob der Europäer doch
im Stillen von einem ihm eigentümlichen Geruch eine
Ahnung hätte, sonst stände nicht die Fabrikation und
der Verbrauch von Parfüms in solcher Blüte. Freilich
ist auch hier die Mode die Beherrscherin des klaren
Verstandes. Man lese nur den nachstehenden Parsüm-
Modebericht:

Zu den beliebtesten Parfüms gehören gegenwärtig
Gemüseparfüms. Bei uns haben sie sich freilich erst
in geringem Maße eingebürgert, auf den internationalen
Bersammlungsplätzen der großen Welt aber spielen

sie eine wichtige Rolle. Sie haben alle das Gemeinsame,

keine Wohlgerüche in populärem Sinne zu sein,
ihr Geruch ist zwar recht erfrischend, aber ihm fehlt
es an Lieblichkeit, außerdem berauschen sie auch leicht.
Schon aus diesem Grunde sind sie meist nur im Freien
zu benutzen. Dies trifft im höchsten Maße für
Apfelparfüm zu, der stark nach Chloroform erinnert. Man
könnte sich damit bis zur Besinnungslosigkeit narkotisieren

und die Dame, welche es im Ballsaal auf
Taschentuch und Schultern gießen wollte, würde wenig
Takt beweisen. Diese Gemüseparfüms werden auch
niemals aus Früchten, resp. Gemüsen hergestellt,
vielmehr setzt man sie aus verschiedenen anderweitig
gewonnenen ätherischen Oelen und über Spiritus
destillierten Chemikalien zusammen. Unter den Herren
Gigerln erfreuen sich Weißkrautgeist, Lauch, Petersilie,
Tomaten- und Melonenessenz besonders großer
Verbreitung. Zu den zweifelhaften Wohlgerüchen gehören
ferner die verschiedenen Stall- und Juchtenparfüms,
die vornehmlich in Sportskreisen Anklang finden.
Eines der „distinguiertesten" Stallparfüms ist das nach
Pferdeschweiß riechende „Korrlopsis". Manche von
diesen werden mit Patschuli versetzt. Ein sehr teures
gibt es auch, welches nach Juchten und türkischem
Tabak zugleich riecht, dies gilt, wenngleich man sich
lieblichere Düfte vorstellen kann, für hervorragend
„stilish". Eine ganz besondere Kategorie der
Wohlgerüche bilden die Haarparfüms. Sie sind in der
Regel auf Spiritus abgezogen, mit Chinarinde-Abkochung

vermischt und überaus scharf duftend. Die
feineren haben einen spezifischen Haargeruch, der
angeblich aus Haaren hergestellt wird. Je kostspieliger
sie sind, desto mehr tritt derselbe hervor und desto
weniger ist das Parfüm zu merken. Die Gewinnung
der Haardüfte ist das Geheimnis einer Pariser chemischen

Fabrik.

Der Schleier als Teinkverderber.
Die rote Nase ist noch lange nicht immer der

indiskrete Zeuge genossener, feuchtfröhlicher Stunden.
Sie ist auch die Folge gewisser Zustände der Schleimhäute,

sie kann Erbstück sein. Bei Frauen ist sie, wie
die „Blätter der Volksgesundheitspflege" hervorheben,
meist die Folge des zwecklosen Tragens des Schleiers
und daheriger Verweichlichung der Gesichtshaut. Wer
des Schleiers sich nicht entwöhnen mag, darf sich nicht
wundern, wenn bei kälterem, windigem Wetter, besonders

bei kaltem Regen und Schnee, die den Schleier
durchnässen, die Haut auf Wangen unv Lippen springt
und die Nase als unerfreuliches Thermometer sich rötet.
Aber auch ernste Erkrankungen kann ein Schleier
veranlassen, und so manche schwere Gesichtsrose ist allein
darauf zurückzuführen gewesen, daß beim Färben des
Schleiers schädliche Stoffe Verwendung gefunden hatten.
Ganz thöricht ist es, wenn als Schleier nicht nur gleich-
maschiges, dünnes Gewebe benutzt wird, sondern wenn
man dazu mit Arabesken verzierten oder mit Tüpfelchen
versehenen Tüll wählt. Durch diese Beeinträchtigung
seines Sehfeldes kann das Auge ernstlich Schaden nehmen

; das gilt vor allem für die in der Entwickelung
begriffenen Mädchen, die sich auf solche Weise leicht
das Schielen oder wenigstens den sogenannten „falschen
Blick" angewöhnen. Wir brauchen weder im Sommer
noch im Winter einen Schleier, dessen angebliche
Verhütung von Halskrankheiten mindestens eine zweifelhafte

ist, und wer ohne Scheu sein Gesicht jeder
Witterung aussetzt, wird zum Lohn dafür die reinsten und
schönsten Gesichtsfarben aufzuweisen haben, weil seine
Hautgefäße nicht ihre zusammenziehende und
erweiternde Kraft verloren haben und weil auf diese Weise
der Haut die Anpassungsfähigkeit an jede Witterung
erhalten ist. Blasse, welke Gesichter, spröde Haut und
rote Nasen rühren oft nur von dem gewohnheitsmäßigen
Gebrauche eines Schleiers her, den deshalb unsere
Damen möglichst bald in ihrem eigensten Interesse aus
der Liste ihrer Toiletteartikel streichen sollten.

Sprechssal.

Fragen.
In dieser Ziuvrik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausgeschtoffe«.

Krage K71K: Wie hilft sich eine besorgte Mutter,
wenn sie unaufschiebliche Ausgänge zu machen und
niemand zur Ueberwachung ihrer zwei kleinen Kinder
hat Jahr und 6 Wochen alt)? Ich lebe still für
mich und habe keinen Verkehr mit den anderen
Hausbewohnern und Nachbarn. Ich weiß auch ganz gut,
daß ich deshalb scheel angesehen werde. Den anderen
Müttern ist eine alte Frau auswärtig, wenn sie ihre
Kommissionen machen. Da ich aber schon mehrfach
Gelegenheit gehabt habe, zu hören, wie dies Anlaß
gibt zu häßlichen Klatschereien und zu Streit, bin ich
nicht willens, mich dieser Hülfe auch zu bedienen. Bei
wärmerem Wetter nehme ich die Kleinen im Wagen
mit. — Eine Großmutter oder eine alte Tante zu
haben, welche auch keine Gesellschaft suchte, das müßte
eine Wohlthat sein. Zu einer ständigen bezahlten Hülfe
reicht es eben bei uns nicht. Wer weiß guten Rat?

Eine vielleicht Unbeholfene.
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6717: Steine 17jährige SCocfjter ift ber
©egenftanb warmer 3unei0un8 eines jungen StanneS,
ber feit jmet 3agren in ber int gleiten §aufe mit
utt§ roognettben gatnilie meiner Schwiegereltern in
ißengon geht. Der junge Slann gat ttnS ©item feine
©ünfcge für bie 3ufunft mitgeteilt unb f)at unfere
Sntioort erhalten, bafs mir unfer Kinb nod) für jtt
jung eradjten, um jept fdjon ben für bie 3«tunft eut»

fcgeibettben Segritt zu tt)un. ©ir roerben bie Docgter
niegt oor bem 19. 3agr oerloben unb mir roünfcgeu
aueg nicfjt, bag fie oor biefer gctt mit einer folcgen
grage beunruhigt roerbe; fte foil ihre Qugenb unein»
gefcgränft geniegen. Der junge Stann ift mit biefer
SBartejeit aueg ooüftänbig einoerftanben, unb mir finb
glüdlicg, if)n als unferen zufünftigen Scgroiegerfogn
betradjten ju bürfen. @S fod aber nichts über bie
Sacge irgenbroo oerlauten. Die grage ift nun bie : ®egt
eS an, bag ber junge Stann nad) rcie oor im gleiten
fiaufe mit un§ roognt? 3d) bitte fehr um freunblidje
SteinungSäugerungen. Danfbar: ®ine mutter.

5frage 6718: ©elcgeS ift bie befte ©afcgtnetgobe
für ©odroäfcge? @S ift mir gefagt roorben, bag matt
bie rooHeneit Stüde irgenbroeleger Ülrt niemals anberS,
als im lauen Seifentoaffer (ja niemals im ©affer ohne
Seife) rcafcljen foil. Die birett auS bein Seifentoaffer
gezogenen ©odartifel bleiben meid) unb mollig, roägrenb»
bent fte, auS bent blogen ©äffer gebogen, beS nötigen
getteS beraubt toerben. Dgne Zu fpüten, birett auS
betn Seifentoaffer gebogen, toerben aber fd)toarje
Strümpfe uttb folcfjeS Unterzeug niemals flar, bie
Stüde bleiben immer mit roeigem gaferzeug roie be»

bedt. ©aS ift in biefem gall ju tgun? ©ütige 2lnt=
roorten oerbanft beftenS ®ine ttnerrafuent.

gfrage 6719: Sinb Papageien nid)t reegt unatt»
genehme Rimmerfameraben ©ie oergält eS ftd) mit
ber 2luSbünftung im ©inter, roo man in einem ftetS
beroognten fRaum ber frifegen Suft nur befegränften
©ingang geroähren tantt? 3d) labe and) fcgon ge»

lefen, bag ißapageieit bie SEräger oon ÇalStrantgeiten
feien, meld) leptere bann fegr leicht auf Kinber über»

tragen roerben. Die Dame, roelcge als ÇtauSgenoffin

ju unS tommen möchte unb welche bie jroei ißapa»
geien befitjt, rechnet barauf, bag bie Sögel fid) ab»

roeegfelnb in unferer ©ognftube aufhalten tönnett. ©ir
haben aber brei tleine Kinber, bie ben Sag über eben»

falls im ©ognzintmer ftnb, unb i<h bin beSgalb roirf»
lid) redjt ättgftlid). 3d) bitte ©rfagrene um gütige
SuSfunft. suiutiEc in 3.

5frage 6720 : 3ft) gäbe ba§ Stiggefcgid, bag mir
bei jeber ©elegengeit tleine Ungehörigteilen in bie
Sugen fliegen, roaS immer fegr unangenehm ift unb
fcgon mehrmals Snlag gegeben hat z" Sugenentzün»
bungen. 3d) gäbe bie 3lugen bureg einen gacgittanit
unterfuegen laffen, toelcger fie als gefunb erflärt. Der
®runb ber Unannegmlidgteit fei ber, bag bie ©impern
unoergättniSmägig furz unb bie Stelluttg ber -einzelnen
2Bimpergaare überbieS eine burchauS ungeregelte fei.
©r fügrt biefett Umftattb auf eine oor etroa '20 3ahre»
tjorgefontmene Sugentib » ©ntjünbung ttnb »©iterung
jurüd. @r oerorbnet baS fragen eines ScgleierS ober
einer Scgugbride im greien uni) im ©aufe eine Se»

fdjäftigung, bie möglicgft ftaubfrei fei. 3d) glaube mid)

ju erinnern, in einer 3ettung gelefen zu gaben, bag
ein Serfagren zur Schaffung oon tiinftlidjen ©impern
Zur 9lnroenbung gebrad)t roerbe. Kamt mir hierüber
nägere 9luSfunft gegeben roerben? Ober fotlte bie
Sacge oieUeicgt nur ein Spag fein?

@lne, ber e8 bitter etnft Ift.

glrage 6721: Kann mir oott feiten einer oeregr»
liegen aibonnentin ein ficger unb nachhaltig roirtenbeS
©ntgaarungSmittel genannt roerbett? 3um oorauS
meinen heften ®attf. sine «bomuntt»

Jfrage 6722: ©ine mütterlidje greunbitt leibet
fcgon oiele 3agre an Slutfpuden infolge egronifegetn
gungenleiben. ®iefeS traurige Uebel tritt oft auf,
roenn ftd) bie greuttbtn am rooglften füglt. Ob fte

rugig bafigt, agnuttgSlos fpajiert ober igren §auS-
gef^äften obliegt — baS Slutfpeien fommt roie ber
®ieb in ber 9tacgt, ogne ©uften. Sie fantt bie gef=

tigften Statarrge gegabt gaben, eS geigte ficg ba tein
Slut. 9hm tourbe igr angeraten, aUabettblicg eine

ïaffe Scgafgarbentgee ju trinten, uni biefeS Uebel
roegjubringen. Sott attberer Seite fagte man jebod),
bag biefer ®gee juft bie gegenteilige SßMrfung gäbe,
er rege baS Slut fegr auf. 3d) möcgte nun ben oer=
egrltcgen SefertreiS anfragen, toclcgem dtat man ®e=

gör fcgettlen barf 3m Slam en ber leibenben greunbin
banît gerjlicg ®tne alte a6onnttitin.

gfrage 6723: ®ie int Stanton 3ü"d) itt glug ge=

ratene grage ber greigebung ber ärjtlicgen ißrajiS
befegäftigt jebermann, unb fte roirb fo leibenfdjaftlicg
erörtert, als ginge jttnt minbeften bie Seligfeit baoon
ab. So gatte icg fürjücg (Megengeir, auf einer fpäten
©ifettbagnfagrt eine fegr belebte ®iSfuffion über baS
SEgema mit anjugören. ®ie .Öerreti tarnen offenbar
auS einer Serfammlung unb erörterten baS bort oer;
ganbeite SEgenta weiter. ©S roar reegt intereffant,
biefem erregten 21leinungSauStaufd) folgen ju fönnen,
ogne barein oerflocgten ju roerben. ©S tourbe oon
einer Seite als ein Unrecgt an ben mit fegtoeren @elb=

opfern ftubierten S ersten bejeicgttet, einem beliebigen
SRicgtSroiffer ogne jebe ©arantie bie gleicgen Dtecpte

einzuräumen. So roerbe ja feiner megr bie äJtüge unb
bie grogen Soften beS StubiumS auf ficg negmen
rootlen, unb ben ®oftortüel erwerben fönne fcglieglicg
bann ein jeber. ©in anberer nannte eS eine unoeranh
roorttiege ©eroiffenloftgfeit, bie 9Jtaffe ber unftubierten
unb feine Serantroortlicgfeit fennettben fogen. 9latur=
ärjte unb Quadfalber auf bie arme, leibenbe 9Jtenfcg
geit loSjttlaffen. ®ie 3-oISe" eines foldjen ScgritteS
feien nidgt auSjubenfett, unb im 3"tereffe ber Sranfen,

Seibenbett unb Scgroadjett bürfe baS nie unb ntmmer
gefegegett, baS müffe mit allen SÖtitteln oergütet roerben.
3d) tonnte unter betn erregten ©efpräcg zu gar feiner
eigenen SDteinung fontmett, unb anftatt fpäter zu
fdjlafen, wälzte i^ bas ©egörte in meinem Sinn
immer noeg gin unb ger. Ißtöglid) ftellte ftd) mir ein
Sergleicg oor bie 9lugett. 3d) fagte mir, bag matt bie
näntlicge Sorgfalt uttb ffüefoege, bie man ba beut
fegroaegen, leibenben unb franfen Sörper rootle geroagrt
toiffett, oon DtecgtSroegen aueg ben Seelen hätte z"=
fiegern foHen. ®aS feelforgertfcge SBirfen gätte aitd)
auSfd)lieglid) nur bureg ftubiette unb barum ftaatlicg
anerfaitnte Sräfte ausgeübt roerben bürfen. Statt
beffen ftegt baS Sröften, baS Segren, bas ©rmagnett,
baS 9ßrebigett, baS Segnen ober Serbamtnen einem
jeben fret, trogbem bag reicglicg naeggeroiefen roerben
fann, roie bureg eptreme religiöfe unb ftrcglidje @in=
flüffe fdjott fo tnattege Seele auS bent ©leieggeroiegte
gebraegt, auf 3irmege geleitet unb gar in geiftigen
äob oerfenft rourbe. @S fann eitt jeber, ber ficg ba ju
berufen füglt, als s$rebiger feine ©läubigcn, fei eS

burd) baS üliittet ber greffe, bureg ülnfcgläge ober
bureg pfeifen unb îrompeteit, um fteg oerfamtneln;
igm barf niemattb toegren, bie ©laubenSfreigeit ift
einem jeoen nom Sunb geroägrleiftet. 9D7ügte eS nun
eigentlich niegt atteg als ein att ben ftubierten îgeologett
begangenes Unrecgt tariert toerben, bureg bie freigäbe
ber Seelforge igren SßirfuttgSfreiS z« fegntälern ttnb
igr Slnfegen z« untergraben? SBarnm gält man niegt
beiben baS gleicge Dtecgt 3ft ber Seib ntegr inert alS
ber ©eift bag ber erfte beS gefeglicgen ScgugeS _ge=

ttiegen foil unb ber legtere niegt? Sielleicgt finbet ficg
jentanb auS bent Seferfreife oeranlagt, auf meine
fragen einzutreten. 3d) roäre fegr banfbar bafür.

Scfcriit Iii ÜB.

HntfeortEn.
^luf tirage 6623 : 3»f°l8b längerer Slbroefengeit

ift mir biefe tfeage erft jegt zu ©egegte gefommen.
Sie ift nun ganz eittfaeg zu beantworten, foroeit fie
baS toeiblicge ©efcglecgt angegt. 3e nad) ©rziegung
unb 9lrt roirb baS SDtäbcgen, roettn eS oon- einem igm
Zufagenbett SDtanne gewählt roirb, gar feine Sfrupeln
fennen, atteg wenn ignt biefe noeg fo nage gelegt wer»
ben, wogegen ein anbereS ben SDtut zur Sufgabe feiner
ifkrfönlicgfeit niegt finbett fann, aud) roenn eS liebt
unb mit feinen bureg bie @ge igm etroa brogenben
©efagren befannt gentaegt rourbe. @S ift bringenb
nottoenbig, bag junge Seute ttiegt bltnblings in bie
@ge gineintappen ; eS foil ein jeber Seil roiffen, roaS
er übernimmt unb roaS feiner roartet. ®aS §öcgfte
aber, foroogl für baS Stäbchen roie für ben 3üttglittg,
baS ift bie innere Sîeufcggeit unb oon eben biefer finb
oiele foleger gimmelroett entfernt, bie ficg auf igre
ättgere Unberügrtgeit oiel zu gute tgun. st. 9t.

Jluf gfrage 6660 : 3d) bin im gdtte. 3gnett bie
Ülbreffe einer eraften Striderin für Strumpflängen
anzugeben, roeldje bie Dtograbftecgen fo tnaegt, roie Sie
eS toünfcgett; fte lautet: g'lurtoeg 18, II. ©tage,
Sreitetirain, Sertt.

Jtuf Antwort 2lt. 6688 möcgte icg bent ©infettber
erroiebertt, bag ber. Sprecgfaal ber ,,3rauenî3eitung"
refp. bie Sntroorteit beSfelben nur perfönlicge 21n=

fiegten ftnb uttb, ba biefe felbft ja befanntlicg oerfdjieben,
fo fattn oon „Segauptungen" niegt gut bie fRebe fein.
®ie ©rfagrung legrt, bag oft bem einen baS Ser;
gnügett maegt, roaS bett anbern aufzureiben fegeint.
@S fommt bieS eben fegr auf bie 9lrt eineS jebett
einzelnen an, ganble eS ficg bann um eine Scgreib=
mafegine ober um etroaS anbereS. Sooiel fegetnt flar
Zu fein, bag ein gaftiger ©garafter bei einer Strbeit,
bie beftänbig nolle, rugige Slufmerffamfeit forbert, fog.
neroöS roirb. Sßenn jetttanb aber oon feinem Serufe
glaubt, er fei ber neroenerfcgütternbfte oon allen, fo
ntöcgte icg igm nur roünfcgen, bag er feine Sefcgäfth
gung gegen eine anbere oertaufegen wollte, anfonft baS
ja baS reinfte Stärtprium roäre. Unb roenn baS 3Ra=
feginenfegreiben (Ueberanftrengung auSgefcgloffen) faf=
tifeg bett gefunben Stenfcgen zerrüttet, fo roirb bie 9te=

gierung niegt lange zaubern, biefeS ©ift enbgüttig zu
uitterfagen. ».

Auf Artige 6705: 3çg gäbe felbft zmei gäHe oon
2Bafferfud)t beobaegtet, bie bureg baS ©innegmen oon
©ierfcgalenpuloer gegeilt würben. ®ie Segalen roerben
im Dfett geröftet („gebörit") unb in einem Siörfer zu
feinem ißuloer geftogeu. ®aoon nimmt man bei jeber
ber brei Hauptmahlzeiten 1—2 ©gtöffel ooll; auger=
bem fann man am 9Sor= unb 9tacgmittag nod) je 1

©gtöffel ooll negtnen. — ©in oft gilfreiigeS SRittel
gegen SBafferfudjt ift aud) Sohnenroaffer. ®ie SSohnero
hülfen roerben gefotten unb baS Sieberoaffer roie Sgee,
täglicg 1—2 Soffen, itt 4 Portionen getrunfett. SBirft
garntreibenb, ogne bie 9tiereit anzugreifen, e. in $.

Auf 3)rage 6708: 2Ran trägt biefen SBinter mit
Vorliebe rote Haare; 3^c Söcgterigen ift alfo ganz m
ber äRobe. ®ieS änbert nun allerbingS oielfad) oon
einer Saifon zur anbern; gelingt eS 3guen aber mit*
tels hellgelber Ißomabe, bie Haarfarbe ein roenig zu
temperieren, fo fomrnen Sie auf eine 9tuance, bie fcgon
bei ben alten ©ermanen als fegött galt unb oon SacituS
betounbert rourbe. Sommerfproffen roafegt man mit
SDtärzenfcgnee ; Sie befontmen alfo egeftenS ©elegengeit,
eine Kur zu probieren. spi, tn ».

Auf 3)rage 6708: ißerfonen- mit roten Haaren
gaben in ber fRegcl aud) eine augerorbentlicg" zarte
unb toeige Haut. 9îun gibt eS oerfegiebene SEittel,
um bie Sommerfproffen zu bleicgen, aber erftenS gält
baS Söleicgen ttiigt lange oor, uttb bann roirb bie Ober*
fläcge ber Haut babitrcg nocg entpfinblicger gemaegt,
als ge eS ognegin fegott ift. 3e megr bie Hn"t auf
biefe äßeife gebleidjt roirb, um fo ntegr hat bie gnmg*
UngSfonne ©eioalt über ge. 9lm gäuggften finb bie

Sommerfproffen, bie ficg nur über ben 9?afenrüdeit
unb oereiitzelt über bie Stirn erftreden, bie mit ber
fttüglingSfonne erfegeinen unb auf ben SBinter toieber
oerfdgroinbeit. 2lm unangenegmgett finb biejenigen, bie
baS ganze ©efiegt uttb aueg bie Hänbe unb 9lrme in
grögerett unb fleinerett fünften unb gledett bebeden.
3n biefem legteren 3aD gilft nur baS riegtige @in=
pubern, roaS bie Haut ber bireften ©tnroirfung beS
SicgteS entziegt.

Auf Jirage 6709: 3cg würbe ntieg in erfter Sittie
an bie Kcantenpgegerinnenfigule in 3ürtd) roenben,
bie zwar nocg neu ift, aber unter ber Seitung oon 3*au
ißrof. Heim unb jjrätilein ®r. $eer fcgon 9luSge=
ZeicgnetêS geleiftet gat. gt. an. in ».

Auf tirage 6710: Statt fantt eS eigentlich beut=
Zutage einem jungen Sîanne, ber zu feiner ©tabtie=
rung ©elb braudjt, niegt aUzu fegr oerargen, roentt
bie materiellen Sorteile bei feiner Serlobung aitd) fegr
in bie ©agfcgale falten. 3mmergitt, oergält gd) ber
Sgatbeftanb genau fo, roie Sie benfetben fdjilbertt, fo
bietet folcg ein ©goift feine reegte ©etoägr für bau^
erttbeS ©lüd. 3d) felbft lege uiegt oiel ©eroiegt auf
bie UluSfünfte ber 3nforntationSbureaup; biefelben
roerben oft fegr obergäcglicg unb ungenau gegeben.

Sr. an. tn ».
Auf 3lrage 6710: ©in Sîann, ber bie unbemittelte

oertobte Staut um einer Segiiterten roiHen oerlägt,
ift zunt minbeften fein ibealer ©garafter, bent icg baS
Steuer meines SebenSfcgiffleinS anoertrauen möcgte.
SBetcgeS Stäbegen, bent bie Siebe etroaS Hed'8e§ ift.
mödjte um feines ©elbeS wegen geheiratet roerben
3um aderminbeften würbe icg in ber ©igenfegaft als
jegige Sraut mir ba§ SelbftoerfügungSreigt über mein
Sermögen oorbegalten; eS würbe ficg bann fegr roagr=
fegeinlid) zeigen, roem bie Siebe gilt, ob ber ißerfoit
ober beren Sefig.

Auf girage 6710: SBenn bie Sraut geg baS z»
Herzen gegen lägt, roaS mid) niegt rounbert, fo tgut
fie roogt beffer, oon ber Serbinbung abzugehen, ba
ficg ägnlicg trodene" Sorfontmniffe roiebergolen bürften.
Sie roirb bainit bem Herrn baS Herz niegt breegett,
unb als falter ©efcgäftSmautt toirb er ben „Serluft"
aueg balb toieber gebeeft gaben, fo bag geg bie &ocgter
in feiner SBeife oiel barauS madgeit tttug. ».

Auf 3)rage 6711: @S ift riegtig, bag bergleicgen
oon anbern oielfad) gentaegt roirb, unb bag man gegen=
roärtig in biefer Seziegung freier urteilt als früger.
3ft bie SEocgter fegr jung, alfo ein Kittb, fo fege id)
aud) fein HmberniS; unter geiratSfägigen Seuten fdjeint
eS mir trog aHebent niegt fo ganz taftood oon einer
$od)ter, aiiifnterffatnfeiten anzunehmen, bie man niegt
erroibertt fantt. gt an, t„ »

Auf 3trage 6711: Sie riSfieren für 3f)ce ïoegter
babei weniger, als roenn Sie fie an SäUe (ob ntaS=
fierte ober niegt) gegen laffen. 3ufenbungen oon sßoft=
farten oerfigiebener Sänber finb böig geroig oiel garm=
lofer, flotter unb lehrreicher als z- ©• baS treiben in
einem Sallfaale, roo bie ißaare mit ttaffen Köpfen im
Saal gerunt jagen, bie einen nur galbroegS angefleibet
unb bie attbern zugefnöpft bis an ben Hal§< mo ber
egemalS goge, blenbenbe Stegtragen gleicg einem ge=
nagten Sappen zufatnntengnft unb too ftatt einem ge»
ntütlicgen ober oernünftigen ©ort nur gemachte Scgmei»
igeleien gefagt roeroen „foflett". ».

Auf ?irage 6711: @S ift ganz r'egtig, bag baS
SergältniS ber jungen Söcgter ben Herren gegenüber
heutzutage auf einer ganz anbent ©runblage berugt,
als bieS z" ©rogmutterS 3«iten ber gall roar. Slit
ber freieren Seroeguttg beS grauengefcglecgteS, mit
ber recgtlicgen, roirtfegafttiegen unb gefellfcgaftliigen
©leicgberecgtigung, roelcge fegott bie jungen SEöcgter für
fid) beanfprttegen, erfegeint ben Släitnern bie ©alanterie
unb IRitterliigfeit als ein niegt megr zeitgemägeS 9lt=
tribut beS tnännlicgen im Serfegr mit betn roeiblicgen
©efcglecgt. ©enn ber Slann bager mit ber SReife ein
©efegäft oerbinben roid, fo ift niegts UnpaffenbeS babei,
roenn er oon feiten einer ®od)ter eine gefcgäftlicge Se=
fteduitg entgegennimmt. @S gängt adeS oom SEaft ber
Socgter ab unb oon ihrem fonftigen bisherigen Serfegr
mit bent betreffenben Herrn.

Auf S3frage 6712: ïattnengolz roirb niegt poliert,
fonbern lädiert. 3ft eS fo weit, bag baS Slöbelftüd
roeig geworben ift, fo probieren Sie ein Sbreiben mit
Del unb feingeftogenem Salz, ©enn baS Hotz fid)
baoon toieber ergolt, fo fönnen Sie naeg bem irodnett
barüber lädieren. Den Sad faufett Sie unter SÜngabe
beS ©ebraucgS fertig in ber Droguerie ober im garb»
Warenlager. Sonft ntug baS Stöbet mit Simftein ab»
gerieben, neu übermalt unb bantt lädiert roerben. ©entt
eS aber einmal fo roeit gefommen ift, fo übergeben
Sie bie ^Reparatur beffer einem gaegmattn, ber unter
Umftänben aueg inS HauS fommt unb bie reparatur»
bebürftigen ©egenftänbe im 9lfforb bearbeitet.

Auf 3frage 6713: Stegt baS Sett an einer Sugett»
tnauer, fo ift oiedeiegt ber Känel nidjt ganz öiegt uttb
lägt bei SRegemoetter ©affer buregfidern, ober eS gat
fid) ein Stein gelodert unb ber anfeglagenbe fRegen
fammelt geg in bem auSgebrödelten Kalf. Stan fönnte
aueg etroa benfen, bag ber Dunft beS SetteS ftd) att
ber falten ©anb oerbiegtet. 3ebenfadS roürbe idg baS
Sett oon ber ©attb roegfteden. Sie fönnen aueg auf
bie feuegte Stede ein bünneS ©ifettblecg nageln; bann
fiegt man beuttieg, ob bie geuegtigfeit oon innen ober
oon äugen fommt. gt. an. i„ »,

Auf 5frage 6713: ©S ift zu oermuten, bag ait
biefer oft naffen Stede ein Kanal ber Stauer enbigt,
roo ©affer ©elegengeit gat, zufammenzufidern, um
bann bei biefer Stede zu feuegten, refp. zum SuStritt
ZU gelangen. Segen Sie eoent. ©afferleitungen, bie
an biefer Hausmauer befeftigt gnb ober buregfegen, ttacg
auf Unbi^tigfeit, aueg fönnen SuSgugfcgalen, roo oiel
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Krgge 0717: Meine 17jährige Tochter ist der
Gegenstand warmer Zuneigung eines jungen Mannes,
der seit zwei Jahren in der im gleichen Hause mit
uns wohnenden Familie meiner Schwiegereltern in
Pension steht. Der junge Mann hat uns Eltern seine

Wünsche für die Zukunft mitgeteilt und hat unsere
Antwort erhalten, daß wir unser Kind noch für zu
jung erachten, um jetzt schon den für die Zukunft
entscheidenden Schritt zu thun. Wir werden die Tochter
nicht vor dem 19. Jahr verloben und wir wünschen
auch nicht, daß sie vor dieser Zeit mit einer solchen
Frage beunruhigt werde; sie soll ihre Jugend
uneingeschränkt genießen. Der junge Mann ist mit dieser
Wartezeit auch vollständig einverstanden, und wir sind
glücklich, ihn als unseren zukünftigen Schwiegersohn
betrachten zu dürfen. Es soll aber nichts über die
Sache irgendwo verlauten. Die Frage ist nun die: Geht
es an, daß der junge Mann nach wie vor im gleichen
Hause mit uns wohnt? Ich bitte sehr um freundliche
Meinungsäußerungen. Dankbar: Eine Mutter.

Krage 0718: Welches ist die beste Waschmethode
für Wollwäsche? Es ist mir gesagt worden, daß man
die wollenen Stücke irgendwelcher Art niemals anders,
als im lauen Seifenwasser (ja niemals im Wasser ohne
Seife) waschen soll. Die direkt aus dem Seifenwasser
gezogenen Wollartikel bleiben weich und wollig, währenddem

sie, aus dem bloßen Wasser gezogen, des nötigen
Fettes beraubt werden. Ohne zu spülen, direkt aus
dem Seifenwasser gezogen, werden aber schwarze
Strümpfe und solches Unterzeug niemals klar, die
Stücke bleiben immer mit weißem Faserzeug wie
bedeckt. Was ist in diesem Fall zu thun? Gütige
Antworten verdankt bestens Eine Unerfahrene.

Krage K71S: Sind Papageien nicht recht
unangenehme Zimmerkameraden? Wie verhält es sich mit
der Ausdünstung im Winter, wo man in einem stets
bewohnten Raum der frischen Luft nur beschränkten
Eingang gewähren kann? Ich habe auch schon
gelesen, daß Papageien die Träger von Halskrankheiten
seien, welch letztere dann sehr leicht auf Kinder
übertragen werden. Die Dame, welche als Hausgenossin
zu uns kommen möchte und welche die zwei Papageien

besitzt, rechnet darauf, daß die Vögel sich

abwechselnd in unserer Wohnstube aufhalten können. W>r
haben aber drei kleine Kinder, die den Tag über ebenfalls

im Wohnzimmer sind, und ich bin deshalb wirklich

recht ängstlich. Ich bitte Erfahrene um gütige
Auskunft. Mutier in Z.

Krage 0720: Ich habe das Mißgeschick, daß mir
bei jeder Gelegenheit kleine Ungehörigkeilen in die
Augen fliegen, was immer sehr unangenehm ist und
schon mehrmals Anlaß gegeben hat zu Augenentzündungen.

Ich habe die Augen durch einen Fachmann
untersuchen lassen, welcher sie als gesund erklärt. Der
Grund der Unannehmlichkeit sei der, daß die Wimpern
unverhältnismäßig kurz und die Stellung der -einzelnen
Wimperhaare überdies eine durchaus ungeregelte sei.

Er führt diesen Umstand auf eine vor etwa M Jahren
vorgekommene Augenlid-Entzündung und -Eiterung
zurück. Er verordnet das Tragen eines Schleiers oder
einer Schutzbrille im Freien und im Hause eine
Beschäftigung. die möglichst staubfrei sei. Ich glaube mich

zu erinnern, in einer Zeitung gelesen zu haben, daß
ein Verfahren zur Schaffung von künstlichen Wimpern
zur Anwendung gebracht werde. Kann mir hierüber
nähere Auskunft gegeben werden? Oder sollte die
Sache vielleicht nur ein Spaß sein?

Eine, der es bitter ernst ist.

Krage 0721: Kann mir von seilen einer verehrlichen

Abonnentin ein sicher und nachhaltig wirkendes
tàthaarungsmittel genannt werden? Zum voraus
meinen besten Dank. Ein- Monncnün

Krage 0722: Eine mütterliche Freundin leidet
schon viele Jahre an Blutspncken infolge chronischem
Lungenleiden. Dieses traurige Uebel tritt oft auf,
wenn sich die Freundin am wohlsten fühlt. Ob sie

ruhig dasitzt, ahnungslos spaziert oder ihren
Hausgeschäften obliegt — das Blutspeien kommt wie der
Dieb in der Nacht, ohne Husten. Sie kann die
heftigsten Katarrhe gehabt haben, es zeigte sich da kein
Blut. Nun wurde ihr angeraten, allabendlich eine
Tasse Schafgarbenthee zu trinken, um dieses Uebel
wegzubringen. Von anderer Seite sagte man jedoch,
daß dieser Thee just die gegenteilige Wirkung habe,
er rege das Blut sehr auf. Ich möchte nun den
verehrlichen Leserkreis anfragen, welchem Rat man Gehör

schenken darf? Im Namen der leidenden Freundin
dankt herzlich Eine alte Abonnent!».

Krage 0723: Die im Kanton Zürich in Fluß
geratene Frage der Freigebung der ärztlichen Praxis
beschäftigt jedermann, und sie wird so leidenschaftlich
erörtert, als hinge zum mindesten die Seligkeit davon
ab. So hatte ich kürzlich Gelegenheit, auf einer späten
Eisenbahnfahrt eine sehr belebte Diskusston über das
Thema mit anzuhören. Die Herren kamen offenbar
aus einer Versammlung und erörterten das dort
verhandelte Thema weiter. Es war recht interessant,
diesem erregten Meinungsaustausch folgen zu können,
ohne darein verflochten zu werden. Es wurde von
einer Seite als ein Unrecht an den mit schweren
Geldopfern studierten Aerzten bezeichnet, einem beliebigen
Nichtswisser ohne jede Garantie die gleichen Rechte
einzuräumen. So werde ja keiner mehr die Mühe und
die großen Koste» des Studiums auf sich nehmen
wollen, und den Doktortitel erwerben könne schließlich
dann ein jeder. Ein anderer nannte es eine unverantwortliche

Gewissenlosigkeit, die Masse der unstudierten
und keine Verantwortlichkeit kennenden sogen. Naturärzte

und Quacksalber auf die arme, leidende Menschheit

loszulassen. Die Folgen eines solchen Schrittes
seien nicht auszudenken, und im Interesse der Kranken,

Leidenden und Schwachen dürfe das nie und nimmer
geschehen, das müsse mit allen Mitteln verhütet werden.
Ich konnte unter dem erregten Gespräch zu gar keiner
eigenen Meinung komme», und anstatt später zu
schlafen, wälzte ich das Gehörte in meinem Sinn
immer noch hin und her. Plötzlich stellte sich mir ein
Vergleich vor die Augen. Ich sagte mir, daß man die
nämliche Sorgfalt und Fürsorge, die man da dem
schwachen, leidenden und kranke» Körper wolle gewahrt
wissen, von Rechtswegen auch den Seelen hätte
zusichern sollen. Das seelsorgerische Wirken hätte auch
ausschließlich nur durch studierte und darum staatlich
anerkannte Kräfte ausgeübt werden dürfen. Statt
dessen steht das Trösten, das Lehren, das Ermähnen,
das Predigen, das Segnen oder Verdammen einem
jeden frei, trotzdem daß reichlich nachgewiesen werden
kann, wie durch extreme religiöse und kirchliche
Einflüsse schon so manche Seele aus dem Gleichgewichte
gebracht, auf Irrwege geleitet und gar in geistigen
Tod versenkt wurde. Es kann ein jeder, der sich dazu
berufen fühlt, als Prediger seine Gläubigen, sei es
durch das Mittel der Presse, durch Anschläge oder
durch Pfeifen und Trompeten, um sich versammeln;
ihm darf niemand wehren, die Glaubensfreiheit ist
einem jeden vom Bund gewährleistet. Müßte es nun
eigentlich nicht auch als ein an den studierten Theologen
begangenes Unrecht taxiert werden, du-ch die Freigabe
der Seelsorge ihren Wirkungskreis zu schmälern und
ihr Ansehen zu untergraben? Warum hält man nicht
beiden das gleiche Recht? Ist der Leib mehr wert als
der Geist daß der erste des gesetzlichen Schutzes
genießen soll und der letztere nicht? Vielleicht findet sich

jemand aus dem Leserkreise veranlaßt, auf meine
Fragen einzutreten. Ich wäre sehr dankbar dafür.

Leserin in W.

Antworten.
Auf Krage 0023: Infolge längerer Abwesenheit

ist mir diese Frage erst jetzt zu Gesichte gekommen.
Sie ist nun ganz einfach zu beantworten, soweit sie
das weibliche Geschlecht angeht. Je nach Erziehung
und Art wird das Mädchen, wenn es von einem ihm
zusagenden Manne gewählt wird, gar keine Skrupeln
kennen, auch wenn ihm diese noch so nahe gelegt werden,

wogegen ein anderes den Mut zur Aufgabe seiner
Persönlichkeit nicht finden kann, auch wenn es liebt
und mit keinen durch die Ehe ihm etwa drohenden
Gefahren bekannt gemacht wurde. Es ist dringend
notwendig, daß junge Leute nicht blindlings in die
Ehe hineintappen; es soll ein jeder Teil wissen, was
er übernimmt und was seiner wartet. Das Höchste
aber, sowohl für das Mädchen wie für den Jüngling,
das ist die innere Keuschheit und von eben dieser sind
viele solcher himmelweit entfernt, die sich auf ihre
äußere Unberührtheit viel zu gute thun. A. N.

Auf Krage 0000: Ich bin im Falle, Ihnen die
Adresse einer exakten Strickerin für Strumpflängen
anzugeben, welche die Rohrabstechen so macht, wie Sie
es wünschen; sie lautet: Flurweg 18, II. Etage,
Breitenrain, Bern.

Auf Antwort Ar. 0088 möchte ich dem Einsender
erwiedern, daß der. Sprechsaal der „Frauen-Zeitung"
resp, die Antworten desselben nur persönliche
Ansichten sind und, da diese selbst ja bekanntlich verschieden,
so kann von „Behauptungen" nicht gut die Rede sein.
Die Erfahrung lehrt, daß oft dem einen das
Vergnügen macht, was den andern aufzureiben scheint.
Es kommt dies eben sehr auf die Art eines jeden
einzelnen an, handle es sich dann um eine
Schreibmaschine oder um etwas anderes. Soviel scheint klar
zu sein, daß ein hastiger Charakter bei einer Arbeit,
die beständig volle, ruhige Aufmerksamkeit fordert, sog.
nervös wird. Wenn jemand aber von seinem Berufe
glaubt, er sei der nervenerschütterndste von allen, so
möchte ich ihm nur wünschen, daß er seine Beschäftigung

gegen eine andere vertauschen wollte, ansonst das
ja das reinste Märtyrium wäre. Und wenn das
Maschinenschreiben (Ueberanstrengung ausgeschlossen)
taktisch den gesunden Menschen zerrüttet, so wird die
Regierung nicht lange zaudern, dieses Gift endgültig zu
untersagen. B.

Auf Krage «705: Ich habe selbst zwei Fälle von
Wassersucht beobachtet, die durch das Einnehmen von
Eierschalcnpulver geheilt wurden. Die Schalen werden
im Ofen geröstet („gedörrt") und in einem Mörser zu
feinem Pulver gestoßeu. Davon nimmt man bei jeder
der drei Hauptmahlzeiten 1—2 Eßlöffel voll; außerdem

kann man am Vor- und Nachmittag noch je 1

Eßlöffel voll nehmen. — Ein oft hilfreiches Mittel
gegen Wassersucht ist auch Bohnenwasser. Die Bohnenhülsen

werden gesotten und das Siedewasser wie Thee,
täglich 1—2 Tassen, in 4 Portionen getrunken. Wirkt
harntreibend, ohne die Nieren anzugreifen. C. in D.

Auf Krage 0708: Man trägt diesen Winter mit
Vorliebe rote Haare; Ihr Töchterchen ist also ganz in
der Mode. Dies ändert nun allerdings vielfach von
einer Saison zur andern; gelingt es Ihnen aber mittels

hellgelber Pomade, die Haarfarbe ein wenig zu
temperieren, so kommen Sie auf eine Nuance, die schon
bei den alten Germanen als schön galt und von Tacitus
bewundert wurde. Sommersprossen wascht man mit
Märzenschnee; Sie bekommen also ehestens Gelegenheit,
eine Kur zu probieren. Fr. M. i» B.

Auf Krage «708: Personen mit roten Haaren
haben in der Regel auch eine außerordentlich' zarte
und weiße Haut. Nun gibt es verschiedene Mittel,
um die Sommersprossen zu bleichen, aber erstens hält
das Bleichen nicht lange vor, und dann wird die Oberfläche

der Haut dadurch noch empfindlicher gemacht,
als sie es ohnehin schon ist. Je mehr die Haut auf
diese Weise gebleicht wird, um so mehr hat die Früh-
lingssonne Gewalt über sie. Am häufigsten sind die

Sommersprossen, die sich nur über den Nasenrücken
und vereinzelt über die Stirn erstrecken, die mit der
Frühlingssonne erscheinen und auf den Winter wieder
verschwinden. Am unangenehmsten sind diejenige», die
das ganze Gesicht und auch die Hände und Arme in
größeren und kleineren Punkten und Flecken bedecken.

In diesem letzteren Fall hilft nur das richtige
Einpudern, was die Haut der direkten Einwirkung des
Lichtes entzieht.

Auf Krage 0700: Ich würde mich in erster Linie
an die Krankenpflegerinnenschule in Zürich wenden,
die zwar noch neu ist, aber unter der Leitung von Frau
Prok. Heim und Fräulein Dr. Heer schon
Ausgezeichnetes geleistet hat. Fr. m. in B.

Auf Krage 0710: Man kann es eigentlich
heutzutage einem jungen Manne, der zu seiner Etablierung

Geld braucht, nicht allzu sehr verargen, wenn
die materiellen Vorteile bei seiner Verlobung auch sehr
in die Wagschale fallen. Immerhin, verhält sich der
Thatbestand genau so, wie Sie denselben schildern, so
bietet solch ein Egoist keine rechte Gewähr für
dauerndes Glück. Ich selbst lege nicht viel Gewicht auf
die Auskünfte der Jnformationsbureaux; dieselben
werden oft sehr oberflächlich und ungenau gegeben.

Fr. M. in B.
Anf Krage 0710: Ein Mann, der die unbemittelte

verlobte Braut um einer Begüterten willen verläßt,
ist zum mindesten kein idealer Charakter, dem ich das
Steuer meines Lebensschiffleins anvertrauen möchte.
Welches Mädchen, dem die Liebe etwas Heiliges ist.
möchte um seines Geldes wegen geheiratet werden!
Zum allermindesten würde ich in der Eigenschaft als
jetzige Braut mir das Selbftverfügungsrechr über mein
Vermögen vorbehalten; es würde sich dann sehr
wahrscheinlich zeigen, wem die Liebe gilt, ob der Person
oder deren Besitz.

Auf Krage 0710: Wenn die Braut sich das zu
Herzen gehen läßt, was mich nicht wundert, so thut
sie wohl besser, von der Verbindung abzustehen, da
sich ähnlich trockene" Vorkommnisse wiederholen dürften.
Sie wird damit dem Herrn das Herz nicht brechen,
und als kalter Geschäftsmann wird er den „Verlust"
auch bald wieder gedeckt haben, so daß sich die Tochter
in keiner Weise viel daraus machen muß. zz.

Auf Krage 0711: Es ist richtig, daß dergleichen
von andern vielfach gemacht wird, und daß man
gegenwärtig in dieser Beziehung freier urteilt als früher.
Ist die Tochter sehr jung, also ein Kind, so sehe ich
auch kein Hindernis; unter heiratsfähigen Leuten scheint
es mir trotz alledem nicht so ganz taktvoll von einer
Tochter, Aufmerksamkeiten anzunehmen, die man nicht
erwidern kann. Fr M. w B.

Auf Iirage 0711: Sie riskieren für Ihre Tochter
dabei weniger, als wenn Sie sie an Bälle (ob
maskierte oder nicht) gehen lassen. Zusendungen von
Postkarten verschiedener Länder sind doch gewiß viel harmloser,

schöner und lehrreicher als z. B. das Treiben in
einem Ballsaale, wo die Paare mit nassen Köpfen im
Saal herum jagen, die einen nur halbwegs angekleidet
und die andern zugeknöpft bis an den Hals, wo der
ehemals hohe, blendende Stehkrage» gleich einem
genäßten Lappen zusammensinkt und wo statt einem
gemütlichen oder vernünftigen Wort nur gemachte Schmeicheleien

gesagt werden „sollen". B.

Auf Krage 0711: Es ist ganz richtig, daß das
Verhältnis der jungen Töchter den Herren gegenüber
heutzutage auf einer ganz andern Grundlage beruht,
als dies zu Großmutters Zeilen der Fall war. Mit
der freieren Bewegung des Frauengeschlechles, mit
der rechtlichen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Gleichberechtigung, welche schon die jungen Töchter für
sich beanspruchen, erscheint den Männern die Galanterie
und Ritterlichkeit als ein nicht mehr zeitgemäßes
Attribut des männlichen im Verkehr mit dem weiblichen
Geschlecht. Wenn der Mann daher mit der Reise ein
Geschäft verbinden will, so ist nichts Unpassendes dabei,
wenn er von feiten einer Tochter eine geschäftliche
Bestellung entgegennimmt. Es hängt alles vom Takt der
Tochter ab und von ihrem sonstigen bisherigen Verkehr
mit dem betreffenden Herrn.

Auf Krage 0712: Tannenholz wird nicht poliert,
sondern lackiert. Ist es so weit, daß das Möbelstück
weiß geworden ist, so probieren Sie ein Abreiben mit
Oel und feingestoßenem Salz. Wenn das Holz sich
davon wieder erholt, so können Sie nach dem Trocknen
darüber lackieren. Den Lack kaufen Sie unter Angabe
des Gebrauchs fertig in der Droguerie oder im
Farbwarenlager. Sonst muß das Möbel mit Bimstein
abgerieben, neu übermalt und dann lackiert werden. Wenn
es aber einmal so weit gekommen ist, so übergeben
Sie die Reparatur besser einem Fachmann, der unter
Umständen auch ins Haus kommt und die
reparaturbedürftigen Gegenstände im Akkord bearbeitet.

Auf Krage 0713: Steht das Bett an einer Außenmauer,

so ist vielleicht der Känel nicht ganz dicht und
läßt bei Regenwetter Wasser durchsickern, oder es hat
sich ein Stein gelockert und der anschlagende Regen
sammelt sich in dem ausgebröckelten Kalk. Man könnte
auch etwa denken, daß der Dunst des Bettes sich an
der kalten Wand verdichtet. Jedenfalls würde ich das
Bett von der Wand wegstellen. Sie können auch auf
die feuchte Stelle ein dünnes Eisenblech nageln; dann
sieht man deutlich, ob die Feuchtigkeit von innen oder
von außen kommt. Fr. M,

Auf Krage 0713: Es ist zu vermuten, daß an
dieser oft nassen Stelle ein Kanal der Mauer endigt,
wo Wasser Gelegenheit hat. zusammenzusickern, um
dann bei dieser Stelle zu feuchten, resp, zum Austritt
zu gelangen. Sehen Sie event. Wasserleitungen, die
an dieser Hausmauer befestigt sind oder durchsetzen, nach
auf Undichtigkeit, auch können Ausgußschalen, wo viel
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r>erf(ä)üttct rcttb, fold)e§ beioirïen. ©nentuetl farttt bie

llrfadje aud) eine bpgroftopifdje fein burd) Brtlidje
Slufjiebung oermebrter Suftfeudjtigîeit. ©egen alle?
ba? nüfet natürlich ein ïrocfneit nicht?. Soffen ©ie
ber ©adje buret) einen guten SDtaurer auf bie ©pur
gehen. »

Jluf 3trage 6713: 3Iu? öftrer grage tann mit
Sicherheit gefctjloffen werben, bafe in bem ©tüd Wauer,
ba§ bie naffe ©teile ab unb su jeigt, fid) (in foge»
nannter ©aijftein oorfinbet ®iefer ^ietjt je nad) ber
Sefdjaffenheit ber Suft bie geudjtigfeit an. ®a nüfet
tein S3erffeben unb !ein @rb)i^ett. Sie rnadjen bie
gleiche ©rfa^rung mit fteinernen Stetlertreppen, mit
Steinplatten, mit SSrunnenrötjren unb fogar mit bent

©aljuorrat in 3h«r Stiid)e. Saffett ©ie buret) einen
©adjtunbigen bie naffe ©teüe beficfjtigen, bamit er
nachher ben Stein tjerauSnetjmen ttnb buret) einen an»
bern erfeÇen fann.

<Äuf gtragc 6714: Will man 50, 60 bi? 100

©pemplare bruden, fo bleibt ber alte ^pedograph tton
Streb§!©igap immer ber befte; e? braucht aber 2luf=
merffamteit unb Uebuttg, um fattbere, lesbare ®rude
ju errieten. Stufe man mehrere f)imbert ©pentplare
haben, fo tomrnt man ohne ®ruderfd)roärje itid)t au?.

3d) habe einen ©pdoftple in ©ebraud), mit bem ich

febr aufrieben bin; bod) ift er fet)r teuer, unb ba?

Schreiben mit bem ©tift muh gelernt werben.
gr. 9)i. in äö.

Jtuf §fr«ge 6714: Um gfenen ridjtig raten su
tonnen, fotlte matt hauptfäd)lid) wiffen, in weldjer
Slnaatjl ©ie 3hre ifJreisliften unb 3irfulare benötigen.
Sie wettben fich am beften an bie girma Warîroatber
& ©aus in ©t ©allen, welche in allen pra!tifd)en
Neuheiten in Sureauartiïeln jeber Slrt, alfo auth in
SeroieIfältigung?apparaten ber beftbewährten ©pftente
grofee Sagerhält unb gfenen ofenegmeifel mit geroiffen»

haftet 9lu?!unft gerne bienen wirb. st.

Bbueö from Bûdî«rmarkt
Sor nid)t langer 3eit faitb ber 3eitung?lefer täg»

lid) ®epefchen unb 93erict)te au? Dftafien unb ©üb»

afrita in feinem ffllatte. ©egenwärtig fpielen bie

Sadjrichten au? Senejuela unb Warotto bie fpaupt»
rolle. ®amit bringt aber auch ba? Sebiirfni?, genauer
über bie fremben ©rbteile unb ihre Seroofener unter»
richtet su werben, in immer weitere Streife. Wan
will wiffen, wie e? in jenen Sänbern auëfiefet uitb roa?

für Wenfdjen bort wohnen, um ftd) ein richtige? llr»
teil über bie Wirren unb triegerifdjen Vorgänge, non
benen man lieft, bilben ju IBnnen. ®iefem Sebürfni?
nad) ©rweiterung ber geographifchett unb etfenographi»
fd)en Stenntniffe entfpricht nun in heroorragenber
SfBeife ba? bei ber ®eutfd)en Serlag?anftalt in ©tutt»
gart erfdjeinenbe Wer! „Oie jSöüier ber frbe".
©itte ©djitberung ber Sebeitsioeife, ber ©itten, ©ebräuche,
gefte unb 3eremonien aller lebenben SBlîer ooti
Dberftubienrat Dr. Sturt Santpert. ©r hat
in glüctlichfter SGBeife barin bie Aufgabe gelöft, ftreng
miffenfdjaft liehe Sluffaffung mit anjiefeenber unb all»

gemein oerftanblidjer ®arfteüung su oerbinbeit unb
lüfet feine Sefer einen tiefen ©inblict gewinnen in ba?

Sehen, ®feun unb treiben ber bei allen Serfd)ieben=
heitert bod) eng sufammengefeBrigen grofeen Wenfdjfeeit«»
familie. ©rgänst werben bie textlichen ©djilberungeti
burd) 780 Slbbilbungen nach bem Seben (sum Steil in
prächtigem garbenbrud), alfo bilblid) ®o!umente non
urtunblidjer Streue. ©? wirb baburd) eine 3lnfchau=
lichteit ersielt, bie gerabe für eine foldje populäre
SBlîerîunbe Çauptbebingung ift. gn biefem adum=

faffenbeit Werîe, beffen Sorsüglid)!eit bie Stritt! ein»

ftitnmig anerfannt hat, finbet ber 3eitung?lefer fomit
auch alle? Wi|fen?roerte über ba? SSölfergentifci) im
©ultanat SDtarotfo wie über bie ©ewotjner ber füb»
anterifanifchen fforberatiorepublit S3enesuela, non ber
bie SSelfer im 16. Qahrhunbert einen Steil al§ !aifer=
liehe? Sehen befa&en. ®a§ oornehm unb gebiegen
auëgeftattete ®erî erfdjeint sur ©rleichterung ber

3lnfd)affung in 35 Sieferungen su je 60 fäfg. unb îann
burd) jebe S3ud)hanblung besogen werben.

£co ^iegl'« ($• hälfet fiir $rolj unb
Jtl'etn. 8°. geheftet 1 9JÎ. 20 $f„ fein Seinmanb=
banb 2 5Dt. (©arl Sßinter's Unioerfität?buchhanb=
lung in ßeibelberg.)

®er Sßerfaffer hat fid) al? fRätfelbidjter bereit?
einen Stamen gemadjt. 9lud) bie hi« norliegenbe
neue ©ammtung seidjnet fi^ bur^ feinen ©efdjmad,
anmutige grifdje, hohe ^ormooKenbung unb wahrhaft
bid)terifd)en ©chwung au?, fo bah wir ba? fchbne
J8üd)lein allen fltätfelfreunben fowie allen ffreunben
ber ipoefte beften? empfehlen tonnen.

©ßttft unb Bafs.
"gTon Sonett gameron.

7] Ueberfeht non SUtarie 3lgne?.
— (9iac6bruc( oerBoten.)

fch
aber roürbe mich fef)t gern noch weiter

hier umfehen," rief 2lchille lebhaft. „Stüm»
ment ©ie fiefj boch nicht um ben flehten
Sorb, mein fyräulein, ber ift hoffnung?to?
blafiert unb intereffelo?. sJJtich bagegen fef»

fein biefe iRuinen al? aufeerorbentlidh fchön unb
pittorebf, befonbet?, ba ich f'e in 3htet SefeU«
fchaft genießen barf. „3lch," fuhr et mtt fentimen»
talera Slugenauffchlag fort, „wenn ©te mühten, roie

icfj bie ftörenbe Énroefenheit jene? jungen Sachfe?
oermünfeht habe. 3cfet aber, ©näbigfte, führen ©ie

mich lu ben bunfelften Seilern umher, unb 3hre
Schönheit foil mir Sidjt? genug fein."

„SDie? ©chloh ift ganj oerroftet, ich fann e?

abfolut nicht öffnen," unterbrach ihn UJlabel in bem
nüdjternften Slone üon ber SBelt, ohne auch nur
mit einem 33lid oon feinem gefühlooden ©rgufe
Sîenntni? su nehmen. ®er junge granjofe mürbe
bunfelrot bei biefer mehr al? beuttichen Slbmeifung.
©? mar Dielleicht ba? erfte SJÎal, bah ihm, bem
§ersenbefieger Don iprofeffton, etroa? berartige? Dor=
tarn, ©r jaf), baff er fich in bem jungen fjjläbchen
getäufcht hatte, baft fie nicht 31t benen gehörte, bie
fich önreh pofyle fßhl'afen gefangen nehmen laffen.
©anj bemütig murmelte er baher, mährenb er ihr
behülflich mar, ben roiberfpenftigen ©chlüffel hstum=
3ubrehen :

„©eien ©ie mir nid^t böfe, gräulein ßlifton."
©ie fah ihm mit ihrem hübfehen Sächeln gerabe

in bie Slugen unb ntdte ohne jebe fpröoe Ziererei,
Diel su gutmütig unb roohlersogen, um ihm feine
Schmeichelei nadhsutragen.

©r mar ihr fogar bebeutenb fpmpath'tfcher nach
biefer fleinen 2lu?fprache, me?halb fie fich auch
fetner Belehrung über ißortailccer ©efchichte mit
gröfeerem ©ifer unb mehr Sebbafttgfeit mibmete.
©ie bemunberten bie Dielen, feltfamen äBaffen, bie
ber ©chlohhett unter ben Krümmern gefunben unb
in ber äBactjtftube aufgefpeichert hatte. SlchiHe mar
ein Senner unb muRte fo anregenb unb intereffant
barüber 3U reben, bah 3Jlabel orbentlich auftaute
unb für ben Slugenblicf ihr fjeqeleib Dergah. ©ben
beugten fich öeibe bicht über ein munberlich ge»
formte? S^mert, beffen @riff bie halboermifchte
©eftalt ©t. ©eorg? tragen fotlte, al? Dom ©ingang
her eine fdjarfe ©timme erfdjoE unb fie unmiüfürlich
au?einanberfahren lieh-

„SDa? ift ja hier ein rei3enbe? 3bpU, meldhe?
mir um feinen fßrei? ftören motten, nicht mafjr,
§err ijJinfu??" höhnte Dorothea, mährenb fie mit
3ornblipenben Slugen Don einem 3um anbern fah
unb fich oftentatio eilig wieber entfernen wollte.

2lu? ihrem £one fprach bitterfte ©iferfuiht; ba?
War für einen, ber felbft unter bem Stachel biefer
Seibenfehaft litt, nicht 3U Derfennen. „SBarum nur?"
fragte fich Isabel erftaunt. ftatte bie tttioalin nicht
ben ©teg errungen, blieb ihr nicht SEom? Siebe
ficher für atte 3eit?

©ie mar eben im Segriffe, eine etwa? fchatfe
3lntmort 3U geben, aber ein Slicf auf SEom? un=
glüdliche? ©eficht erinnerte fie an bie Pflichten ber
©aftfreunbfehaft.

„3BoUen mir nicht unfern ttlunbgang fortfefeen?"
fragte fie be?h_alb mit etroa? oerroeifenber 9iuhe.
Slber ba fam fie fchön an; gmulein ®ufe, in ber
e? föchte, fchleuberte ihr eine roenig höfliche 3lh=
meifung entgegen unb raufdjte, ohne SEom? Seglei=
tung absumarien, in? §au?, mährenb ber arme,
junge SJtann Dergeblich nach ©ntfchulbigungen für
thr ungehörige? Setragen fudpte. 3nneriich unglücf=
lieh unb niebergefchlagen, ging er neben Slchitte
her, ber fich im ftitten au?ge3eichnet über biefe Sor»
gänge amüfierte. ®er junge Slttaché Derglidh im
©eifte bie beiben ®amen, unb bie 2ßage fchnettte
hoch 3U ©unften ttJlabel? empor, bie ihm wie bie
Serförperung eine? wahrhaft weiblichen, reinen
Sttläbchen? eifdpien, bie erfte, bie e? oermocht hatte,
feinem ei?gepan3erten fersen einen nachhaltigen
©inbruef 3U machen.

XI.
®ie Slnroefenheit ber ©äfte 30g fid; länger hin,

al? man 3U Slnfang erwartet, ba etn ftürmifcher
2Binb ba? Sluelaufen ber „©eenpmpbe" hinberte.
SRabel mar ungaftlid) genug, nicht gerabe barüber
entsüdt 3U fein, unb lom, in ber ©rmarturg feine?
lieben fßapa?, tonnte auch feine gan3 reine greube
barüber empfinben. ,§err fßinfu? sen. mar ein fluger,
gewiegter Seobachter; wer weife, ob er nicht halb
ba? fo ängftlich gehütete ©eheimni? heTau?gehabt
hätte. Unb ba? Unglücf fchreitet fchnett. 2lm nä^ften
ihlorgen f^on fafe ihm ber ftrenge .feir Sater am
grühftücf?tifd)e gegenüber, mährenb gleichseitig ein
buftige?, rofa SiUetchen bie balbige Slnfunft ber
greunbe in fiebere 9lu?ficht ftettte.

§ier wäre e? wohl am Slafee, einige SBorte
über §errn Sßinfu? sen. einsufdjalten. Sater unb
©ohn fahen fich ömbe lächerli^ ähnlich, fo bafe
wohl niemanb an ihrer 3ufammengehöcigfeit sroei=

fein tonnte. 9tur mar bei bem älteren, faft fünfjig=
jährigen SJlanne jebe ©igenart gröber unb gewöhn»
licher au?gearbeitet. ®ie breitfchulterige, gebrungene
©eftalt erfchien hier flofeig, ba? runbe, fnfeh gefärbte
©eficht feift unb blaurot, ber fräftige ttladen ftier»
artig unb ba? maffiü gebaute ^mn unebel unb ab»
ftofeenb. ®urch bie iütuiter au? guter gamilie ober
auch öurch bie au?geseichnete ©rsiehung unter lauter
Dornehmen, jungen Seuten mar ®om innerlich unb
äufeerlich ein „©^ntleman", roäl;ienb man ba? Don
feinem Sater mit ben profeenhafteu SUlüren beim
beften SBiflen nicht behaupten tonnte. ®rofe aller
feiner ©eroöhnlichfeit ftanb «öerr Smfu? jeboch im

9iufe eine? braDen, adhtbaren Sttlanne?, bem man
e? in ben ®efdjäft?freifen nicht übel nahm, bafe er
jeber3eit unb auf atte Sßeife auf feinen Sorteil be=

badit mar. ®enn anbrerfeit? ftanb het wirtlicher
9îot fein Seutel immer offen, unb er gab gern unb
grofemütig. Hufeerbem bewährte er ftch ftet? al?
ein Wann Don ©hre, beffen SBort man in jeber
•Çinficht trauen burfte, wenn er auch fleinen, er»
laubten ®ef<häft?fniffen nicht abholb fein fottte.

Wabel beobachtete ihn neugierig, wie er mit
fräftigem Slppetit ben ©peifen sufprach. ©ein laute?
SBefen unb bie auffattenbe Sleibung, welche bi?
auf bie foftbare Sufennabel hetab hen fßarDenü
Derriet, mifefiel ihr grünblich, über um ®om? mitten
nahm fie feine plumpen Komplimente über ihr Dor»
teilhafte? 3lu?fefjen mit lieben?mürbigem Sächeln
entgegen. Shr Setter ftarrte melandholif^ au? bem
genfter unb fragte fich fef)nfucht?oolI, mann er frei
fein werbe, nach her „©eenpmphe" hetüber su
ruhern. 3lber ba? ©chiiffal mar ihm heute nicht
holb, benn faum hatte grau ©lifton hie ®afel auf»
gehoben; al? fein Sater unh ©rofeoater ihn ohne
©rbarmen sur Sefpredjung einer angeblich wichtigen
Slngelegenheit in hie Sibliothef fchleppten.

„3efet fommt gemife etwa? ©dprecfliche?," flagte
fein jammerootter Slicf su Wabel, hie forgenoott
allein surücfblieb. 3hte ÜJtutter hutte fich 2« einem
9?achmittag?fchläfchen hinflelegt, unb ba? junge
Wäbchen Derfu^te Dergeblich, bie ©ebanfen auf ein
ihr im ©djofee liegenbe? Such su lenfen. 3mmer
mieber mufete fte an ben Setter benfen unb wie
fie e? für ben eigenen &ersen?frieben münfehte,
ihn Derheiratet su fehen. „Wenn e? erft eine Dol»
Ienbete, attgeraeine ®hutfache ift," bachte fie, „wirb
e? mir leichter werben, barüber htnroegsufommen."
®er ©intritt be? ®iener?, ber fte bat, sn ihrem
©rofeDater herüber su gehen, unterbrach ihre ®räume.
©tma? erftaunt erhob fich Wabel unb eilte bur^
bie mohlbefannten ©änge nach her ©tubterftübe,
Dor beren ®hür fich flößlich eine ®anb auf ihren
2lrm legte. Seben ihr ftanb ®om, ®om fo Der»
sroeifelt unb Derftöct au?fehenb, folch ein Silb be?
©lenb?, bafe feine ©oufine mit einem Ieifen
©chrecfen?fchrei surücfroich.

6t ergriff leibenfchaftli^ ihre fjanb unb prefete
fie gegen feine glühenbe ©tirn, mit einer fo mut»
iofen ©eberbe, bafe ihr bie ®htünen in bie Slugen
fchoffen. 3« biefem Slugenblid hätte fie jebe? Opfer
für ihn bringen fönnen, hoch hie weiche ©ttmmung
hielt nicht lange an, al? fie feine Seichte oernahm.
Wit ber gansen 9ftüc£ficht?lofigfeit eine? Serliebten,
ber nur an fich unb feine Secgung benEt, entbedte
er ihr bie §eirat?pläne ber beiben Üllien, bie fein
unb ®oroihea? ©lücf gefährbeten. 3m Weigerung?»
falle hutte §err Sintu? gebroht, ihn ohne einen
Sfennig in bie Welt su ftofeen, unb ®om mufete
genau, bafe er ber Wann basu mar, feine ®rohung
au?suführen. ®amit aber fchien ihm jebe Hoffnung
auf bie ©eliebte au?gefd)loffen, benn ®orothea
roürbe niemal? einem Serarmten ihre £anb reichen.
®e?balb — e? rourbe ihm fchmer, biefe geigheit
Dor Wabel? Elaren Sugen su betennen — willigte
et fcheinbar ein unb beftürmte nun feine ©oufine,
burch ihte Weigerung bie ©ache mieber in Orb»
nung su bringen.

„Sitte, bitte, fag' nein," flehte er bringenb,
„®ein ©rofeoater liebt ®ich ja fo unb wirb e? ®ir
nicht lange nachtragen. Slber bei mir ftanb atte?
auf bem ©piele, mein 8eben?glücf, meine ©piftensl"

Wit ftarrem, bleichem ©eficht, ba? aber nur
fchmer ben tobenben Sufruhc ihre? Snneren per»
barg, körte Wabel ihm su. ©in paar etfige, Der»
adjtung?Dotte Worte, bie fie nicht unterbrüefen fonnte,
beruhigten feine Sefürcjhtungen; nie mar ihr ®om
fo (lein unb feige erfdjienen roie in biefem Slugen»
bltd. Wut unb furchtlofefte Wahrheit?liebe, ba?
roaren bie ®ugenhen, bie in ihren &ugen faft am
höchften ftanben unb bie fie befonber? Dom Wanne
forberte; ihr Setter aber hatte eben einen traurigen
Wangel an beiben gegeigt.

Sil? ihre filante ©eftalt in ber Sibliothef Der»
fdjmanb, (onnte ®om troh aller ©rleidjterung ein
©efühl ber ©nttäufdjung nicht guns überrotnben,
benn feiner männlichen Êitelteit hätte e? boch ge=
fchmeidhelt, Don einem Wäbchen, wie Wabel, geliebt
SU werben. ®er ©rofeoater beutete ihm oorhin
etwa? in ber Slrt an, aber nach ih^m jefeigen Se»
nehmen su urteilen, mufete bie? boch entfehieben
ein 3rrtum fein, ©r ahnte nicht, bafe ein ftolge?
grauenhers eher bie größten Dualen mit lächelnbem
Wunbe erbulbet, al? ba? ©eheimni? einer uner»
roiberten Steigung fremben Slugen offenbart.

Sil? ®om abenb? Don einem langen, einfamen
Spaziergange surüdtehrte, oeifünOete ipm fein Sater
mit äufeerft brummigem © ficht, ba? biefer ®icffopf,
bie SJtabel, ihn ohne Umftänbe au?gefchlagen habe.
„®er Same S*nfu? fcheint ihr nicht gut genug,"
fügte er mit erfünfteltem ©leidjmut hinsu, bem man
aber fehr roohl ben inneren Slerger anmerke,

(gortfefeung folgt.)

föeilage: ïitelhlntt uttb 3nhalt?Perseit()ut§ 1902. Sudjbruderei Werfur, ©t. ©ntlen. -Beilage: „giir bie Heine äöelt" Sir. 2.
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verschüttet wird, solches bewirke». Eventuell kann die
Ursache auch eine hygroskopische sein durch örtliche
Aufziehung vermehrter Luftfeuchtigkeit. Gegen alles
das nützt natürlich ein Trocknen nichts. Lassen Sie
der Sache durch einen guten Maurer auf die Spur
gehen. B.

Auf Krage K71Z- Aus Ihrer Frage kann mit
Sicherheit geschlossen werden, daß in dem Stück Mauer,
das die nasse Stelle ab und zu zeigt, sich nn
sogenannter Salzstein vorfindet Dieser zieht je nach der
Beschaffenheit der Luft die Feuchtigkeit an. Da nützt
kein Verkleben und kein Erhitzen. Sie machen die
gleiche Erfahrung mit steinernen Kellertreppen, mit
Steinplatten, mit Brunnenröhren und sogar mit dem

Salzvorrat in Ihrer Küche. Lassen Sie durch einen
Sachkundigen die nasse Stelle besichtigen, damit er
nachher den Stein herausnehmen und durch einen
andern ersetzen kann.

Auf Krage K714- Will man 50. 60 bis 100

Exemplare drucken, so bleibt der alte Hektograph von
Krebs-Gigox immer der beste; es braucht aber
Aufmerksamkeit und Uebung, um saubere, lesbare Drucke

zu erzielen. Muß man mehrere hundert Exemplare
haben, so kommt man ohne Druckerschwärze nicht aus.

Ich habe einen Cyclostyle in Gebrauch, mit dem ich

sehr zufrieden bin; doch ist er sehr teuer, und das
Schreiben mit dem Stift muß gelernt werden.

Fr. M. In B.

Auf Krage K714: Um Ihnen richtig raten zu
können, sollte man hauptsächlich wissen, in welcher
Anzahl Sie Ihre Preislisten und Zirkulare benötigen.
Sie wenden sich am besten an die Firma Markwalder
à Ganz in St Gallen, welche in allen praktischen
Neuheiten in Bureauartikeln jeder Art, also auch in
Vervielfältigungsapparaten der bcstbewährten Systeme
große Lagerhält und Ihnen ohne Zweifel mit gewissenhafter

Auskunft gerne dienen wird. A.

Neues vom Büchermarkt.
Vor nicht langer Zeit fand der Zeitungsleser täglich

Depeschen und Berichte aus Ostasien und
Südafrika in seinem Blatte. Gegenwärtig spielen die

Nachrichten aus Venezuela und Marokko die Hauptrolle.

Damit dringt aber auch das Bedürfnis, genauer
über die fremden Erdteile und ihre Bewohner
unterrichtet zu werden, in immer weitere Kreise. Man
will wissen, wie es in jenen Ländern aussieht und was
für Menschen dort wohnen, um sich ein richtiges Urteil

über die Wirren und kriegerischen Vorgänge, von
denen man liest, bilden zu können. Diesem Bedürfnis
nach Erweiterung der geographische» und ethnographischen

Kenntnisse entspricht nun in hervorragender
Weise das bei der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart

erscheinende Werk „Die Wökker der Krde".
Eine Schilderung der Lebensweise, der Sitten, Gebräuche,
Feste und Zeremonien aller lebenden Völker von
Oberstudien rat Dr. Kurt Lampert. Er hat
in glücklichster Weise darin die Aufgabe gelöst, streng
wissenschaftliche Auffassung mit anziehender und
allgemein verständlicher Darstellung zu verbinden und
läßt seine Leser einen tiefen Einblick gewinnen in das
Leben, Thun und Treiben der bei allen Verschiedenheiten

doch eng zusammengehörigen großen Menschheitsfamilie.

Ergänzt werden die textlichen Schilderungen
durch 780 Abbildungen nach dem Leben (zum Teil in
prächtigem Farbendruck), also bildlich Dokumente von
urkundlicher Treue. Es wird dadurch eine Anschaulichkeit

erzielt, die gerade für eine solche populäre
Völkerkunde Hauptbedingung ist. In diesem
allumfassenden Werke, dessen Vorzüglichkeit die Kritik
einstimmig anerkannt hat, findet der Zeitungsleser somit
auch alles Wissenswerte über das Völkergemisch im
Sultanat Marokko wie über die Bewohner der
südamerikanischen Förderativrepublik Venezuela, von der
die Welser im 16. Jahrhundert einen Teil als kaiserliches

Lehen besaßen. Das vornehm und gediegen
ausgestattete Werk erscheint zur Erleichterung der
Anschaffung in 35 Lieferungen zu je 60 Pfg. und kann

durch jede Buchhandlung bezogen werden.

Leo Zi-gl'er G. Leo), Aeue Mötfcl für Kroß und
Klein. 8°. geheftet 1 M. 20 Pf., fein Leinwandband

2 M. (Carl Winter's Universitätsbuchhandlung
in Heidelberg.)

Der Verfasser hat sich als Rätseldichter bereits
einen Namen gemacht. Auch die hier vorliegende
neue Sammlung zeichnet sich durch feinen Geschmack,

anmutige Frische, hohe Formvollendung und wahrhaft
dichterischen Schwung aus, so daß wir das schöne

Büchlein allen Rätselfreunden sowie allen Freunden
der Poesie bestens empfehlen können.

Vetter und Base.
Wsrr Mrs. Lc>r>ett Karnerorr.

7j Uebersetzt von Marie Agnes.
- — (Nachdruck verboten.)

aber würde mich sehr gern noch weiter
umsehen," rief Achille lebhaft. „Küm-

mcrn Sie sich doch nicht um den kleinen
Lord, mein Fräulein, der ist hoffnungslos
blasiert und interesselos. Mich dagegen

fesseln diese Ruinen als außerordentlich schön und
pittoresk, besonders, da ich sie in Ihrer Gesellschaft

genießen darf. „Ach," fuhr er mit sentimentalem

Augenaufschlag fort, „wenn Sie wüßten, wie
ich die störende Anwesenheit jenes jungen Dachses
verwünscht habe. Jetzt aber, Gnädigste, führen Sie

mich in den dunkelsten Kellern umher, und Ihre
Schönheit soll mir Lichts genug sein."

„Dies Schloß ist ganz verrostet, ich kann es

absolut nicht öffnen," unterbrach ihn Mabel in dem
nüchternsten Tone von der Welt, ohne auch nur
mit einem Blick von seinem gefühlvollen Erguß
Kenntnis zu nehmen. Der junge Franzose wurde
dunkelrot bei dieser mehr als deutlichen Abweisung.
Es war vielleicht das erste Mal, daß ihm, dem
Herzenbesieger von Prosession, etwas derartiges
vorkam. Er sah, daß er sich in dem jungen Mädchen
getäuscht hatte, daß sie nicht zu denen gehörte, die
sich durch hohle Phrasen gefangen nehmen lassen.
Ganz demütig murmelte er daher, während er ihr
behülflich war, den widerspenstigen Schlüssel
herumzudrehen :

„Seien Sie mir nicht böse, Fräulein Clifton."
Sie sah ihm mit ihrem hübschen Lächeln gerade

in die Augen und nickte ohne jede spröoe Ziererei,
viel zu gutmütig und wohlerzogen, um ihm seine
Schmeichelei nachzutragen.

Er war ihr sogar bedeutend sympathischer nach
dieser kleinen Aussprache, weshalb sie sich auch
seiner Belehrung über Portallccer Geschichte mit
größerem Eifer und mehr Lebhaftigkeit widmete.
Sie bewunderten die vielen, seltsamen Waffen, die
der Schloßherr unter den Trümmern gefunden und
in der Wachtstube aufgespeichert hatte. Achille war
ein Kenner und wuyte so anregend und interessant
darüber zu reden, daß Mabel ordentlich auftaute
und für den Augenblick ihr Herzeleid vergaß. Eben
beugten sich beide dicht über ein wunderlich
geformtes Schwert, dessen Griff die halbverwischte
Gestalt St. Georgs tragen sollte, als vom Eingang
her eine scharfe Stimme erscholl und sie unwillkürlich
auseinanderfahren ließ.

„Das ist ja hier ein reizendes Idyll, welches
wir um keinen Preis stören wollen, nicht wahr,
Herr Pinkus?" höhnte Dorothea, während sie mit
zornblitzenden Augen von einem zum andern sah
und sich ostentativ eilig wieder entfernen wollte.

Aus ihrem Tone sprach bitterste Eifersucht; das
war für einen, der selbst unter dem Stachel dieser
Leidenschaft litt, nicht zu verkennen. „Warum nur?"
fragte sich Mabel erstaunt. Hatte die Rivalin nicht
den Sieg errungen, blieb ihr nicht Toms Liebe
sicher für alle Zeit?

Sie war eben im Begriffe, eine etwas scharfe
Antwort zu geben, aber ein Blick auf Toms
unglückliches Gesicht erinnerte sie an die Pflichten der
Gastfreundschaft.

„Wollen wir nicht unsern Rundgang fortsetzen?"
fragte sie deshalb mit etwas verweisender Ruhe.
Aber da kam sie schön an; Fräulein Duke, in der
es kochte, schleuderte ihr eine wenig höfliche
Abweisung entgegen und rauschte, ohne Toms Begleitung

abzuwarten, ins Haus, während der arme,
junge Mann vergeblich nach Entschuldigungen für
ihr ungehöriges Betragen suchte. Innerlich unglücklich

und niedergeschlagen, ging er neben Achille
her, der sich im stillen ausgezeichnet über diese
Vorgänge amüsierte. Der junge Attaché verglich im
Geiste die beiden Damen, und die Wage schnellte
hoch zu Gunsten Mabels empor, die ihm wie die
Verkörperung eines wahrhaft weiblichen, reinen
Mädchens erschien, die erste, die es vermocht hatte,
seinem eisgepanzerten Herzen einen nachhaltigen
Eindruck zu machen.

XI.
Die Anwesenheit der Gäste zog sich länger hin,

als man zu Anfang erwartet, da ein stürmischer
Wind das Auslaufen der „Seenymphe" hinderte.
Mabel war ungastlich genug, nicht gerade darüber
entzückt zu sein, und Tom, in der Erwartung seines
lieben Papas, konnte auch keine ganz reine Freude
darüber empfinden. Herr Pinkus sen. war ein kluger,
gewiegter Beobachter; wer weiß, ob er nicht bald
das so ängstlich gehütete Geheimnis herausgehabt
hätte. Und das Unglück schreitet schnell. Am nächsten
Morgen schon saß ihm der strenge Herr Vater am
Frühstückstische gegenüber, während gleichzeitig ein
duftiges, rosa Billetchen die baldige Ankunft der
Freunde in sichere Aussicht stellte.

Hier wäre es wohl am Platze, einige Worte
über Herrn Pinkus »sn. einzuschalten. Vater und
Sohn sahen sich beide lächerlich ähnlich, so daß
wohl niemand an ihrer Zusammengehörigkeit zweifeln

konnte. Nur war bei dem älteren, fast
fünfzigjährigen Manne jede Eigenart gröber und gewöhnlicher

ausgearbeitet. Die breitschulterige, gedrungene
Gestalt erschien hier klotzig, das runde, frisch gefärbte
Gesicht feist und blaurot, der kräftige Nacken stierartig

und das massiv gebaute Kinn unedel und
abstoßend. Durch die Muiter aus guter Familie oder
auch durch die ausgezeichnete Erziehung unter lauter
vornehmen, jungen Leuten war Tom innerlich und
äußerlich ein „G.ntleman", wählend man das von
seinem Vater mit den protzenhaflen Allüren beim
besten Willen nicht behaupten konnte. Trotz aller
seiner Gewöhnlichkeit stand Herr Pinkus jedoch im

Rufe eines braven, achtbaren Mannes, dem man
es in den Geschäftskreisen nicht übel nahm, daß er
jederzeit und auf alle Weise auf seinen Vorteil
bedacht war. Denn andrerseits stand bet wirklicher
Not sein Beutel immer offen, und er gab gern und
großmütig. Außerdem bewährte er sich stets als
ein Mann von Ehre, dessen Wort man in jeder
Hinsicht trauen durfte, wenn er auch kleinen,
erlaubten Geschäftskniffen nicht abhold sein sollte.

Mabel beobachtete ihn neugierig, wie er mit
kräftigem Appetit den Speisen zusprach. Sein lautes
Wesen und die auffallende Kleidung, welche bis
auf die kostbare Busennadel herab den Parvenü
verriet, mißfiel ihr gründlich, aber um Toms willen
nahm sie seine plumpen Komplimente über ihr
vorteilhaftes Aussehen mit liebenswürdigem Lächeln
entgegen. Ihr Vetter starrte melancholisch aus dem
Fenster und fragte sich sehnsuchtsvoll, wann er frei
sein werde, nach der „Seenymphe" herüber zu
rudern. Aber das Schicksal war ihm heute nicht
hold, denn kaum hatte Frau Clifton die Tafel
aufgehoben; als sein Vater und Großvater ihn ohne
Erbarmen zur Besprechung einer angeblich wichtigen
Angelegenheit in die Bibliothek schleppten.

„Jetzt kommt gewiß etwas Schreckliches," klagte
sein jammervoller Blick zu Mabel, die sorgenvoll
allein zurückblieb. Ihre Mutler hatte sich zu einem
Nachmittagsschläfchen hingelegt, und das junge
Mädchen versuchte vergeblich, die Gedanken auf ein
ihr im Schoße liegendes Buch zu lenken. Immer
wieder mußte sie an den Vetter denken und wie
sie es für den eigenen Herzensfrieden wünschte,
ihn verheiratet zu sehen. „Wenn es erst eine
vollendete, allgemeine Thatsache ist," dachte sie, „wird
es mir leichter werden, darüber hinwegzukommen."
Der Eintritt des Dieners, der sie bat, zu ihrem
Großvater herüber zu gehen, unterbrach ihre Träume.
Etwas erstaunt erhob sich Mabel und eilte durch
die wohlbekannten Gänge nach der Studterstube,
vor deren Thür sich plötzlich eine Hand auf ihren
Arm legte. Neben ihr stand Tom, Tom so
verzweifelt und verstört aussehend, solch ein Bild des
Elends, daß seine Cousine mit einem leisen
Schreckensschrei zurückwich.

Er ergriff leidenschaftlich ihre Hand und preßte
sie gegen seine glühende Stirn, mit einer so
mutlosen Geberde, daß ihr die Thränen in die Augen
schössen. In diesem Augenblick hätte sie jedes Opfer
für ihn bringen können, doch die weiche Stimmung
hielt nicht lange an, als sie seine Beichte vernahm.
Mit der ganzen Rücksichtslosigkeit eines Verliebten,
der nur an sich und seine Neigung denkt, entdeckte
er ihr die Heiratspläne der beiden Alien, die sein
und Dorotheas Glück gefährdeten. Im Weigerungsfalle

hatte Herr Pinkus gedroht, ihn ohne einen
Pfennig in die Welt zu stoßen, und Tom wußte
genau, daß er der Mann dazu war, seine Drohung
auszuführen. Damit aber schien ihm jede Hoffnung
auf die Geliebte ausgeschlossen, denn Dorothea
würde niemals einem Verarmten ihre Hand reichen.
Deshalb — es wurde ihm schwer, diese Feigheit
vor Mabels klaren Augen zu bekennen — willigte
er scheinbar ein und bestürmte nun seine Cousine,
durch ihre Weigerung die Sache wieder in Ordnung

zu bringen.
„Bitte, bitte, sag' nein," flehte er dringend,

„Dein Großvater liebt Dich ja so und wird es Dir
nicht lange nachtragen. Aber bei mir stand alles
auf dem Spiele, mein Lebensglück, meine Existenz!"

Mit starrem, bleichem Gesicht, das aber nur
schwer den tobenden Aufruhr ihres Inneren
verbarg, hörte Mabel ihm zu. Ein paar eisige,
verachtungsvolle Worte, die sie nicht unterdrücken konnte,
beruhigten seine Befürchtungen; nie war ihr Tom
so klein und feige erschienen wie in diesem Augenblick.

Mut und furchtloseste Wahrheitsliebe, das
waren die Tugenden, die in ihren Augen fast am
höchsten standen und die sie besonders vom Manne
forderte; ihr Vetter aber hatte eben einen traurigen
Mangel an beiden gezeigt.

Als ihre schlanke Gestalt in der Bibliothek
verschwand, konnte Tom trotz aller Erleichterung ein
Gefühl der Enttäuschung nicht ganz überwinden,
denn seiner männlichen Eitelkeit hätte es doch
geschmeichelt, von einem Mädchen, wie Mabel, geliebt
zu werden. Der Großvater deutete ihm vorhin
etwas in der Art an, aber nach ihrem jetzigen
Benehmen zu urteilen, mußte dies doch entschieden
ein Irrtum sein. Er ahnte nicht, daß ein stolzes
Frauenherz eher die größten Qualen mit lächelndem
Munde erduldet, als das Geheimnis einer
unerwiderten Neigung fremden Augen offenbart.

Als Tom abends von einem langen, einsamen
Spaziergange zurückkehrte, verkündete iym sein Vater
mit äußerst brummigem G ficht, das dieser Dickkopf,
die Mabel, ihn ohne Umstände ausgeschlagen habe.
„Der Name Pinkus scheint ihr nicht gut genug,"
sügte er mit erkünsteltem Gleichmut hinzu, dem man
aber sehr wohl den inneren Aerger anmerkte.

(Fortsetzung folgt.)
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lit alïnt Briefen.

«n
alten Briefen las icfj i;eut' —

Unb mir entgegen fd;lug, rote flammen,
Die fn^e, fyeifje Seligfcit,
Die mir burd;lebten einft, 3ufammeit.

Don „em'ger Siebe" las idj bort —
„Unb bradje mir bie IDelt in Œriimmer,
Tin beinern b^erjen (ei mein ffort,
ïïlein fjeil, mein Œrofi, far immer — immer !"

Der bu fo ftolje Worte fprad;ft,
So t;oljer (Ereue bid; »ermeffen,
tlnb unfer ©lücf (o balb 3erbrad;ft
tlnb meines ©rams fo gan3 cergeffen. —

Der mein (ein mollte — iiber'n Œob
Unb über lUenfdjenneib unb fjaffett,
Unb mid; in meiner tiefne» liot
So gan3 rercinfamt bann gelaffcn.
(Etitt b;er 1 fd;au mir ins Ungeftdjt,
Dräns längft entmid; bes ©locfes Sdjiminer,
Sfrid; micber — unb erröte nid;t,
tt'enn bu es fpridjjl: „für immer! — immer 1"

%. 9lcfa.

Brtefhajïen her Rebaktion.
28utter in T. 3« fotdjen (fällen unb ganj befon=

bet§ in biefem (fall erfunbigen ©ie (id) am heften beim
Sonfulat unb and) beim SSerein ber jreunbinnen junger
SRäbdjen, ber in allen größeren ©täbten feine 93ev=

treterinnen Ijat unb ju 2lu§funft freunblidjft bereit ift.
3br ®atte fjat ganj redjt, menu er erft eine ficfjere
©runblage ijaben mill, ebe er eine birefte Ülnfrage
(teilt. Stuf einen bloßen iflrofpeft bin fid) ju ent=
fdjliejien, märe gernbeju uiroerantroorttid), benn bag
tpapier ift gebulbig unb bie ©eroiffenljaftigfeit oft febr
fabenfdjeinig, menu ber ©rroerbSpunft im Sforbergrunb
ftebt. ©ie bürfen fid) red)t glücfiid) fdjätjen, bafi 31>r
©atte fid) um foldje Dinge fümmert. SSiele entfd)lagen
ftd) biefer ißf(id)t oollftänbig trob ber SBitten ber
©attin, bafür aber roirb ibr bie ootle S3erantroortung
aufgebürbet, roenn ber ©rfolg ben ©rroartungen nid)t
entfpridjt, mag bod) faum ju ben 9lnnetjmlid)feiten ge=
hören famt. Saffen ©ie 3(oen ©atten alfo rufpg ge=
roäbren unb brängen ©ie nicbt. 3e ftdjerer bie ©runb=
läge, um fo größer bie ©eroäbr.

pcforgfe 28n(ter im Sßaf. ®§ ift fdjroierig in
einer ©adje guten tRat ju erteilen, roenn man feinen
genauen ©inblicf iit bie ©acfylage hal>en lann. Qn
jebem (fad bürfen ©ie folgenbe leiteitbe ©runbfäbe
feftbalten: ©§ bot ein jeber 9Renftfj feine beftimmte
©igenart unb fein Temperament, foroie aud) ein jebeg
Ôaug, ein jeber Ort, eine jebe ©egenb unb ein jebeg
8anb fein Tppifdjeg bat, bag ibm anhaftet; eg ift
ein gegebener ©runbdjarafter, ber fid) in jebem 9ler=
bältnig mebr ober weniger beftimmt auggeprägt unb
roiebergegeben ftnbet. Daoon miffen bie Hoteliers,
bie spenfiongbalterinnen unb aud) bie S3ermittluugg=
bureauj etroag ju erzählen, roeil bie langjährige ©r»
fabrung fte gelehrt tjat barauf ju adjten unb bamit
§u rechnen. Unb bamit muh aud) bie SRutter rechnen,
roenn fie bei ber Unterbringung ihrer Kinber feinen
folgenfdjroeren 9Jîif»griff tbun mirb. Sîranft ein jungeg
SRenfdjenroefen an einer aUju büfteren ober engberjigen
Sebengauffaffung unb hängt e« franftjaft am Sleufier*
liefen, an unroefentlicben (formen, fo roirb man nicht einen

Slufentbaltgort für bagfelbe augfuchen, roo biefe @igeit=
febaften in noch potenjierterer (form jutn ©efetje ge=
macht fino. Unb umgefebrt rotrb man ein anbereg,
bag geroöbnt ift, fid) über alle (formen hinroegjufetjen,
bem ferne SBequemlidjfeit über alleg gebt, bag ober=
flädjlich ift unb oon Orbitung nid)tg roiffen roilt, für
bie Dauer in eine Umgebung bringen, roo bie bei ihm
beflagten SRängel jum Stolfg- unb Drtädjavafter ge=
hören unb roo bemgemäji niemanb baran benft fie ju
befämpfen. — Qn biefem fo febr aufnahmefähigen 91Iter
flnb jroei Qabre oon entfdjeibenber Sebeutung unb
flugeg Ueberlegen ift baber roobl am tpiat)- Den
jroecfbienlidjften (Rat finben ©ie nur ba, roo man bie
f3erfonen unb bie SSerbältniffe ganj genau fennt.

§(rf. SR. |t. in £>. 98er fonftant an falten (fielen
leibet, beffen SÖlutjirfulation, b. b- beffen 3uJamm«n5
fetjung beg 93luteg ift nid)t in Drbnung. Die falten
(fü^e ftnb nur bag ©pmptom beg eigentlichen Seibeng.
©ine örtliche 93el)anblung oermag begbalb nur bie
Teilung ju unterftühen.

St. ?t. ©prechfaalantroorten, bie ber SRebaf»

tion jur gSeiterbeförberung jugefteUt roerben, müffen
mit ber nötigen (franfatur oerfeben fein, b. b- bie
SJiarfe ift beizulegen, bamit fie ber einfd)lie6enben
Offerte aufgeflebt roerben fann.

Teferin in 25. Droh ganj erheblicher Sürjung
3b^er (frage nimmt fie bennod) roeit mehr (Raum ein,
alg fonft orbnungsgemäg jugeftanben roerben fann.
Qn 2lnbetracbt beg allgemeinen Qntereffeg, roelcbeg bie
(frage un.groeifelbaft bat/ roolten roir für biefeg SLRal

eine 9lugnabme oon ber (Regel machen.

Die Hod?- unb fjrtuoljnltuttgordjule §djöft-
lanb bei 9larau eröffnet bemnädjft ihren 4. Kurg.
Die lebteg (frübjabr ing Seben gerufene ©djule erfreut
fid) eineg guten (Rufeg, mußten bod) fdjoit im 8. Sutg
jroei Tödjter roegen (ßlabmangel jurüefgeroiefen roerben.
Die ©cfjülerinnen febren befriebigt nach Saufe, um
bort bie 9lnregungen, (tenntniffe unb praftijdjen (fertig»
feiten ju oerroerten. Dag Sauptaugenmerf roirb auf'g
Soeben gerichtet, einfache unb feine Südje. Da nur
eine fleine ©chülertnnenjabl angenommen roirb, fommt
jebe einzelne jeben Tag ang Sodben unb gegen Surg»
fdjlufj bereiten bie Schülerinnen abroechfelnb bie 9Rit=
tageffen, beftebenb aug ©uppe, jroei ©ängen unb Deffert
allein. Stehen bem Soeben fommt aud) ber Unterricht
in ben Sanbarbeiten 3itr ©eltung. 9lnfertigi:ng oon
Üeibroäfcbe, ©chürjen, (Blufen zc. nach eigenem SOtafi,
©tiefen, ©topfen, ^liefen ic. ßäitfiger 9lufenthalt im
freien tn gefunber Sage roirfen fräftigenb unb ftär»
fenb auf bie ©efunbbeit unb beileitb auf 93lutarme unb
93teid)füd)tige. (ßrofpefte burch bie SBorfteberinnen. [231,i

GALACTINA
I

das beste Kindermehl,
bestehe zur Hälfte aus

kondens. reiner Alpenmilch. Kann den Kindern

vom 3. Monate an mittelst der Saug-
tiasche verabreicht werden. [2107

gttrftftigitngf&mitteL
£>err Dr. SR«»)« in SRüuäjfn fchreibt : Dr. §om=

mel'g ßaematogen bat ftd) in meiner (ßrajig ittgbe»

fonbere bei Bfutarmen SSödjtterintten unb bei <Tn«tg<n-
foroie bei Steroenftranüeu aufs SSeffe Bewährt. 3»
einem 3ahr oon Steroenleiben roar eg mir möglich,
bag Sörpergeroicht binnen 2 SDtonaten um ca. 13 (ßfunb
ju heben. 3<h merbe nicht oerfeblen, bag (ßräparat
aud) weiterhin bei ©rnäbrunggftörungen jeglidjer 9lrt
anjuroenben." [2165

Neuheit Neuheit

Mund- u. Gurgel¬

wasser 2320

in trockener Form

ilorbeugemittel
gegen Zahnschmerzen
n. ansteckende Baisund

Hachen - Krank-
« « « heiten. « • •
Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
200 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
.Drogerien u. Par-
fümeriegeschäften.

rtlHRBHlBi/lBM „StiitituBerttttin" heilt
LUnyCniClUCn. rafd) felbft bartnädige (fäQe
oon chrott. Suttgenfatarrf) nnb 8tftbma ; eg ift
jugleicb bag befte ®orbeugung§mittel gegen ©ebroinb»
fu%t. ©rohe ©rfolge. 93iele 9lnerfennunggfd)reiben.
(flreig (fr. 3.50. Dépôts : Wpotb. «. 2obecf in ßeriSau •;

TOnrftjtpotbcfc in (Bafel. [2119

Immer jung, die Herzogin von##*
Ihr Geheimnisd, sehr einfach, ist im
Bereiche unserer liebenswürdigen
Leserinnen, indem sie für täglichen

Toilette-Gebrauch die Crème, das
Pnder und die Seife à la crème
Simon verwenden. Man hüte sich
vor Nachahmungen. (H3372G) [2135

J. Simon, Paris

Leberthran- Emulsion.
Stern- Marke

Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel PfefTermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; Va F|ac- 2 Fr-

Zu haben in eleu Apotheken.
Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬

nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

'//////////////////////////W

Zur geil. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition aur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Ks
aollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht betugt ist, von sieb
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesachenden
fragt, hat nur wenig Aussiebt au Erfolg,
indem solche Qesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

P ine ältere, pflichtgetreue,
G noch rüstige Frau siecht
Stelle mit Familten-Anschluss

hei einer
alleinstehenden Dame zur
Besorgung des Haushalts.
Offerten unter S 2332
befördert die Exped. [2332

Pine Witwe, eine kleine Villa bei Genf
w bewohnend, würde eine junge Tochter
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufnehmen. Dieselbe könnte je
nach Belieben die höhere gute Töchterschule

der Stadt besuchen. Bescheidener
Pensionspreis. Gefl. Offerten befördert
die Expedition des Blattes. [2325

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

Institut Martin für junge Leute jSxsv
Marin bei Neuchâtel.

Französisch und. Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung: auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Schülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung
2180] (H2N) Der Direktor und igentumer : 111. martin, Professor.

Brechdurchfall der Kinder
Diarrhöe, Dysenterie, Cholerine, Ernährungsstörungen etc. heilt

Za 1404g) man rasch und sicher mit [23to

Ideales, diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei
Magen- und Darmkrankheiten.

Wo in Apotheken nicht erhältlich, direkt zu beziehen durch die

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich.

Gesueht:
für einen alleinstehenden Landwirt eine

treue, reinliche, zuverlässige
Haushälterin, welche allen häuslichen
Arbeiten gründlich vorstehen kann. Eintritt

sofort. Offerten unter Chiffre 2338

fördert die Expedition. [2338

/gesucht für ein Sanatorium;
V Im Zimmerdienst gewandte Tochter
aus guter Familie. Solche, die Lust hätte,
Wärterin zu werden, bevorzugt. Leichter
Dienst. Bleibende Stelle. Antritt sofort.
Salair nach Uebereinkunft. Offerten
unter Chiffre S 2308 befördert die
Expedition. [2308

Daiiienschneiderin.

Von einer ersten Damenschneiderin der
Stadt St. Gallen wird eine intelligente
I ohptnphfor gesucht, wo sie den
L.6III lUblllCl Beruf gründlich und
unter günstigen Bedingungen erlernen
kann. Auch wird eine Tochter zur
Ausbildung angenommen. (0 772 (1) [2235

A. Krausé - Schuepp
Robes und Confektion

Rosenbergstr. 46 ST: GALLEX.

Pmiomt is jsius: Misllst
Neuchâtel (Schweiz). 2212

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlernen wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau Marchand,
Belle-Roche, Neuchâtel. Prospekt und
Referenzen zu Diensten. (HSISô'N)

St. Gàn Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. Februar 1903

In alten Briefen.
Är» alten Briefen las ich heut' —

Und mir entgegen schlug, wie Flammen,
Vie kurze, heiße Seligkeit,
Vie wir durchlebten einst, zusammen.

von „ew'ger kiebe" las ich dort —
„Und bräche mir die lvelt in Trümmer,
An deinem Herzen sei mein Hort,
Mein Heil, mein Trost, für immer — immer I"

Der du so stolze Worte sprachst,
So hoher Treue dich vermessen,
Und unser Glück so bald zerbrachst
Und meines Grams so ganz vergessen. —

Der mein sein wollte — über'n Tod
Und über Menschenneid und Hassen,
Und mich in meiner tiefnen Not
So ganz vereinsamt dann gelassen.

Tritt her! schau mir ins Angesicht,
Vraus längst entwich des Glückes Schimmer,
Sprich wieder — und erröte nicht,
Wenn du es sprichst: „für immer! — immer!"

T. R-s-i.

Briefkasten der Redaktion.
Mutter in T. In solchen Fällen und ganz besonders

in diesem Fall erkundigen Sie sich am besten beim
Konsulat und auch beim Verein der Freundinnen junger
Mädchen, der in allen größeren Städten seine
Vertreterinnen hat und zu Auskunft freundlichst bereit ist.
Ihr Gatte hat ganz recht, wenn er erst eine sichere
Grundlage haben will, ehe er eine direkte Anfrage
stellt. Auf einen bloßen Prospekt hin sich zu
entschließen, wäre geradezu unverantwortlich, denn das
Papier ist geduldig und die Gewissenhaftigkeit oft sehr
fadenscheinig, wenn der Erwerbspunkt im Vordergrund
steht. Sie dürfen sich recht glücklich schätzen, daß Ihr
Gatte sich um solche Dinge kümmert. Viele entschlagen
sich dieser Pflicht vollständig trotz der Bitten der
Gattin, dafür aber wird ihr die volle Verantwortung
aufgebürdet, wenn der Erfolg den Erwartungen nicht
entspricht, was doch kaum zu den Annehmlichkeiten
gehören kann. Lassen Sie Ihren Gatten also ruhig
gewähren und drängen Sie nicht. Je sicherer die Grundlage,

um so größer die Gewähr.
Besorgte Mnlter im That. Es ist schwierig in

einer Sache guten Rat zu erteile», wenn man keinen
genauen Einblick in die Sachlage haben kann. In
jedem Fall dürfen Sie folgende leitende Grundsätze
festhalten: Es hat ein jeder Mensch seine bestimmte
Eigenart und sein Temperament, sowie auch ein jedes
Haus, ein jeder Ort, eine jede Gegend und ein jedes
Land sein Typisches hat, das ihm anhaftet; es ist
ein gegebener Grundcharakter, der sich in jedem
Verhältnis mehr oder weniger bestimmt ausgeprägt und
wiedergegeben findet. Davon wissen die Hoteliers,
die Penstonshalterinnen und auch die Vermittlungsbureaux

etwas zu erzählen, weil die langjährige
Erfahrung sie gelehrt hat darauf zu achten und damit
zu rechnen. Und damit muß auch die Mutter rechnen,
wenn sie bei der Unterbringung ihrer Kinder keinen
folgenschweren Mißgriff thun wird. Krankt ein junges
Menschenwesen an einer allzu düsteren oder engherzigen
Lebensauffassung und hängt es krankhaft am Aeußer-
lichen, an unwesentlichen Formen, so wird man nicht einen

Aufenthaltsort für dasselbe aussuchen, wo diese
Eigenschaften in noch potenzierterer Form zum Gesetze
gemacht sinv. Und umgekehrt wird man ein anderes,
das gewöhnt ist, sich über alle Formen hinwegzusetzen,
dem seine Bequemlichkeit über alles geht, das
oberflächlich ist und von Ordnung nichts wissen will, für
die Dauer in eine Umgebung bringen, wo die bei ihm
beklagten Mängel zum Volks- und Ortscharakter
gehören und wo demgemäß niemand daran denkt sie zu
bekämpfen. — In diesem so sehr aufnahmefähigen Alter
find zwei Jahre von entscheidender Bedeutung und
kluges Ueberlegen ist daher wohl am Platz. Den
zweckdienlichsten Rat finden Sie nur da, wo man die
Personen und die Verhältnisse ganz genau kennt.

Ark. M. A. in S. Wer konstant an kalten Füßen
leidet, dessen Blutzirkulation, d. h. dessen Zusammensetzung

des Blutes ist nicht in Ordnung. Die kalten
Füße sind nur das Symptom des eigentlichen Leidens.
Eine örtliche Behandlung vermag deshalb nur die
Heilung zu unterstützen.

K. Zt. It. Sprechsaalantworten, die der Redaktion

zur Weiterbeförderung zugestellt werden, müssen
mit der nötigen Frankatur versehen sein, d. h. die
Marke ist beizulegen, damit sie der einschließenden
Offerte aufgeklebt werden kann.

Tescrin in W. Trotz ganz erheblicher Kürzung
Ihrer Frage nimmt sie dennoch weit mehr Raum ein,
als sonst ordnungsgemäß zugestanden werden kann.

In Anbetracht des allgemeinen Interesses, welches die
Frage unzweifelhaft hat, wollen wir für dieses Mal
eine Ausnahme von der Regel machen.

Die Koch- und Haushaltnngsschule Schottland
bei Aarau eröffnet demnächst ihren 4. Kurs.

Die letztes Frühjahr ins Leben gerufene Schule erfreut
sich eines guten Rufes, mußten doch schon im 3. Kurs
zwei Töchter wegen Platzmangel zurückgewiesen werden.
Die Schülerinnen kehren befriedigt nach Hause, um
dort die Anregungen, Kenntnisse und praktischen Fertigkeiten

zu verwerten. Das Hauptaugenmerk wird auf's
Kochen Lerichtet, einfache und feine Küche. Da nur
eine kleine Schülerinnenzahl angenommen wird, kommt
jede einzelne jeden Tag ans Kochen und gegen
Kursschluß bereiten die Schülerinnen abwechselnd die
Mittagessen, bestehend aus Suppe, zwei Gängen und Dessert
allein. Neben dem Kochen kommt auch der Unterricht
in den Handarbeiten zur Geltung. Anfertigung von
Leibwäsche, Schürzen, Blusen w. nach eigenem Maß,
Sticken, Stopfen, Flicken :e. Häufiger Aufenthalt im
Freie» in gesunder Lage wirken kräftigend und stärkend

auf die Gesundheit und heilend auf Blutarme und
Bleichsüchtige. Prospekte durch die Vorsteherinnen,

k/uaciibik das beste Kindermekl,
bestà Z!vr Sältte sus

kondsns. reinen klpenmilob. kann den Xin-
dsrn vow 3. Normte un mittelst der KuuZ-
tiuseìre verà'àbt werden. P107

Kräftigungsmittel.
Herr vr. Wayer in München schreibt: Dr. Hom-

mel's Haematogen hat sich in meiner Praxis insbe¬

sondere bei Skutarme» Wöchnerinnen und bei Lnngen-
sowie bei Nervenkranke« anss Neste Sewährt. In
einem Falle von Nervenleiden war es mir möglich,
das Körpergewicht binnen 2 Monaten um ca. 13 Pfund
zu heben. Ich werde nicht verfehlen, das Präparat
auch weiterhin bei Ernährungsstörungen jeglicher Art
anzuwenden." MW

Hoàit Hsàît

lüunä- ». vurgel-
«asser 2»''

in trockener l-orm

iiordeugemiNel
gegen Lgynicdmerren
«. »n»lec»en<le yaii-
»na g,cl,«n - Nr»«»-
« « « yeiten. - - -
l>MZ iM f>îà z sf.

kür uûttàestkn»
200 bluvàspûluvssll.

w allen kpotàkon,
.veoxeeisn u. ?sr-
eümselSTosctiäetov.

„Antitnberwlin" heilt
IaUIlg?NI<tM?N. rasch selbst hartnäckige Fälle
von chron. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis Fr. 3.50. Dépôts: Apoth. A. Lobeck in HcriSau;
Markt-Apotheke in Basel. j211S

K»»i«««L««L, ckie Herzogin von^.
Ikr Ksbsirnniss, sehr einkaek, ist im
Lereicke unserer liedsnsvürckigen
Leserinnen, incksm sie kür tagbebsn

loilstte-Debraueb ckie Or««»«, äas

?nâ«r unct äis 8«U« à I» «» ««»«
8în»«i» vsrwsnàen. Nan büte sieb
vor Hacbabinunxsu. (k 3372 K) (2135

»I 8i«»«i», K'nrix

1>sbsrtliran- Lmulsion.
Stern- Nsrke

VoniMà, Mjàkmeàllâ.pi'àMktl vollàà Mpkvlà
?roigo iuklusivo 1 Zokaoktol ?kokkorruUu2-Bonbons:

Vi plav 4 ff.; V2 5lao. s ff.
WO koiu Oopot, ^voudo ruau siok um kostoukroio 55so1i-

iialiruo-Nouduus 2u odi?ou?roison au ^2126

8auters Kaboratorien, /Wengeîààst, Lenk.

Aur Ká LsaelàuK.
«Sortou, âlo w»u âsr Lipoâitivo -ur Sokdrâo-" rung gdonuittsU, u»u» sine k'rsukàturruurbo

VobUttlloksu ausicuuttsbvgvbrou mes» a»« Sorio
^ Mr kliokàuiMort beigelegt Merâen.

sollen »eine OriginnlLengnisso vingvsnnäl wer-

»US âiv aàrvssen »NLUgoben.
it's- unser NI»tt in >l«n àppen âer Qesever-" vins liest uNil «i»nn u»ob ^àrssaeu von divr
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«ovAUNA ckee DauâMe.
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^ine L7ta>e, eine steine 15tta de» t?ea/'
V beieobneulí, eeärcie eine /unAe Doâtee

sa?' Dl /ernîlN!/ ciev H an^vetsâen Dpraebe
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nacb Detiebe» cite böbeve AUte DSebter-
eâute lie»' Dtockt bssaâsn. Desâelckerie»'
Denslorispveie. <?e/î. v^'el'te» be/'Svcke/'t
ckie Ae/?eck»'t,'on ckee Dtattee. /2SÄS

Vas làeal àer Läuzlingsaabrung ist cìis Nuttsrmilok ;

rvo clisse ksklt, empkisklt sied ckie sterilisierte Lerner
aixsll-Nilek als beivädrtests, Zuverlässigste

Visse dsiwkreis Haturmilek verbätet Vsràauungs-
Störungen. Lie siebert àem kincke ems kräftige lion-
stitution unci verleibt ibm blükencles àusssben.

Depots: In ^kpotbeken. (1608

Institut Martin kür H UNAS IlSuts
dsi Rsuàâìsl.

?raoktvLÌIv I^agsu. (^rossartisv ^ussiodt auk âsu gvv uuâ clls Uoâsruv Liu-
riodtim^ imâ (-lartsu. Vollständig^ uud solmSlIsto LZrlvrrumg dos I?raii20sisoìioii und dor
ildrigori modoruou gpraotioii. Idatdomatisoko und uatur^issousoiiattlioko àotior. Haudols-
lodro Spvvtêll« kx»»KOi> titr Ä«i»

»»»«K Oiplorniorto I^okror. Rokorou20u vou ^àlroiokou
krükorou LvktUoru. Ratiouollo Xörporpdogo. O^muastid. I^ootdali. gorgkältigo Lr^iodung
2180j (H2X) ver virektor unä Eigentümer: M. Martw. Professor.

lliapMe, llzfsentei'ie, Ltiolerins, Lnnàfii'ungkstôi'ungen eto. keili
Üai404g> man rssvk und sicker mit s23l0

Ideales, diâtetisekes ^äkrmittel flir ^rwaoksene und Kinder bei
Magen- und varmkrankbeiten.

Wo in apotkeken niekt erbältliob, clirekt 2U belieben clurek clis

tikzvikeliâ kür âtàà kroàUv, /iined.

àe» atteinsteb«»ck«»l Dancka>l>t e»»l«

t?«««e, >'e>ütlä«, savrl'tàiAe Kk«us»
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llWenslililikillsm.
Von einer ersten Vamensvbnsiilvrin ller

Ltackt 8t. kiallen «Irä eins intelligente
I gesuobt, vco sie cken
K-VIII UIDIUVI grüniilivb unä
unter günstigen keäingungsn erlernen
kann. Huvb «irä eine Vovkter »ur ltus-
biläung angenommen. sö llZch slzzz

H.. Xrsusê ^ Solailspx»
Lobes und Loritsktion

Losvnbergstr. 46 8V:

Imlimì is M» iàà
Usuekâtsi (8àà).

Liuigs juugs Nacleksn, vvsleks ckas

Lran^Lsisebs erlernen wollen, ünclen
guts aukaabins bei brau ZK»r«I»»«â,
Lells-lìoeke, Keuvkâtsl. Lrospekt uoâ
Ksksrsn2en 2u Oleustsn. (L 3125'kl)



Sdîitretier Srausn-Jetfung — Blätter für ïrrn Ijäualtdien Jt«te

Für junge Mädchen.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung. Bu< h-
haltung. Preis 540 Fr. Vorzügl.
Referenzen. Sich zu wenden an Mme.
F. Clere. La Forestière, Baulmes,
Kanton Waadt. 12339

ler-lustitui
fauburg du fîrêt 21 12334

NEUCHATEL.
Für Prospekte wende man sich an

die Vorsteherin oder an das katuohsche
Pfarramt. Eintritt zu jeder Zeit. (II 41 jN)

Pensionat de jeun s filles
dirigé par

Mme. Fetitpierre-Borel
diplômée

à NEUCHATEL.
Occasion de suivre les bonnes écoles

de la ville. Excellentes références
Prospectus. — Prix modéré. [2333

Tamilien-Pensionat
für junge tücbter in seltenster Cage
m. Harten. Sorgfältige {Überwachung.
Hüter Unterricht und je nach Ulunscb
Hnteil an öffentlichen Schulkursen.
Hnsttrechendes Tamilienleben. Preis
lsoo Tr. Prospekt und Referenzen
zu Diensten. 12344

m,,e fienniitcjer
Clos fllpina Avenue de Bétbusy

Lausanne.

Für Eltern!
Kleine Familien-Pension wünscht noch

2 oder 3 junge Töchter aufzunehmen.
Existiert seit 25 Jahren. Gründl. Studium
der franz. Sprache. Auf Wunsch : Englisch,
Buchhaltung, Klavier, Küche, Handarbeit etc.

Gewissenhafte Pflege. Angenehmes
Familienleben. Zahlreiche Referenzen. Sehr
bescheidener Preis. Auskunft erteilt Mme.

Jobin - Bacher oder Pfarrer de
Heuron, St. Blaise, Neuenburg.
Prospekt. (H346N) [2311

yon Mesdames Daulte [2312

Neuveville b. Neuchâtel
Gegründet 1868.

Beste Referenzen und Prospekte zu Dienste''

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für E«l»tlieit
in Büchsen à 1, 2 u. 41/2 Kilo à Fr. 2.40
per Kilo [2003

Max Sulzberger, Horn a. B.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

fliig.töcbterbildungsanstalt Boosdegber
(früher Kunst- und Frauenarbeitsschule)

Goldene Medaillen Weltausstellung Paris 1899 und 1900. Gruppe Erziehung und Unterricht.

Telephon 665. Zürich. V. Gegründet 1880.

Gründlicne Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten, wissenschaftlichen
Fächern, hanptsäehl. Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Musik. 14
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswarü der Fächer frei¬

gestellt. Programme in vier Sprachen gratis. Jede
Auskunft wird gerne erteilt. (H622Z) [2336

Tram- und Eisenbahnstation Stadelhofen.
Kochschiile.

Kochkurse in Heiden.
mit je 6-wöchiger Dauer lic^ iimcii am O. Mfl\—x. und <>. April.

Familienleben. Referenzen. Prospekte.
2319] (H459G) 31. Fran Weiss-Küng.

erzliche Aufnahme
finden noch zwei Mädchen zur vollkommenen Ausbildung
in Sprachen ete. Beste Empfehlungen. [2340

Pensionat Camp-St. Georges, Yverdon.

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sieb hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterriebt in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in sebwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doob werden nur wirklieb fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt F\'h Spengler

Ct. Appenzell A .-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik-

Chocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiechocolat aller Art.
2216

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne
Glanzverlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten heil«Ii & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Droguerieti Fleischmann, Konradstrasse
93; Oerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.)

1 Der klugen Hausfrau!
Klûtmttx zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen

Jlvi «111, statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I.—.

t) nil aft billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-

Jlul L lyUllull, brühesuppen in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Man verlang« ausdrücklich Nervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes au.

+TJm Schlank+!zq werden unter gleichzeitiger Befest!«
| guDg der Gesundheit bediene man sieb

— der "Pilules Apollo", deren virkendea
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese mui ärzi liehen Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
Wie so viele andere Produkt«!. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularuiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesiclits-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kruft wieder. Dies ist das Qehetmnis jeder Frau, die
sich eine schlanke undJugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo'sind selbstden
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche liehaudluug ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Apot h., 5, Passage Verdeau, Paris, IX".

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Itan verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union des Fabricants"•

[1864

Gl-egren. ZKe-u-ci^ItL-CLSten
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und. unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird ver«lampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jacker, Zürich V.

Institution de
— jeunes ffens
Dr. Jfummer

Lausanne- Oachy.
Langues modernes. Branches

commerciales. Prep. p. ex. Splendide

situation au lac. Excellentes
références. Prosp. et renseign. à

dispos. 12343

iöehter-Pensionat
M.e|Ies Burnand [23U

La Violette, Yverdon.
Beste Referenzen und Prospekt.

Lausanne, Riante Rive
— II"®8 Capt. •

Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,
Handarbeden. Familienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufei.thalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. [2302

Familien - Pension fit Jnilii®
Villa ,,La Pelonse"

Cormondrèohe b. Neuchâtel.
Preis 60 und 70 Fr. per Monat.

Prospekte stehen gerne zur
Verfügung. [2298

Der Besitzer: G. GERSTER, Direktor.

Töchter-Pensionat
iMlle Schenker

AUVERNIER hei Neuchâtel.

Prospekt und Referenzen. [2276

Wizemann's feinste \

5 Palmbutter
ist auch, in heissem Zust.ande\

geruchfrei.

Neuheiten!
TTJUlI-O OL

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speichel*

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. m. Garantie.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt -

die

iusMei Frau

bei jeder

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Sot retdjllcb einem Sotte tnonbte 1(8 mic6 6ÜIfe=
fuebenb an ®etnt 3. 3. g. SJJopp in ®etbe, SgoU
ftetn, um bon meinem feit äefin 3o8ten toäbtenben
îBaftettleiîitit gebellt ju metben. 9tacb ©ebromb
etner fecbäwöcbenttlcben Sur tnutbe tdj bottftänblg
gebellt unb loot oueb bis beute noeb gonj gefunb.
alle SBlagenttanfe wollen ficb fcbrtftltd) on $errn
SRopp Wenben; berfelbe Ift gerne bereit, Butb unb
Srageformular toftenloS ju fenben. ÜHtnberbenilttelten
wirb gerne eine (Srmä&lgung ber Surtore gewährt.

dm Sitiegg in SÜBernetSboufen
1720] pr. ®tnwell, St. 3itrlcü.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter Mr den HZuslichen Kreis

kür jìiiì^ Rààkli.
(^rUQâlieko Drlsrimvs âvr k^av^ög.

Lpraoliv, ^äv-uucl Haiiàrdeitgìci.irgv,
l^irlkUdrun^ in it. Hau3kalt.un^. ku« d-
kalìunK. ?rà 54V I?r. Vor^UsI. Rv-
kvrvusiSQ. Lieà 2u ^svàri an Iklms.
WV <^Ierv. k'orestiör^^ »»«>>»,««,
Xari ton >Vaacl t. j 2339

>« >?x-n? d>? r?d ìk? â -

U-UMI
fsuburg à List 21

kür Prospekts rvenäe mau sieb an
die Vorstekeriu oder an das katuobsebe
Pfarramt. Liutritt zu jeder Zeit. pllttl)

lie M8 iiüsz
âiri'^6 par

Ame. k'stitpisri'S'-Soi'Sl
diplomés

à

Dceasiou de suivre lös bonnes écoles
de la ville. Excellentes références
prospectus. — prix modère. j2333

famMen Pensionat
liir junge rschter >n «chSnîter Luge
m. «arten. SorgkàlIlgeUeberwachnng.
«nier Unlerrichl «nd je nach lllunsch
Unie» an SttentUchen îchniaurcen.
Hnrxrechenâe» lamilienleden. preis
iso» 7r. prsspelil un» Lekerenxen
au oien-ten. >2814

M"ê stenninger
Lios Alpins Avenue de gètdusv

llauzsnne.

?ür Utter»!
Kleine Familien-Pension «ünsodi noeli

2 oder 3 junge Lövdier sufrunedmon.
Existiert seit 23 ladren. Kründi. 8iuliium
der frsnr. 8praode. Huf V/un»od: Lngiisod,
kuvddsltung, Klavier, Küeke, Landarbeit «Ic.

lieivissenbatto Pflege, kngenelimes psmi-
lienleben. Zsbireicke Leserenren. 8sbr de-
sodeiliener preis. Auskunft erteilt il/Ime.

»««!»«» oder Pfarrer «1«

ZIvr»r«n, 8t. Leuenburg.
Prospekt. <L346R> j2311

voll Uesàme« Ilnultv
^Svrvsvills d. ^suekâìel

1868.
kssle kleterenren »ml Prospekte ui pisiià

kieiiekkgilig
keinstvn 8vd^M26rÎ8vti. I^IÛtSIl1l0QÌ?,
vvrdaukd mit Oaranti« kilr
in Lüod8Sli à 1, 2 u. 4^2 I^ilo à l^r. 2.4V
per I^ilo s^2vv3

ilktx 8iikb«fW'. N«I » it. k.

Anerkennung
liudet überall unser
gesetzi. gesckütztss

kîllàl

iiilg cöchterbiläungsanstalt Voos-Zegher
(trüber üunst- und ?rauenarbeitssckule)

kolkeiie Uôàîlleii VààliuiiZ kstiis lM uucl liivö. Kruppe kiÂàuZ uuk Ullterriedt.

Lelepbon KK5. 2Û«7ÌOìl V. Legründet 188D.

Lrünllliene àsbilduug in allen wviblieben.Vrbeiten, >vissensol>attlicben
b ä cliern, lianptsäcbl. 8pracben, knellbaltniiK, kecbnvn etc. Zlnsik. 14 b'acb-
löbrviinnen uint 4>ebrer. Internat und Lxternat. ltus^vanl cler päcbsr kr» i-

Zestsllt. Programme in vier Lpracksn gratis. leds
àskunkt vircl gerne erteilt. (H622 2Ì) j2336

1 rain- und Lisenbalrnstation 8tadelboten.

^0()d.soàl6.

KoOtil^ul'SS in USiâsri.
mit je 6-vvöckiger Dauer tx ^ iixx i» am î» >It1 und <> ^.ZPI-II.

irarnilisnlsbon. Netsreri^eri. Prospekts.
2319j (» 439 «> ZI. I run - Biiinjr

erblicke ^utnàrne
finden noeli ^vsi Zlädoben ^ur vollkommenen ltusblläunA
!n Lpraobsn eto. Loste LmpfelilunA'sn. j234v

?en8ionat vamp-8t. Keopges, Vveplion.

lìisssîìgk linil 8üwkll. likilgMnazâ.
ver Ilnterssloknets bssbrt sieb dtsrntt, srsobsnst o-nsarüsiKsn,

dass sr Untorriobti In der ülsobntli der rnan. lVls.ssv.ss
(Szrstsrn Dr. vlet^^sr), sowie in sobwsd. ^silszrrnns.stllr erteilt. Idàs-
si^s LedinAnnAsn i doob werden nnr wirlxllob täbiss Sobnlsr nnd
Sobnlsrinnsn anUsnoinrnsn. Llsü. ^nrnsldnn^sn Asrns Aswärti^end,
sslebns HoobaobtnnAsvoN
>V«KLI»aIài» (kodsnis)

vd. ^.xpcu^cil á.-Kii. prsct. Losc/a/r>t /á> n. xc/nvsc/.

U«eàt u. àkiiv^lilklielioeolîit, àllwieed«eolat aller à t.
221S

da dasselbe jedem
Loden pracbtvoilen
dauernd. Klan^ vor-
leibt. Kein IViebsen,
kein Llocken mekr!
Krösste àlûbe- und
Zeitersparnis! Le-
stattet ksucbtes àkrviscben obne Klanx-
vertust! Lerueblos uud sofort trocken!
Làstruktur bleibt siebtbar. Liukaebsts
Anwendung! konserviert und frisckt
Linoleum auk! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dsiail-Verssnili durek
dis àlleiu-pabrikanìen ü,vi»«Ii â <?«.,
Lraumünster 17, Aiirieii. s1964

bedien 8ie, bitte auf den ilamen
l'x'àlilîvl und unsere pirma.

(Ports, kotgt.)

vor klu^e» Hauskrau!
LoiöitullA von öoullloü und ^NM IVüi^sn dop Lpsisoit

statt dos teuren bdeiselies. l'iii- 30 t'ts. ein Liter selim-tek-

bàr, kräkt. IZoulllon. Das Liier lì 7. 5ll. — vas veriliter ^r. I.—.
bilIÌASte, seliMtàluà'Ste, krâtìiKo, tdrtiZe Lleiseli-

bruìiesuppsn lu 35 Sorten, natürlioli, nie ermüdend.
Hun v«rIàiiAv àliàiielàli ^erviu uuà Iler^uppeu uuö iiàv ili«>iî8 uiiàiW à».

>G>I7ni SsUsá»!»!

kì^LI'I^, .^Dl» t>., 5,1»3sssgS Verâssu, ?3ris, IX".
vspoi io : Iil vssueris k». VQV Sc k'. L^^I'ILkì. 12, kìus âu VIsredâ.

Ziâll vs/'/an^o âtt^c/ell 5c/iac/)te/b c/o/1 Lts/N^s/ 6«^ c/o»

s1864

virâ das

(gssstxtxztt gssolaütxt)
als «IvIivR'stv« uud i»i»««I»îi«IIivI»v« Ilitìet ärxtlieb empkobien.
Wird vvxàn»Z,Lt und iiîrlit «iii<itii«»iiiii>rii. 1891

Zu babeu à 3 pr per Lcbaeblel in den Laupt-
depot: I(»<»tl>« I.t> «ivrIlt iiii irii,1 ixttti, Xiil i« Ii V

/75/à//S/7 //<?

Fr. ^t/mmsr

mod«rnca. Lrauâea
coa»»i«rciafes. l'rc'p. p. ra?. 8p(en-
did« «duatiou »'< lac. Klrc«dent«a
r«/"e>«»cea. L'rosp. «t renaefpn. à

dd^o». /2Z4Z

loàr-peàM
Msiies jgurricuià
Violette, Vverâon.

Leste Leleren^en und Prospekt.

Iiausauus, Itiauts lìivs
—— ZUII«»

llnsbildung in Lpraebsn, Xlusik, àlalsn,
Landarbedeu. pamilienlsben. Lerriiebs
Lage. Lommeraukeotkalì im Ledirge.
Prospekt und beste Referenzen. ^2392

?M>m-keiimil M MMe
Vill» xlL» ?el«a«e"

Lîormortârsolis ì>. I7suàâìsl.
preis so und 70 Pr. per IVIonst.

Prospekts sieben ssrns 2ur Vsr-
tüsunA. (2298

»St Sesà! L. lipL8ILL, llliàt

Hckìîôr-^eil8l0llZî
8ckenl<er

^VVLKMLkî bei Meìàì.
Prospekt und kîeterenrsn. (2278

/sàste-I

/îràà/à
1st /tStsaer/t I

eulieiieu?

Kolä- unä 8ilbki-wai-en
2271 empkeìilen dvtlieìi

llbrmaolter und Loldsolomiede
8t <>r»llvl» 8pvivl»v»

NsuAasss 16. naobst der Rost.
Lepsratursn. à Vsrantis.

luessL
der

kr^es-^itU
I»everknet

3i>'

iuàà km«

bei jeder

mit LöZUgnabme auk dieses ölatt.

Vor reichlich einem Jahre wandte ich mich hiilfe-
suchend an Herrn I. I. F. P op p in H eid e.
Holstein, um von meinem seit zehn Jahren wählenden
Wagenleiden geheilt zu werden. Nach Gebranch
einer sechswöcheittltchcn Kur wurde ich vollständig
geheilt und war auch bis heute noch ganz gesund.
Alle Magenkranke wollen sich schriftlich an Herrn
Popp wenden; derselbe ist gerne bereit. Buch und
Frageformular kostenlos zu senden. Minderbemittelten
wird gerne eine Ermäßigung der Kurtaxe gewährt.

Emma Riiegg in Wernetshausen
17201 pr. Htnw-Il, Kt. Ziirich.
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MiM lipl
für Töchter höherer Stände

Villa Hortensia, Montriond
Lausanne.

Sorgfältige Erziehung und Ausbildung.
Angenehmes Familienleben — Schattiger

Park. Prospekte z. Verfügung. [23411

Familien-Pensionat
PERSOZ

für junge Töchter
Beaux Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Sehr schöne Lage.
Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2262

Misses Hull 2303

nehmen in ihrer Villa in Sutton Scot-
ney einige jungefi[ädchan auf,welche
die englische Sprache gründl. su
erlernen wünschen, rjestet^eferensen.
A{ässigs Preise. Cotdharbour, Sutton

Scotney bei Winchester, Sngl.

SchlossSt.Prex
am Genfersee. [2299

Praktisches Töchterinstilut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung der
französischen Sprache in Wort und
Schrift. Englisch, Musik, Buchlührung
Methodischer Gang in Hand- und
Näharbeit, Zuschneiden. Anleiiung z. bürgerlichen

Kochen. Referenzen. Prospekt.

Pensionat ii jeanes Als"
Yilla Clocheton Nr. 5

Eltern

Auf April finden noch einige Töchter
freundliche Aufnahme. Gute Ausbildung
in Sprache, Hauswesen, Buchhaltung etc.
Preise bescheiden. Beste Referenzen.
Prospt kte. [2309

welche
wünschen, ihre
Knaben einem
guten Berufe
zu widmen,
brauchen die-
selben nur in
das Institut

Jomini i.Payerne iKt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründlich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jäbriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. 12320

Ein Mittel d. schönsten
Locken- undWollenhaare,
reizender Stirn-u.Nacken-
löokchen, viel schöner als
durch schädlich. Brennen
hergesteilte.zugleich

haarwuchsfördernd, katin jede Dame selbst
erzeugen. Preis pro Rezept mit Gebrauchs-
Anweisung Fr. 1. 20 gegen Nachn. franco.
Adresse J. M. W. postlag. Thusis. |23a7

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiaen
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

llr. med. J. Häfligcr
2251J Ennenda.

' T ,T- T T ,T T T _T T .T. — T T T T T -T--T--T—7--T-... T T ~ ~~ ~ -T T ^ -T T ,T- ^ — ~ — T — T

Best empfohlene Pension.
9Ime. Chanson in Yverdon nimmt auf's Frühjahr eine bestimmte Anzahl von

Töchtern bei sich auf zum gründlichen Studium der französischen spräche. Mütterliche
Sorgfalt. Guto Nahrung. Angenehme Lage. Pensionspreis sehr billig. Referenzen. [2350

in Fiez bei Grandson
(Bch1208 Q) Gegründet1K70. 12296

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründl. Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik, Englisch,
Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. Für nähere
Auskunft wende man sich direkt an M»'e Ray-Moser.

Importeure ßimpau & Oie., Hamburg.
M" Man verlange Muster und Preisliste unserer Thee aus

China, Indien nnd Ceylon.
Erhältlieh en gros und en détail bei : [2318 I

A. Honegger — Geilinger's Wwe, Winterthur.

1Ob
CO

K

sne TADEL L ÖS È BÜSTE?
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch ron RATIÉ'S 1

PILULES ORIENTALES!
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantir!,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses EmTaonpoiat erzeugen.

Flacon mil Notiz Fr.6,35. Mau wunde-.un Ai.»\I».|>oy& F Cut nn- Genf
12,Hur du Marché,oder directau Ap'VRATIÉ,5.Pass.Verdeau.Paris

S

WCW
L>

X * 4 Schreibbücher *• II
für Handwerker und Geschäftsleute. M

Hauptbuch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50 §-

Journal-Tagbuch „2. — §<

KasHadbuch „1.50 ^
Viiktni-eTiljvicli fiosv] „ 1.80 EL

Versende alle vier Bücher statt zu Cr. 1. 80 zu nur Cr. 6. —. ^
fem A. Niederhäuser, Schreibbücherfabrik, Grenchen. £0
os- __sr

Artikel

36j9hrlger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1805. 36jähriger Erfolg!
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30
Malzextrakt mit Kreosot, grnsstei ' Erfolg bei Lungenaffectionen „ 2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen. vollkommener Leberthranersatz 1. 40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Jfeu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

im* Dr. Wanders Malzzucker nnd Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [223)

« Ulizemann's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttorsorton.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/« Kg. zu Kr. 4.40,
P/4 Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Geld- uiid Zeitersparnis

nl-Sisi
Reduzierte Preise. 12341

Jede Haushaltung;, namentlich wer
auf die Zubereitung eines schmackhaften
Essens nur wenig Zeit verwenden kann,
sollte unbedingt iür seine Küche don in
Hundorten von Exemplaren veroreiteten,
mit den neuesten Verbesserungen versehenen

Sus. Müller'schen
Original - Selbstkocher

sofort anschaffen, dessen Kosten durch
Ersparnis au Zeit und Brennmaterial
binnen Kurzem wieder eingebracht bind.
Besonders vorteilhaft bei Petrol, Gas
und Benzin. Prospekte und Apparate
zu beziehen durch di Erfinderin (R30R)

Frl. Sus. Müller, Koimdsk 49. Zürich III.

"k?

CO

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der Rursleiterirl
Frau B. Gally-Hörler

_5'ingenbergsiraszQ 2, Gallen.

Dirs leichteste Trugen für jede
Dame ist die neue

Haareinlage Stefanie
erhältlich in allen Farben bei

C. Beckmann
Damencoiffeur St. Gallen

.S/ec iaIgesehä ft
für feine Haararbeiten. --T0

Jede Dame ^^Schneiderin
Taille-/#î\meter

ich/mehrfach
patentir

j gesetzlich
Tail lemetgeschützt.

Mîuiss- ii. Zeiehenapparat
um genaue Schnitte für Daraengarderobo
jeder Grösse und für alle verschiedenen
Maasso herzustellen- Keine Normalschnitte,
sondern für beliebige Figur so genau
passend, dass Anprobe unnötig. Ersatz für
Zuschneider kurso. Preis 5 Fr. für Volksausgabe

und Fr. 7.50 für Salonausgabe. [2248

A. HERZOG, Tour île l'île, GENF.

Damen-, Herren-, Knaben-

WWc ^URICW 4

lfti URICH
BAHNHOFSTR. 60

Grosse Auswahl i. Nouveautés.
Verkauf meterweise.

Fertige' Costumes. Massanfertigung.
B Muster und Modebilder franko. [2348

Für ö Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfail-Soifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Berirmami & Co., Wipdik<»>-Znrich.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

In allen besseren Delikate.-shand-
lungen erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie d.rekt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Oh. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

?tz»àvh ê«Wh
kür Medter dödsrsr Stàmle

Villa Hortensia, tloiitiioixi
I^aasanae.

Lorgkältigs Lrxiekung unà Vusbllàung.
Vngenellmes pamilienisben — Sobat-
iigsr park. Prospekte x. Verkügnng. ('lZtü

ssmilien-pknzionst
LLPS0?

köti-
kesux kkk I. àcbâtel.

Lsivisssnbaktss Ltuàium àer kranxö-
sisebsn Lpracbe. Lsbr scböns Lags.
Prospekts unà Lekerenxen xur Ver-
kügung. s22ft2

^f/sses à// '

astimsa m //irsr tlà
as^, sm!?<?^llaslsr>kâà^-?a ai//,ivs/r/isà sns//^r/!s ^prcre/is Arürict/. Iu sr-
lsrrisa lvüa^cVsa. ^s^/srCs/srsnIsa.

pr-r/^s. <7o/ct/!<?röollr, ^nt-
ton ^cotrie^ às/ l^mc/isFtsr, <5n?l.

8ckl0888t.?iex
an» <»eiiit lst e. 2299

praktisobss poodtsrinstilut unà pen-
sionat. àlôgliebst gnts Lrlernung àer
kranxösiscben Lpracbe in Wort unà
Lcbritt. Lnglisek, >Iuslk, Lucblübrung
Netkoàlscber Lang in Lanà- uuci I4âk-
arbeit, ^usckneiàen. Vulebung x. burger-
lieben ltoobsn. Lsksrsnxsn. Prospekt.

MMMmM
Vills. LkIoQdst.on Hr. S

Litern

Vuk Vpril Lllàen nock sillies löebter
kreunàlicbs Vuknakins, Lute Vusbiiàung
in Lpracbe, Lausvsssn. Luobkaitung etc.
preise bescksiàen. Lests Leksrvnxsn,
prospl kte. (2399

vveleks rvöll-
seben, ikrs
Knaben einem
guten Leruke
xu vviàmen,
braucbsnàie-
selben nur
äns lii«ti

tat Fomini i?aA«nie Kt VVaaàt)
xupiaxieren, ivslckss sm speciell lür àie
Sanken, cien Lanilel unà «lis lnàustrie,
sovis aucb auk cien Post-, leiegrapken-
unà pisendaknàienst vorbereiten wircl.
pranxösisck grûnàncb, Italienisek, Lug-
liscd, Dlusik, venn es gs«ünsebt vvirä.
8ekr massige preise. 1999 Lekerenien.
7 diplomierte kebrer. geständige Leber-
«sekung, reivbiiobe tiabrung. Lisses In-
stitut ist àas bekannteste àer kraux.
Loklveis kür sebnelle un<i vortrekklieke
Erlernung äer Irans. Lpracbe. 36)äbriger
Lrkolg unà üslingsu bei àen Lxamen.
Verlangen Lis àen Prospektes. i2329

ki» Mtvl
I^ookivll- nnd^Voiiondaaro,
reifender 8tirn-u-^aokon-
lookobon, viol gobönor als
durob gobàdiiob. ilrvnnon
borsegtollto.^uslviok baar-

Vkuobgkördvrnd, kann je«le vame selbst
erzeugen. ?roig proKo^opt mit dobranobs-
^n^voiguns iì'r. 1. 20 so^on I^aobu. kranoo.
^.droggo d. pogtls^. >23^7

l^rok« l xt iiiz,!», «

dsr „Lok^oi^vr I^rauvQ-^oituus" xvvrcivo iluk
VorlaQSKQ SSrilv gratis u. kraià 2Uj?v8an6t.

?rs.iiöii- tuià ^sLelilôà-
krs.!iklisitsii,

?ôrioààuiiZ, àsdàr-

mMsrlsiasli
veràsn sobnsN unà dillig (snob brisk-
Nob) obne Lsruksstörung unter strengster
viskretion gebellt von

t»r. wvli. lliMgvr
2251^ Lniieuàa.

Zö8t empfokiene ?6N8ion.
AL>»V. ill 'Vverlt«»!, nimmt lmk'8 ?"l ük^iltii' oino dostilnmtv ^N7.sd1 von

^öedtorn kei 3ietl auk 7nm ^rnnliliodon ^tuâium cior t>iM7ö3i8ok<m >pl-ao^o. ^lndtorlioko
Ltir^fillt. Onto ^atlrung. ^n^onotlmo ^klAr». l^sn3ion3prSi8 Lotir killi^. iîokoron^vn. ^23ôt)

in 1^162 W (vi'ànâsori
lv-KIMP l 2296
Könnte naok Lstern «ieàer neue Zöglinge sur Erlernung àer tranrösisoken Lpraebe
autnebmen. lZründl. Unterriobt fsmiiienieben Lrmässigte preise. iXusik, Lngüsob,
Italienisob, Ü/Iaisn. Leste Lekerenien unà Prospekte su Diensten, pür näbsre Vus-
kunkt weuàs man sick àirekt an Zl>»e llîa^-ltlosoi'.

Irnxxzrbsnrs Iìtrnpk>.n >Z? Oto., HarnLurA.
Wk' IVIar, Vorlands IVlustsr uricl Lrsislisis ur>sors>- 1°t>ss aus

Olilii», Iiiiliei» »Illl Oo^loi».
LlrLàltiiotr sir gros rrirci srr cistNil bsi! (2313

HoneNgsr — QsilirìNSi' s WintSi'ììiui'.

I
«

àoktt08à Mie!
erzielt men in 2 «oeslen -lurcli lien tiedraeek ?«» P/MÜ'Z »

à à-iz e-dleii o. -Is gesllnàbelt5-2lltrag//ob gzrâirt
wsloàs oìvns clis ?ài11s vsigrosLsrn

à Srasiosss LlllZ.bo^xoiut «rzeugeii.
Pì<co?<mil.>'0'rl2 >'i .6,3ö. >1nu wu»^t-^..» v > Nov Sk >- l'.iü ri» 6or,<
I2,kìu. ilu XIai-clw.ocìLi cìl,eLìi»»X,.'».kì^.?li:.5.k»3SL.Vsrâesu.?2pis

S

x » 4 Sclineibbücken « M
füp ^LtNÄWSpicsp unâ LkssczNâkìslSots. îHs.il>.pî.ì»ri<zti, pi-àlisclt LiiiAstLÍIt 2.50 I-

,l <»ri in:r Illl^IriK'l» 2 — A
l<:»!-lr.!:»ì,,i<!li l.50 ^
I :ilit iii ^iil>ii< li ^..67^ 1.80 II.

Vsrsenàs alls vier Lüebsr statt xu Vr. 7. 8<k xu nur Vi». <î. —. ^^ ^isäerkäusep, Zelli'kMiielikrkâbl'jli, vreneksn.Uà

ZkjZkrlgsr 2rlolg! I ztlZrlN t! Ill r» I8«îì. Zkjîikriger ^rtoig!
klai^extrakt rein, rsixmilàsrnàes unà anklôssnàes Präparat bei Ilskl- Lreis

kopk-, Lronetual- unà Lungenkatarrben Pr. 1. 3D
Klaiisxtrakt mit Kreosot, grösster Lrkoig bel Lungsnakkeetionen. „2 —
Malzextrakt mit loàeisen, gegen Lkrokuloss bei llinàvrn unà Lrivacb-

sensn. vollkommener Lebsrtbranersatx 1. 49
liilaiiextrakt mit Kaikpbospbat, bei rbaekitlscben unà tuberkulösen Vkksk-

tionsn. lllàbrmittel kür knoobsnsekwacke Xinàer 1. 49
F«a! Malzextrakt mit Lasvara Sagraàa, leistet vorxüglicbe viensìe

bei obronlscber Vsrstopknng unà Lâmorrboiàen 1. 99
DM"" z», Wa>i<I« ia>l i mill 4IaIxI»oi»I»,»ii>>.

^itdow'àkrto Hu3torimittol. nooìi von Usiner Imitation orroiodt. nborali känkliok. >2231

« iilizèmsnn'î leinsle palmlnmer »
^arantivrt rvinv3 ?üan26nkott, vom Xanton3Ok6miker in 8t. dallvn à

deFuritZerl, 3vld3t Mr 3oìivkaeko Naxon leiedt verciauliok, oiximt sied vor--
7UM nnâ ^se^erz. Inkol^v itno3 kok^u I^ett8ollalìo3 un<i

dilii^on ?roi863 ea- Av°/o l'ir's/lsr'rzrs so^vn arnloro Kuttor8orton.
^Vo niolìt am k'Iàs vrdältliod, liskort LUoIì3on 7n drntto ea. 2'/.^ ^n I^'r. 1.40,

IVi ^6» 2N 8 I^r. kroi sexen I^aednaìimo, srö33oro ^lon^on dilli^vr. s1571

k. Zlnli^ek, kimà. ii, 8t. Hüllen. MuptiiieüeklilZe M Sie 8àà.

tîvlti- uutì /kitei 8i»iuiii8!

Nl-MZ!
Iî««li»»l«i t« ?r«i!sv. ItZti

.?««!« N»n«î»»Itu>»uk, nam ntliek v or
ank dio ^nberoitunA eino8 8vI>nii»«lit»tìftviU

nnr vkSniA Soit vorv^ondon Icanu,
3oiltv nndedin^t inr 3oino XUoko don in
Hundortvn von Lxompiaron vororoitvtvn,
mit don nonv3ton Vordo38orunA0n vor3odonon

Lus. Mtüllsr sodsu
Oi'iNinal ^ Lslbsàocztisr

3osort an3okasson, do33on Xo3ton dnrod ki'-
an ZLvit und krvnninatvri»!

binnen Xui7om viodvr oin^ebraobt ldnd.
t»«î K'vtv«!,

und lîon^in. un i
2U bo7Îobon dureb di Ilrlindorin (R30kî)

pi. 8us. klüiier, Üliiirüizl'. 4S. Illriob ill.

«z

»-<r àts er/e/kt roa àer' /^rrr'skottsi îrt

/ V cr ir S. <?« k/?/-

â^s/'/k/a^s
<.'. lLer /ciaaita

2>lrmsa<ro///sur (raàsa

ìjglîk llme 8clkneil!ei'in >°i!

lAUW-âxmeìer

ri. ^C ii< ^»< i»tìz»z>îì^îìî
nm sonauo 8obnitto kür vamon^ardorobo
Hodor dro380 und kür alle vor3obiodonvn
^laa38v bor^ustoüoin Xeino Xormaisoknitto,
sondorn kür boliobiKo I^ÍKur go sonau pag-
gond, dagg Anprobe unuöti?. Lrgat^ kür Su-
gobnvidokiîurgv. b'roig 5 I^r. kür Vol^saug-
sabo und b'r. 7.50 kür 8a1onau3Aabo. l2248

ttL870k, loui-lik l'îik,

vamkn-, tterren-, Knaben-

F/7

OnOSSS i. k^OV, VSÂUiêS.
Vsàs.u.1 rus'tsrwslss.

lediiie' 0o8ìiimeZ. à88âlìkki-tilsullg.
W lViusìsr und lyiodebilder franko. s2348

kür b kraniîLN
vsrsenàen franko gegen tlaobnabine

dtto. S K«. il. Illi>àiidisII-8ôiisii
lea. 69—79 isiobt besobâàigte Stücks àer
teinsten rollstte-Lsilsn). (1699

Lvrirmanu à p«.. »/i^àìk"'>-?i>irieb.

Wirkliek ieia
xum Lier unà XUM Ibss scbmseksn

Lingo's lilkilik 8slîbàli
angenskmss, gesnnàss unà ieicbt
veràaulicbss Lebäck (2194

In allen besseren Oslikate.-skanà-
langen srbäitiiok, wo kein Ospôt,
sckreiben Lis lllrekt an àie
8ok«eii. Lretiei- u 7«iebaok-pabrik

0ti. 8iiiA9t',
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Sprenger-Bernct, St. Ballen
„Pilgerhof" (Za 0 225) Fabrik:

48 Sengasse 48 Konkoriliastr. 3
Telephon 2324

M
* s9 B

0. Walter-Obrecht'^

f4BRmMARK(

W/?
isf der Besfe Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.

[2178

Pension BonAccueil,Chamblons Yyerdon.
In der bekannten Pension Fivaz-Rapp fanden auf Frühjahr wieder einige jg. Töchter

freundl. Aufnahme. Gründl. Erlernung der franz. Sprache. 750 Fr. jahrl. Prospekt U.Refe¬
renzen stehen zur Verfügung. [2321] Die Vorsteherin: Mme. Fivaz-Rapp.

Knaben-Institut Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

——— Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Dinlctor: N. Quincke, B-sitzer.

Töchter - Fonsionat FIEZ - Msec
(ehemals Gilliard-Massoii)

Mr. Ray-Haldimann
(anc. Direkt. uii<l Prof.).

Gründliehe und praktische Erlernung der französischen und englischen
Sprache. Unterricht in der Musik, im Malen und in den Handarbeiten.
Referenzen in allen Städten des In- und Auslandes. T2313

Waschmaschine.
Neuestes und bestes Fabrikat.

Grösster Wascheftekt.
Aeusserst leichter Gang. Schonung der Wäsche

garantiert. Kann für „grosse Wäsche", sowie mit
wenig Wasser für Kinderwäsche verwendet werden.
Maschinen probeweise zur Verfügung. (OF 1383

General-Vertrieb : [2074

PAUL KELLER, Affoltern a. A.
Wringer, Patent-Mangeln, Buttermaschinen

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. \U Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nährmittelfabrik
2247] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung oompl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114

Schlafzimmer Esszimmer Salon
in Eichen- od. Rusternhclz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiogelaufsatz
1 Spiegelschrank mil Oyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. lOOO.—
Eigene Fabrikation.

in Nussbaumholz (Innen Eiche)

l Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 660. —

in Nussbaumholz (innen Eiche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil I Kameeltasch.
2 Halbfauteuil ] n.Wahl bezog.
1 Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fi-. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co., Stiîvorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

[Saponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Schmierseife u. Soda

vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. 5 120-200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation
Vorpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Scltubiger, tu/.ern.
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

II
à 5 Kilo-Dose Fr. 7. 50.

Prima gemästetes, ungarisches

Tafelgeflügel
in Postkolis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, alles trocken und rein gerupft,
sowie Enten, Brat- und Backhändl, Suppenhühner,

Poulets, Poularden Fr. 7.50. Fette
Gänse, nicht ausgeweidet 8 Fr. Indian
ausgeweidet 8 Fr. Versandt in Körbchen.
PreiM vor und nach Weihnachten
unverändert. [2203

Nie. Rausch
• Mastgeflügel - Exporthaus •

Torontàl-Ujvàr, Ungarn.

Baumwolltücher
ausgesuchte prima tfcualitäten werden
V28tückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Eiigros-Preisen geliefert vom Fabriklager
Jacques Becker, Eunenda, Glarns.

Muster franco zu Diensten. [2043

Rausch's
das

J. W.

Haarwasser
beste Pflegemittel der

Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

Raiisch, Fmmisliofen.

3.R8rr Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.

altbekanntes, renommiertes

qrösstesl j„n Geschäft

Special-GWUCU-i Schwein

Herren-, Daman-Nouveautés

meterweise ; Massarbeiten.
Fertige Lodeii-Artikel! 1742
Muster- u. Modebilder franco.

Heirate nicht
ohne Dr. Retan, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Nedwigs
Verlag in Luzern. [2265

fUF" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Billiger und ausgiebiger als frische
Kuhbutter ist die Kokosuussbutter

Palmin
welche zur Zubereitung von Braten,
Gemüsen und Backwerk gleich gut
verwendet werden kann. Wegen seiner
grossen Vorzüge wird das Palmin schon
jahrelang gebraucht. Preis per Pfund
90 Cts. Nach Orten ohne Niederlage
liefert 9 Pfundbüchsen franco gegen
Nachnahme [2260

Carl Brugger-Harnisch
KREtZLUieEBi.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen ' und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc- auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:
Baden : L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel: Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach: L Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Seliaffhausen : Gobr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg- Sigg, Sohn.
Chauxdefonds:Droguerie nouchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C- Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgeo : J. Staub. Zürich: H-Volkart & Co., Marktgasse.
Lnzern : Disler & Reinhart. A.von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden

Namen angeboten werden. [23'J6

Gelenkrheumatismu s.
Zwei Jahre lang wurde ich von heftig., chron. Gelenkrheumatismus

heimgesucht. Ich hatte fast immer Schmerzen, besonders nachts, das eine Mal in
einzelnen, das andere Mal in allen Gelenken. Die Gelenke waren ziemlich
geschwollen u. steif, vorzüglich die Fingergelenke. Am meisten war das linke Bein
rtsp. das linke Fussgelenk behaftet, so dass ich den Fuss nicht gut bewegen u.
fast nicht gehen konnte. Von diesem hartnäck. Leiden bin ich durch die
sorgfältige, briefl. Behandlung der Privatpoliklinik in Glarus recht ordentl. hergestellt
worden, so dass ich mich wieder frei bewegen und m. Hauswesen ohne Mühe
vorstehen kann. Gunten am Thunersee, 14. März 190t). Frau Marie Stâuffer.
Obige Unterschrift ist in meinem Beisein gemacht worden und ist echt. C. Graber,
Vice-Gemeindepräs. Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr.405, Glarus. [1693

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

12121Telephon.
Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen

Pllektro-Permea'therapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrarapf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gr«tis. Die Direktion.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Sprenger Sernet, St. «allen
„pilZ-erbok" Oabrik'

48 F«i»Na8«v 48 Ii«i»Ii«r«tiu»tr Z
1'olspbon! 2321

»
^ s» s

O. Vi/^bibl?-OLi?c.cttt' ^

>sl dee öesle doco-^ris.ies'^Zm m

Dedek'ZlI sr'^âll'Iieki.

12178

Pension kon^ccueil^kamblonàà
In der dskauuteu Dsuaiou I^jv»»-Iî»pp fünden auf DrUdjadr wieder einise js- "föedter

freundl. ^uknadms. Drilndl. Drlerouns der traun. 8prsode. 750 Dr. jadrl. Droapskt u. Reke-
rendsn steden dur VerMsuns- I232lj gjg VvI'Sîetlkl'jlD l^lme. fiva^-kapp.

linsbsn-Iimtitut ê ilanclel88eliulk
01os-R.ousssau, Drsssisr d. Ususridurs-

—— <Z«t?riìn<Iet R8ÔS.
Drlsrnuns der modernvn 8praodsn und sümtlioder Ilandvlsfüodsr. Sieden!

diplomiert« Dedrvr. Referenden von medr als 160V edemalisen ^öslinsen. ^2293

IZà-kààt W - Kim
(vl»e»»i»l8 t»illîui<ltli»>>!it»ii)

VCrv Ita^Halààa»»
(»»«z. IIII<4 4^I<»t

Orûnàlieiie unà praktisvbe Orlernung der tran^iisisollvn unà englisvben
8pravl>e. Onterriebt in der )lusik, im Linien unà in lien tlauàarbeiten.
Oekerenzen in allen 8tädtsn des In- und Auslandes. 12313

Ws8clima8ckins.
Nsussìss unà kssìss k'sdri^at.

Nrösstsi' Wâsàskts^ì
lleusssrst leiebter Oang. 8cbonung der Wasoks

garantiert. Xann lür „grosse Wäsoke", sowie mit
wenig Wasser tür Xiinierwäsvbs verwendet werden,
klasobinsn probeweise ?ur Verkügung. >O O 1383

Ssusrul-Vertrieb: ^2074

XDddDR, ^tkàrn a. H..
Daisni-IVlanKsln, Luiìsrmasolìlns n

Lin Wort an âis IVIüttsr!
Wenn Ikr gesunde unà kräktigs Kinder wollt, ernäkret dieselben nur mit

àem laugMkrig, arrtlicb erprobten

UM" Kaisers KinclsrmskI "MI
weicbes in seiner vollkommenen dusammensst^ung àer àttsrmileb glelebkommt.
Oesit^t böebsts Oäbrkrakt unà beiektverdauliebksit, verbötet unà beseitigt Or-
breobsn unà Oiarrkos. Ueber 100 Oanksekreibsu von Ilekammen. Ois grosse
Billigkeit ermögbobt àsn Oebrauek jedermann. '/> Xi>o-?aket 5(1 Ots.

Zu kabsn in àsn meisten âpotbeken unà besseren Xolonialwarenbandlungsn
oàsr direkt bei Oäbrmittelkadrik
22471 8t. «srgretken (Xì. 8t. kallen)

VrâK»ì1eA»ìe>»
onavksbisu vrir unsers ^.usstsliuus oornpl. dioavasr - OZiuriob-
tunken sur 2vrs,nslc>ssn Lesiobtisuus. ^.is bssouâsrs beliebte
àusstsusru oSorisrsn wrir! 12114

Zeklàimmsr Lssdimmer Lalon
in Onlinn- n4 knîterniini!

2 Rettladea 1X2 m innen
2 Rscler-Ro3ska»rmat.raden

mit Reilkissen
2 Duvet, Rkulmen und

Xopkkiseen
2 I^aelittiseks mit lVIarmor
1 >Va3okkommode m.^iar-

mor u. 8piv6olauk3atd
1 Lpieselgedranìc mib Ozrat.

Rao. Dla3
2 Sttldle, 1 Randtued3t'ând.

5 r. Ivoo —
LiKeu«

in »nnsdnnniiinb (innen Oeiie)
1 Riltset
1 >Vu8dietrti3ok 130/90
6 Rokr3v33el
1 Hervierti3vti
l Rollendivan mit No-

guette
r,. «««. —

in ilneànàb (innen Oniie)
1 5!oka 1 m. klii8vk vil.
2 Rauteuil Xàmevltasoli.
2 Raldkauteuil l it.IV'slil desyg.
1 8alonti3vk
1 8ilker3etiranki
1 dlpiesel

4 » «8«. —
50 iiilustsr?immsr in slien prsisingen, vinfsvkstsr

bis booiifeinstsr /tustubrung.
IVIsbrlàbriss sobrittlietis Osrsntls.

ìtvlier» ti»r R'«I»tvr IZvlka^attanvn

kilöbviiabt'ik INttMVNS Se vll., îbimìn

^5»ponina .L""
lìostvs ttìlei' oxistiei enden

^aselipRUKvSR.
Drsetdt 8edmier3eife u. 8oda voll-

3t'àndis, maelit die W'á3odv aued oìme
Rleieks klvndsnd >voi33 und erepart
2sib und Deld dei sro33ter Zedonuns
der Ltokke. In ^N3talten, Rotele. VVa-
3eìiersien, ^vie aued dei Rrivaten mit
de3tem Rrkols ein^eMdrt. Ware lieker-
dar in Ri3ten von
à 25 50 ^00 kg. in D'à, à 120-200 kc,

à 48 45 42 0t3. per ìcs 40 (^t3.
franco jede 3edvsider-Radv3tation
Verpaolcuns krei. Rro3pekte u.Nu3ter
aut Verlangen 3okort franko. ^1916

ällsloverkaur tiir àlv 8vltvvid:
4^td. 8< ImI»izxt i', I «snvri».
1Vik«!ervvrkèillk«r unil Vertreter verilea gesuekt.

II
à 5 Xiio-vose rr. 7. 5V.

l'i iiiitì Kvuàtàs, uuAîtriselìv«

l'afslgeflügkl
in Ro3tkoli3 von 5 Ldlo franko se^eu Xaod-
nadme, alle3 troeken und rein svrnpkt, 30-
v^ie Rnten, Lrat- und Raokd'àndl, Luppen-
dildnvr. Roulet3, Roularden Dr. 7.50. Dette
Dsn8e, niedt au3so^videt 8 Dr. Indian
au3sevveidet 8 Dr. Vvr3andt in Rördeken-
l vor nixl »»«>» ììeâ!»»»«>»tv» un-
verànelvrî. i2203

I^icz. LaasczR
O lVInstssSiisol - Iîlxr>ortbs.us O

'l'tmmtitl- l-ivitl'. llngàlil.

Ls.Diri^Dll^Qolisi'
»u«?«8N«I»t« I»rt,n» 4ìu»Iitiìt«n werden
V28îûekvvei36 ea. 30 Neter »n nIsCirS^StSn
Lnjxrost-I'R'vjSvn ^Sliekert vom Dadriklaxer
Vasque»» It««kvr, L«n«n«K», vlarn».

kausek's
àns

F 4V

HaarwassSv
bests OllsZemittel àer

Unsre Zsgsn Ong.rsuskg.ll unà
8obuppsllbilàunx VVn niekt
erböltlieb àirekt àurek 11827

Z.Nötl Zürich
kàdll!lvk«tr.77

erl. k'irma ^orâs-Q à dis.
altdeliàiliìtez, renommierte»

juààgseciiàlt
8M!S> ttvUVU»â. 8àei-
iiemli-.vZMil-IioumliIêî

kertige Ivtlen Artikel! j1742
Slustèr- u. Avilodjlàvr krnnvo.

UsiratS
okne vr. Itetnu, Luvb über àie Obs,
mit 39 nnntomiseben Oilclsrn, ?rvis
2 Or., Or. I.switt, I.iebv unà Obs obne
Xinàsr, ?reis 2 Or., gelesen 2U bnben.
Versunà verscblossen àurek Fe«t»v»x«
Vvl'Iuzx in I.iint i l». (2265

HW?- ^dnsbmeru deiàsr Werbe
liefere Zrutls „vie sskmerx- unà Kv-
t'ubrlosv Ontbinàunx àer Ornuen"
(preisgekrönt).

Lillissr unit »usziàssr sts kriscds
àddutter ist ài» tvokosunssbutter

?a1n»ii»
>ve1edv dur Tudereitun? von Rraten, De-
mü3en und Raekverk sl^iok sut ver-
sendet werden kann. Wesen 3einer
sro33en Vordilse v^ird da3 Dalmin 3vdon
jakrelans svdrauedt. Drsia per Rfund
90 Vt3. l>laod 0rten odns I>liederlase
liefert 9 Dkunddüekasn kranoo sesen
^aeduadme ^2269

(Zs.r1 NruAssr-Ns-rrtisoii

?arketol in der Ledveid se3etdlied svaedtltdt, eindisea Nittsl
Mr Darketdöden, da3 ksuodtea àf^viaoden se3tattst,
DIand odns Dlîìtte sidt, jadrelans d'âlt, Dinoleum eon-
3ervisrt und aukkri3ekt. Wiedaen und öloedsn füllt

Sand kort; seruedlo3 und aokort troeken. ^susni33e sto- auk ^Vnkrase. Da3 Ditsr seld-
lied du 4 Dr und kardloa du Dr 4L0 nur allein eodt du kadsn in folsenden Dvpôtg:
»a<Zvn: D. Zander, ^Vpotdeke- K^apperSHvjl: Douia Drie33er.
«»»vl: Dr. Drezf dum Dioddorn. «nr»«k»vl» : D Mander «à Do., ^Vpotdeke.

Dan3 Wasuor, Dros-2. Derderdvrs- lkiìtt (Rt.AUried): R. ^Vltorksr.
«vrn: Dmil Rupf. : Dsdr. t^uidort.
lttur^àurk: Dd. ^ídinden dur alten Ro3t. Ds- 8iss, 8odn.
Ot»»ux<ß«ton<K»: Drosuerie nvuvdàtvloiav 8t. t-îallvn: Zedlatter Ä Do.

Rsrrovdet Die. WtntVrtkur : D. Drn3t d. Svdnsvders.
W'rauentelüt: Üand3vdin Domp. Dedr. Huidort.
»«rt?«n: d. Stand. 5kiìrtvl» : R. Volkart «d Do-, Narktsa33e.
I»nze«rn: Dialer «à Reindart. ^V.von Rllrvn, Dintdeavderplatd.

l^arketol iar niekt du ver^veodaeln mit I^aekadmunsen, die unter üdnlivd lauten-
den Rainen ansedotsn werden. ^2396

(FSlsri^rtiSìmiaìisiriìi s.
Zwei Igbrs Inng vvuràe ieb von bsktig., ekron. <>i«lvi»lirl»«»»i>»«.t»si»»l»«

keimgssuebt. leb bgtte knst immer 3ebmsr?en, desonàsrs nnebts, àus eins blgl in
einzelnen, às gnàsre àl in allen (Zslenken. vis Kslsnbe waren ^iemlieb gs-
sebwolleu u. steik, vor^ügliok àie Oinzerzslenbe. ám meisten war àas linke Lein
resp, àas linke Oussgslenk bebaktet, so dass ieb den Ouss niekt gut bewegen u.
kast nicbt geben koente. Von diesem bartnäek. beiden bin ieb dureb die sorg-
kältigs, dried. Osbandlung der Privatpoliklinik in lliarus rsekt ordentl. bergsstellt
worden, so dass ieb mieb wieder krei bewegen und m. Hauswesen okne Klubs
vorstellen kann. Hunten am Ibunersse, 14. Närn 1900. Orau klaris Ltauöer.
Obige Ontersckrikt ist in meinem ösisein gemaebt worden und ist eekt. L. Oraber,
Vics-Osmeindepräs. ^dr.: Orivatpoiiklinik Oluru», Xirekstr. 405, Klaras. (1693

dürivti: LpItiZenstrasss 2.

'('buitstrasse 32.

>2121l'sISpllON.
Diudise Drivat- luatituts Mr ^uv^euduns der Dus^u Rourad NUllsr'aedeu

Dlektro-Rermeatderapie. Raaeder, dauernder Drkols dei Rdeumatiamvn. Diodt,
I^euralsieu, làediaa, Ledlatloaiskeit, Lodreidkrampk. Ni^rüue, Nervosität ete.
Dskakrloaea uud sekmerdkreies Verkadreu. ^.erdtl-Lpreodatuude au Wovdeu-
taseu vou 3-5 Ddr uueutselttied. Drospekts sr«ti3. vt« »1r«ktt«n.



pk Sie Ifeke
8rtH»btiUgt ier S^nuijtr |rn«t#=Jtitmg.

©rfrfjeittt am dritten ©omttag jeöett 9ttoitat§.

5t. ©allen Ttv. 2. ^ebruar 1903

öJir barren der laueren Winde.
(Sinn öitb.)

771ie waren die Cage so sd)ön und warm,
Weld) Zirpen und Zu)itsd)ern und Codien

Hun ist's wieder Winter, dass Gott erbarm

6s stöbert in mäd)tigen flodren.

Die Hestlein und Knösplein am Straud) und am Baum,
Wo die Brut der Jnsekten wir pichten,

Das alles deckt wieder der sdtneeige flaum.
Was bleibt jetzt uns JTrmen, Bedrückten

Wr Lie Kleine
Gratisbeilage ber Schweizer Frauea-Zeitaag.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 2. Februar lZVZ

Air harren Ser laueren AinSe.
(Zum Bild.)

77^ie waren à Lage so schön unä wann,
welch Ärpen unä Zwitschern unä Locken!

sZun ist's wieäer Winter, äass 6ott erbarm

Es stöbert in mächtigen Flocken.

Die Llestlein unä länösplein am Strauch unä am kaum,
wo äie örut äer Insekten wir pickten,
Das aiies äeckt wieäer äer schneeige Flaum,
was bleibt jàt uns lärmen, öeärückten?
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Wir sitzen und warten und plustern uns dick

ünd barren der laueren Winde.

Und bis dabin finden wir Freunde zum Glück

3n jedem uns fütternden Kinde.

gönnen 6te ^xeve rechnen?
SDfit biefer grage bat fid) ein ruffifdjer Ülrjt, ®r. $imoftoff, neuer=

btngS eingebend befcpäftigt unb japlreicpe ©yperimente angefteßt. ißapa»
geien, fo behauptet er, ïbnnen bis 4 jäplen, graben bis 10, ^unbe
bis 24, Sapen nur btS 6. ®ie ißferbe fcpeinen am befät)tgtften im fRecps
nen. !gn einem ®orfe im ©oubernement ißotow ftubierte ®r. ®imof=
ïoff baS ißferb eineS Säuern unb entbecfte, bap eS immer bei ber
20. gurcpe innehielt, unb gWar ntdjt auS SO^übtgfeit. ®arin War baS
fßferb fo gubertäffig, baff fein Sefiper bie 3apt ber gurcpen bauad)
berechnen fonnte, Wie oft baS fßferb ftittgeftanben patte, ©in anbereS
ißferb Wer bon feinem Sefiper fo gebogen warben, bap eS bei jeber
25. SBerft gutter befam. ©inmal aber blieb eS bei ber 22. Stöerft fiepen.
®iefen Irrtum erïlcirt ®tmofloff baburcp, baff baS ®ier feinen 28eg
naep ben ®elegrappenftangen bereepnet unb fid) nun geirrt patte, weit
brei ganj apnlicpe am SBege geftanben patten. ®aSfetbe fßferb war
baran gewöpnt, fein gutter in einem Statt ju ber^epren, neben melcpem
bie ©tabtupr 12 fd)Iug. ®r. Simoftoff fap fetbft, wie baS ijßferb bie
Dpren fpipte unb aufpordpte, aber bann enttäufept ben Sopf finlen liep,
Wenn Weniger als 12 Scplctge ertönten.

^riefRafïen bex "gtedakfion.
Jlnnt) p in §t. ^ttbett. ®u Wtllft ®icp alfo als neues Sefer=

tein an ber 9ßreiSbeWerbung für baS 2japr 19°3 beteiligen unb pafi gteidj
gezeigt, bap ®u etwas teiften lannft. ®ie Sluflöfung beS SßreiSrtitfelS in ber
peutigen gebruarnuntmer Wirb ®ir auep leine grope Wüpe rnaepen unb Wenn
eS fo Weiter gept, fo tann eS ®ir an einem $rei§ nidft fepten. ühra möcpte
iip aber auep gerne etwas DiäpereS bon ®ir bernepmen ; i<p möcpte Wiffert
mit wem icp eS p tpun pabe. SIuS ber fatten Stbreffe altein !ann iä) mir
tein S3ilb bon ®ir rnaepen. ©epreibe mir alfo. in Wetcpe klaffe ®u gepft,
ob ®n noep ®efcpwifier paft. Wie alt biefe finb unb Wie ®u ®ir auper ber
©cpule bie geit oertreibft. SSillft ®u? Unb bis bapin nimm freunblicpen @rup.

gSitta g> in £f. giatfen. SBenn bie Stutter tränt ift, fo paben
bei bem Xöcptercpen alle eigenen Jfntereffen in ben §intergrunb ju treten,
bann barf eS nur ein 33efireben paben, ber tränten fo biet als möglicp eine

äürttiepe Pflegerin unb eine pilfreiepe §anb ju fein. SBie perjtoS Wä« eS

boep, bie ®ebanten auf bie tRätfetarbeiten ju ton^entrieren unb darüber biet«
teiept ju bergeffen, WaS man ber trauten Stutter ju Siebe tpun, wie man
ipr pelfen unb nttpen tonnte, ©in fotcpeS Senepmen berbiente fiiper leinen
SßreiS. ®u barfft alfo rupig fein, icp Weip bie Sage ju Würbigen. SSaS ®ir
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M sitzen unà warten unci plustern uns click

ltnä harren cter laueren Ullnäe.

llnà bis äahln tinàn wir freuncie ?um 6Iück

3n jsäem uns Mternäen lsiacle.

Können die Giere rechnen?
Mit dieser Frage hat sich ein russischer Arzt, Dr. Timofloff, neuerdings

eingehend beschäftigt und zahlreiche Experimente angestellt. Papageien,

so behauptet er, können bis 4 zählen, Krähen bis 10, Hunde
bis 24, Katzen nur bis 6. Die Pferde scheinen am befähigtsten im Rechnen.

In einem Dorfe im Gouvernement Pokow studierte Dr. Timofloff
das Pferd eines Bauern und entdeckte, daß es immer bei der

20. Furche innehielt, und zwar nicht aus Müdigkeit. Darin war das
Pferd so zuverlässig, daß sein Besitzer die Zahl der Furchen danach
berechnen konnte, wie oft das Pferd stillgestanden hatte. Ein anderes
Pferd wer von seinem Besitzer so gezogen worden, daß es bei jeder
25. Werst Futter bekam. Einmal aber blieb es bei der 22. Werst stehen.
Diesen Irrtum erklärt Timofloff dadurch, daß das Tier seinen Weg
nach den Telegraphenstangen berechnet und sich nun geirrt hatte, »veil
drei ganz ähnliche am Wege gestanden hatten. Dasselbe Pferd war
daran gewöhnt, sein Futter in einem Stall zu verzehren, neben welchem
die Stadtuhr 12 schlug. Dr. Timofloff sah selbst, wie das Pferd die
Ohren spitzte und aufhorchte, aber dann enttäuscht den Kopf sinken ließ,
wenn weniger als 12 Schläge ertönten.

Wriefkcrsten öer Weöcrktion.
Anny M in St. Juden. Du willst Dich also als neues Leserlein

an der Preisbewerbung für das Jahr 1S03 beteiligen und hast gleich
gezeigt, daß Du etwas leisten kannst. Die Auflösung des Preisrätsels in der
heutigen Februarnummer wird Dir auch keine große Mühe machen und wenn
es so weiter geht, so kann es Dir an einem Preis nicht fehlen. Nun möchte
ich aber auch gerne etwas Näheres von Dir vernehmen; ich möchte wissen;
mit wem ich es zu thun habe. Aus der kalten Adresse allein kann ich mir
kein Bild von Dir machen. Schreibe mir also, in welche Klasse Du gehst,
ob Du noch Geschwister hast, wie alt diese sind und wie Du Dir außer der
Schule die Zeit vertreibst. Willst Du? Und bis dahin nimm freundlichen Gruß.

Mina K in St. Kalten. Wenn die Mutter krank ist, so haben
bei dem Töchterchen alle eigenen Interessen in den Hintergrund zu treten,
dann darf es nur ein Bestreben haben, der Kranken so viel als möglich eine

zärtliche Pflegerin und eine hilfreiche Hand zu sein. Wie herzlos wäre es

doch, die Gedanken auf die Rätselarbeiten zu konzentrieren und darüber
vielleicht zu vergessen, was man der kranken Mutter zu Liebe thun, wie man
ihr helfen und nützen könnte. Ein solches Benehmen verdiente sicher keinen
Preis, Du darfst also ruhig sein, ich weiß die Lage zu würdigen. Was Dir
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jit fpiden möglich war, boä tf± riptig. Jitmnt perjlipe ©rüfje aup für Seine
lieben ©Item.

putter p in §t. Saften. ®ir pat alfo bag Sefenber
Keinen Rettung greube gemapt unb mir ift e8 fo gegangen beim Sefen Seineë
lieben Sriefeâ. ®u paft alfo bie Söfung „(Solbad)" ganj allein gefunben.
®er Siame pat fip ®ir eingeprägt, weil Su ben Ort aup fpon befupt paft.

®aê Wäre freiließ bie befte unb lufiigfie Slrt ©en«

graphie ju lernen, Wenn man aïïe bie ©egenben
nnb Orte, mit benen man ftt£) tiertraut raapen
foil, gleid) in SBirïtipïeit befupen tonnte. $a
Würbe gewifj nop mander ©rofjbater fip mit
Sergnügen nop einmal auf'S Sernen berlegen.
®u bift ein Wacterer Heiner Kann, bafj $u fo

gan^ nnaufgeforbert geftepft, baff ®ir bet bem

jweiten SRätfel Seine „Säfi Sba" geholfen bat.
Saë fpabet gar niptê, bafj ®u ben Stamen ,,3tot*
fpilb" nod) nipt getannt paft. ®aS, Waë ®u
miffen îonnteft, paft ®u bop auêgefunben : ben

©d)ilb. ®u paft geWufjt unb au§ SIbbilbungen
gefepen, bafj ber ©ptlb ein IriegerifpeS fRüfifleug
ift. ®u paft Wopl afâ Heiner Äntrpg beim ©ob
batliSfpielen amp etwa ®icp mit einem ©epilb
bDr ben ©cplägen eines» erbitterten geinbeë ge-
fpüpt, ober btft gar am Sugenbfeft mit einem

©pilbe beWeprt martialifcpen SSefenâ im geftjitg gefepritten. Stun bift ®u
burp Safe 2>ba beleprt werben, bafj fftotfpitb ein fepr reiper Kamt fei.
®u WiHft aber nipt fo biel (Selb paben, Wie ber Stotfpilb, fonbern ®u WiHft
lieber einen ißreisi paben. ®a§ gefallt mir. ®er Sefip bon (Selb an fiep ift
für einen tleinen Qungen niptê ©rftrebenëwertesi. Sa ift ein Woplberbienter
tjSretS für eine auS fiep felbft, mit eigener Sfraft getpane Slrbeit etwas! biel
SBertboÏÏeresi, bas! gibt innere greube unb treibt ju neuem ©paffen. ®u
glaubft, ®u pabeft biete gepler, Weit ®u nop nipt gut fepreiben tannft.
Statürlip tann ein erfter Srief nod) nicEjt tabelloS fein. SBer aber etwa®
3ieue§ unb fepeinbar ©pWereS fo frifcp anpadt unb opne ©peu unb langes
SBenn unb Slber fip ju einer Slrbeit entfpliefjt unb fie ebenfo rafcp beginnt
unb burpfüprt, ber Wirb aup mit bem ©pwtèrigften fertig mit ber Qeit.
ES ift unenbtiep biel beffer als Sernenber eine Slrbeit mit geplern ju liefern,
alb bor lauter Siebenten, niept etwas SabellofeS abliefern ju JBnnen, in feiger
SBeife gar niptê ju tpun. SaS näpfte Sftîal mufjt ®u mir aud) ettoaS oon
Sir felber ftpreiben: weltpe ©pulliaffe ®u befuipft, WelpeS gap ®u am
liebften lernft unb Welpe Seftpäftigung ®ir aufjer ber ©pule am metfien
greube mapt. iyp fpicleSir unb Seiner pilfreipen Safe einen per^lipen ©ruf).

ferner g in glütt. Seine StätfeHöfungen finb MefeSntal nipt $u
fpat eingegangen, ba ip in Slnbetrapt ber ^nftuengaperiobe bie griff um
bier SBopen berlängert pabe. ®aê 3aölej^rätfel pat btel SopfjerbrecpenS ber«
urfapt. ®iefe Stummer bringt nun etwaê leiptereg, Wo aup bie SPletnen Wieber
üum SBorte lommen lönnen. ®eine eingefanbten Sluflöfungen finb riptig.
SP erWtbere bie ©rüfje Seiner lieben Eltern unb ©efpwifier, foWie Seine
eigenen rept per^tip.

gaavfpa ^ in îlilfi. Kit Sluênapnte beê gaplenrâtfelê, baê
entfpieben bie partefte Sîufj biefeë SupreS War, finb Seine fämtlipen Sluf«
löfungen riptig. Slup Seine SeantWortungen ber ©pergfrage paben ipre
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zu schicken möglich war, das ist richtig. Nimm herzliche Grüße auch für Deine
lieben Eltern.

Matter It in St. Kallen. Dir hat also das Lesen der
kleinen Zàung Freude gemacht und mir ist es so gegangen beim Lesen Deines
lieben Briefes. Du hast also die Lösung „Goldach" ganz allein gefunden.
Der Name hat sich Dir eingeprägt, weil Du den Ort auch schon besucht hast.

Das wäre freilich die beste und lustigste Art
Geographie zu lernen, wenn man alle die Gegenden
und Orte, mit denen man sich vertraut machen
soll, gleich in Wirklichkeit besuchen könnte. Da
würde gewiß noch mancher Großvater sich mit
Vergnügen noch einmal auf's Lernen verlegen.
Du bist ein wackerer kleiner Mann, daß Du so

ganz unaufgefordert gestehst, daß Dir bei dem

zweiten Rätsel Deine „Bäsi Ida" geholfen hat.
Das schadet gar nichts, daß Du den Namen
„Rotschild" noch nicht gekannt hast. Das, was Du
wissen konntest, hast Du doch ausgefunden: den
Schild. Du hast gewußt und aus Abbildungen
gesehen, daß der Schild ein kriegerisches Rüstzeug
ist. Du hast wohl als kleiner Knirps beim Sol-
datlisspielen auch etwa Dich mit einem Schild
vor den Schlägen eines erbitterten Feindes
geschützt, oder bist gar am Jugendfest mit einem

Schilde bewehrt martialischen Wesens im Festzug geschritten. Nun bist Du
durch Base Ida belehrt worden, daß Rotschild ein sehr reicher Mann sei.
Du willst aber nicht so viel Geld haben, wie der Rotschild, sondern Du willst
lieber einen Preis haben. Das gefällt mir. Der Besitz von Geld an sich ist
für einen kleinen Jungen nichts Erstrebenswertes. Da ist ein wohlverdienter
Preis für eine aus sich selbst, mit eigener Kraft gethane Arbeit etwas viel
Wertvolleres, das gibt innere Freude und treibt zu neuem Schaffen. Du
glaubst, Du habest viele Fehler, weil Du noch nicht gut schreiben kannst.
Natürlich kann ein erster Brief noch nicht tadellos sein. Wer aber etwas
Neues und scheinbar Schweres so frisch anpackt und ohne Scheu und langes
Wenn und Aber sich zu einer Arbeit entschließt und sie ebenso rasch beginnt
und durchführt, der wird auch mit dem Schwierigsten fertig mit der Zeit.
Es ist unendlich viel besser als Lernender eine Arbeit mit Fehlern zu liefern,
als vor lauter Bedenken, nicht etwas Tadelloses abliesern zu können, in feiger
Weise gar nichts zu thun. Das nächste Mal mußt Du mir auch etwas von
Dir selber schreiben: welche Schulklasse Du besuchst, welches Fach Du am
liebsten lernst und welche Beschäftigung Dir außer der Schule am meisten
Freude macht. Ich schicke Dir und Deiner hilfreichen Base einen herzlichen Gruß.

Werner I in Itüti. Deine Rätsellösungen sind diesesmal nicht zu
spät eingegangen, da ich in Anbetracht der Jnfluenzaperiode die Frist um
vier Wochen verlängert habe. Das Zahlenrätsel hat viel Kopfzerbrechens
verursacht. Diese Nummer bringt nun etwas leichteres, wo auch die Kleinen wieder
zum Worte kommen können. Deine eingesandten Auflösungen sind richtig.
Ich erwidere die Grüße Deiner lieben Eltern und Geschwister, sowie Deine
eigenen recht herzlich.

Martha Z in Itüti. Mit Ausnahme des Zahlenrätsels, das
entschieden die Harteste Nuß dieses Jahres war, sind Deine sämtlichen
Auflösungen richtig. Auch Deine Beantwortungen der Scherzsrage haben ihre
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Berechtigung, Wenn fie and) ntdjt eben bag finb, Wag fid) ber Slutor bee

©djerjfrage unter ber 3'lufiöfung gebad)t hat. ®ie §auf>tfnd)e bleibt bet folgen
fragen immer, ba| fie gum ©enfett itnb dergleichen anregen unb in biefent
Sinn ein rid)ttgeg SRefultat au ©dge förbern, Wie bieg burefj ©id) gefhehen
ift. ®ie frühlinggühnlichen ©age haben balb genug Wteber bent grimmigen
SBinter 9ßia| gemacht, fo baff bie ©frortfreuben nod) Weiter genoffen Werben
lönnen. ?U§ ffetgfort eifrige Seferin erwarte ich andf fürberf)in ©eine Wit«
beteiligitng an ber Diätfe'lede. ©in einjiger Wi|erfolg int derlaufe bon
mehreren fahren barf ®ir bie Suft nidjt nehmen, ©ei herjlid) gegrüßt nnb
grüfie and) bie lieben ©Ifern aufg Befte.

Jlttut) ,<t in «StBmtjtwir. Sllfo and) ©udj |at ber läftige Befud)
„Snflttenaa" in heimtüdifdjer SBeife überfallen. SBie gut ift eg, ba| bag
©cljlimme nun Sorbet ift, aber gro|e ©djonung ift nach fo heftigem 2tnf>ratt
nun geboten. ©tefe rafdjen ©emberaturwedjfel beeinträchtigen ja bag 2Boï)l«
fein ber ©efuttben unb in ber 3nftuenaa«9Mon0alegaena ift utand)e ?ßerfon
nicht miberfianbgfafjiger alg ein ungefchalteg @i. ©ein ©uteg hat ein fold)
fchlimmer UeberfaK aber bod) auch. ®ag BeWufjtfein bon ber Ilnaulangtid)«
Jeit ber eigenen Sieiftung läfjt bie ftetg Wohlburd)bad)te, unermübliche unb
geröufdjlofe Slrbeit ber SUiutter ben Slnberen fo redjt überwältigenb aunt de«
Wu|tfein tomuten, Wenn bag SBirlen ber ©uten einen fo blöglidjen Unter«
brud) erfährt- ®uer Kleeblatt foil alfo in Bätbe augeinattbergeriffen werben.
SBer Wilt fid) ba Wunbern, ba| 3hr n0dj eine ganje Wenge gufantmen ju
ftlaubern habt. 3d) Will ntir bantt auch gerne etwag über ©einen SBanber«
bogel eraühlen laffen, benn bag Wirb ja eine intereffante SReifebefchteibung
Werben. ®u haft bie Dtütfet ridjtig gelöft. Wit meinen beften SBünfchen für
böKige ©enefung fenbe ich ^erjltc^e ®rü|e.

/ifbtuig P in ©settöau. 3d) baä)te eg Wohl, ba| nach unb bad)
alle bon ber 3bfluenja gepacft Würben. SBenn fie fid) einmal in einer ga-
milie ©ingang berfdjafft hat, fo ruht fie nid)t. big fie Wenigfteng allen bie
ijjanb gebrüeft hat. So ein tleineg Sfonjert ift für bie Wufitfchülerinnen im«
mer ein ©reignig unb bag bamit berbunbene, una1ö|tid)e Samftenfteber hat
auch einen gewiffen 3îeij. gana befonberg. Wenn eg nad) gutem ©elingen fiä)
in unberfänglicheg, froïjeg ©elbfigefüljt ttmWanbelt. @ro|er Beliebtheit Werben

fid) bie bermeljrten fd)riftlid)en ifpaugaufgaben in foldfen 3nfIuenaaWochen ba«

heim taum au erfreuen haben. ®ag ©jantenbierteljahr Wirb ffruden. ®fe
eingefanbten 31ätfelUifungen finb richtig, ipergliihe @rü|e an bie lieben ©Itern
unb an ben lieben ©efd)Wifterfreig.

(graft <© in Straitettfefb. ®ie SRadjrtdjt bon bent herben derluft,
ben ©eine liebe @ro|ntutter erlitten, unb bon ihrem UnWohlfein, hat mir
reiht leib getan. 3d) fie habe fiä) gefunbheitlid) Wieber erholt unb bie

3eit werbe ben ©hntera um ben derluft beg lieben gernen linbern. ©ieb
ber ©uten meine teilnahmgbollen ®rit|e. ®u tjaft bag ißreigfilbenrätfel unb
bie duhftabenratfel ridjtig gelöft. ©ag ©ejjrütfet nnb bag Qaljlenrätfel waren
©ir jebenfatlg au harte SRltffe. — ®ie Uf)r famt Seite, bie ®u erhalten, War

Wohl fhon lange ©ein heimlicher SBunfd), unb bie garbfdjacljtel unb ßeicljnen«
utenfilien, bie Werben beut fünftigen Sünftler nud) nid)t wenig Wittfommen
gewefen fein. ®enie|e nun noh red)t auggtebig bag ©hUttetn unb ©ig«

laufen unb fei health gegrüßt.
Par S,.... in Strattrafcfb. ®u hütteft Son mir alfo auh gern einen

Sßreig. ®u mu|t aber bebenfen, ba| bet ung nicht bie einmalige tttnflöfung
etneg einaelnen SRatfelg einen burdj'g Sog beftiramten ?ßreig befömmt, fon»
bern ba| bte 3ahregauflöfungen ber alg ifreigrütfet beaeihneten Aufgaben
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Berechtigung, wenn sie auch nicht eben das sind, was sich der Autor der
Scherzfrage unter der Auflösung gedacht hat. Die Hauptsache bleibt bei solchen
Fragen immer, daß sie zum Denken und Vergleichen anregen und in diesem
Sinn ein richtiges Resultat zu Tage fördern, wie dies durch Dich geschehen
ist. Die frühlingsähnlichen Tage haben bald genug wieder dem grimmigen
Winter Platz gemacht, so daß die Sportfreuden noch weiter genossen werden
können. Als stetsfort eifrige Leserin erwarte ich auch fürderhin Deine
Mitbeteiligung an der Rätselecke. Ein einziger Mißerfolg im Verlaufe von
mehreren Jahren darf Dir die Lust nicht nehmen. Sei herzlich gegrüßt und
grüße auch die lieben Eltern aufs Beste.

Änuy K in Köeru,zivil. Also auch Euch hat der lästige Besuch
„Influenza" in heimtückischer Weise überfallen. Wie gut ist es, daß das
Schlimme nun vorbei ist, aber große Schonung ist nach so heftigem Anprall
nun geboten. Diese raschen Temperaturwechsel beeinträchtigen ja das Wohlsein

der Gesunden und in der Jnfluenza-Rekonvaleszenz ist manche Person
nicht widerstandsfähiger als ein ungeschältes Ei. Sein Gutes hat ein solch
schlimmer Ueberfall aber doch auch. Das Bewußtsein von der Unzulänglichkeit

der eigenen Leistung läßt die stets wohldurchdachte, unermüdliche und
geräuschlose Arbeit der Mutter den Anderen so recht überwältigend zum
Bewußtsein kommen, wenn das Wirken der Guten einen so plötzlichen Unterbruch

erfährt. Euer Kleeblatt soll also in Bälde auseinandergerissen werden.
Wer will sich da wundern, daß Ihr noch eine ganze Menge zusammen zu
plaudern habt. Ich will mir dann auch gerne etwas über Deinen Wandervogel

erzählen lassen, denn das wird ja eine interessante Reisebeschreibung
werden. Du hast die Rätsel richtig gelöst. Mit meinen besten Wünschen für
völlige Genesung sende ich herzliche Grüße.

Kedwig M. in Kerisau. Ich dachte es Wohl, daß nach und nach
alle von der Influenza gepackt würden. Wenn sie sich einmal in einer Fa>
milie Eingang verschafft hat, so ruht sie nicht, bis sie wenigstens allen die
Hand gedrückt hat. So ein kleines Konzert ist für die Musikschülerinnen
immer ein Ereignis und das damit verbundene, unerläßliche Lampenfieber hat
auch einen gewissen Reiz, ganz besonders, wenn es nach gutem Gelingen sich

in unverfängliches, frohes Selbstgefühl umwandelt. Großer Beliebtheit werden
sich die vermehrten schriftlichen Hausaufgaben in solchen Jnfluenzawochen
daheim kaum zu erfreuen haben. Das Examenvierteljahr wird spucken. Die
eingesandten Rätsellösungen find richtig. Herzliche Grüße an die lieben Eltern
und an den lieben Geschwisterkreis.

Ernst E. in Irauenfekd. Die Nachricht von dem herben Verlust,
den Deine liebe Großmutter erlitten, und von ihrem Unwohlsein, hat mir
recht leid getan. Ich hoffe, sie habe sich gesundheitlich wieder erholt und die

Zeit werde den Schmerz um den Verlust des lieben Fernen lindern. Gieb
der Guten meine teilnahmsvollen Grüße. Du hast das Preisfllbenrätsel und
die Buchstabenrätsel richtig gelöst. Das Setzrätsel und das Zahlenrätsel waren
Dir jedenfalls zu harte Nüsse. — Die Uhr samt Kette, die Du erhalten, war
wohl schon lange Dein heimlicher Wunsch, und die Farbschachtel und Zeichnen-
utensilien, die werden dem künftigen Künstler auch nicht wenig willkommen
gewesen sein. Genieße nun noch recht ausgiebig das Schlitteln und
Eislaufen und sei herzlich gegrüßt.

Wa.r L in Iranenscld. Du hättest von mir also auch gern einen

Preis. Du mußt aber bedenken, daß bei uns nicht die einmalige Auflösung
eines einzelnen Rätsels einen durch's Los bestimmten Preis bekömmt,
sondern daß die Jahresauflösungen der als Preisrätsel bezeichneten Aufgaben
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üu einem greife berechtigen, unb jtoctr entfheibet nicf»t ber 3"fatt *>"1$ i>n§

SooS, fonbern eS erhält ein jeber ber fleißigen unb beharrlichen Söfer einen

ftpnen 5ßreiS. ©8 pnbelt fid^ aifo nid)t bloh barum, in einem günjligen
Slugenblid fcEitrelï ein Stätfel ju löfen, fonbern eS fieïjt auf bent weribollen
$reiS eine in befiimmtem geitraume Wieberfeljrenbe gemiffe Arbeitsleistung,
bie in ben Sagen ber gerftreuung ober ber ttnluft als unbequeme Nötigung
erfheinen mag. ©in burdj wirtlidje unb beharrliche Arbeit erworbener $reis
pt aber ungleich mehr unb bauernberen SBert, als ein bom Sufatt abpn*
giger ©ewinn. Weinft Su baS nicht auch? — Seinem tSrteflein fefje
ich, bafe eS auh 6ei Sir Reifet: „SSopn mit ber fÇreub?" SBaS ffnetft Su
benn für ©tüde auf Seinem S,nffoerIe=SShcnt:er àeidjneft Su Sanbfcpflen
in Sein neues Such? Schreibe mir einmal etwas barüber, aber berfpte
ben Srief nicht, fonft muh er ja Wochenlang auf Antwort marten, ©ei
beftenS gegrüßt.

Jvffreb g> in Äuftuiul'. SBenn Su bie Auflöfung beS tßreiS»
©itbenrätfelS in ber heutigen Mumuter liefeft, fo wirft Su finben, bah
Mätfel feineSWegS fo fchrner ift; eS fehlt oft nur an ber nötigen Muhe. 216er

freilich, Wenn bie ©d)tittbahn unb baS ©iSfelb lodt, fo fann ich e8 feinem
berbenfen, wenn e§ ins greie forefftert. Weil ja boch bie fcfjon fräftigere
©trahlen entfenbenbe ©onne ber glatten, gli|ernben iperrlihieit in Wenigen
©tunben ein ©nbe ju bereiten im ©tanbe ift. Sie beiben Suchftabenrcitfel
aus Mr. 1 hnft ®u richtig gelöft, ebenfo ben MebuS. SSaS nun bie ©herj*
frage anbetrifft, fo tonnen folcfje auf berfdjiebene Mteife beantwortet Werben,
wie Su ebenfalls auS ber gebrueften Söfung fehen Wirft. Su fagft: Ser
Shee, Weil er nicht geröftet unb gemahlen Wirb, ©hliehlid) ift ja ber ©nb-
jWed bom Shee UItb bom Kaffee ein unb berfelbe: beibe Werben mit lochen»
bem SBaffer angebrüht unb beibe tommen als ausgelaugter Müdftanb in ben
Sehrichfeimer, wo alle beibe für einmal fiteen bleiben bürfen. ®rüfje mir
Seine liebe lamma unb bie ©efhwifter aufs hefte unb Su felbft fei auch
beglich gegrüht.

5Hus 58 in 5Säbensn>tf. Su hpi mit ben Mätfeln rafch unb
grünblich Selanntfchaft gemacht; Wie Su fiept, finb alle richtig gelöft. —
3<h Würbe baS „berbuftete ©retten" fep gern gegen ein prägnantes Söpf»
djen umtauften, aber bamit mühte ich fo auch 6te lieben SSorte jurüdgeben,
bie mit auf ber Sarte ftnb unb ba§ geht mir gegen ben Strich- So hoffe
ich in ber ©title auf einen lieben ©tfa|, Wenn gelegentlich einmal ein grofser
®eneralcopiertag ftattfinbet, Wa§ ja bie fommenbe grühlingSjeit, Wo bie
genfter unb bie fjerjen Wieber gerne aufgemacht Werben, leicht bringen fann.
— Sie Sorten fdjeinen mir mehr ober Weniger alle ein wenig unter bem
Hebelftanbe beS rafdjen SBergilbenS ju leiben. — Su haft in ber gdufhen»
jett nun Wohl noch böttig ©hlittfhuhlaufen gelernt, benn ber heurige SBinter
meinte eS ja auSnehmenb gut mit ben ©tahlfhupSäufern. Atfo „S'9ßäufeti"
ift fdjon fij in ber Sunft unb taring SBalter bemüht fidj auch fchon unt bie
Sünftlerfhaft. Sah ober Stein Seni fchon fo Weit ift, auf ©hlittfdjuhen ju
flehen unb felbftänbig fleh barauf 5U bewegen, baS Witt mir nicht in ben
Sop. Wir ift, al§ fei eS erft ganj fürjlid) gewefen, bah fie auf ihren fleinen
gühdwn flehen gelernt habe. ©0 eilt eben bie .geit; bor lauter Arbeit foment
man nicht einmal £um Sewuhtfein non ber gludjt ber Jfahre. Saher ftaunt
man bann fofäje Werffieine fo berfiänbniSloS an. ®rühe mir alle Seine
Sieben aufs berjlichfte, jWar nicht nur bon mir allein, fonbern bon ber gan»
jen Munbe. Unb Su, als liebe Schreiberin, nimm für Sich babon, fo biet
Sich gelüftet.
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zu einem Preise berechtigen, und zwar entscheidet nicht der Zufall durch das
Laos, sondern es erhält ein jeder der fleißigen und beharrlichen Löser einen
schönen Preis. Es handelt sich also nicht bloß darum, in einem günstigen
Augenblick schnell ein Rätsel zu lösen, sondern es steht auf dem wertvollen
Preis eine in bestimmtem Zeitraume wiederkehrende gewisse Arbeitsleistung,
die in den Tagen der Zerstreuung oder der Unlust als unbequeme Nötigung
erscheinen mag. Ein durch wirkliche und beharrliche Arbeit erworbener Preis
hat aber ungleich mehr und dauernderen Wert, als ein vom Zufall abhängiger

Gewinn. Meinst Du das nicht auch? — Aus Deinem Brieflein sehe

ich, daß es auch bei Dir heißt: „Wohin mit der Freud?" Was spielst Du
denn für Stücke auf Deinem Kasperle-Theater? Zeichnest Du Landschaften
in Dein neues Buch? Schreibe mir einmal etwas darüber, aber verspäte
den Brief nicht, sonst muß er ja wochenlang auf Antwort warten. Sei
bestens gegrüßt.

Alfred K in Kuttwyl. Wenn Du die Auflösung des Preis-
Silbenrätsels in der heutigen Nummer liesest, so wirst Du finden, daß das
Rätsel keineswegs so schwer ist; es fehlt oft nur an der nötigen Ruhe. Aber
freilich, wenn die Schlittbahn und das Eisfeld lockt, so kann ich es keinem
verdenken, wenn es ins Freie pressiert, weil ja doch die schon kräftigere
Strahlen entsendende Sonne der glatten, glitzernden Herrlichkeit in wenigen
Stunden ein Ende zu bereiten im Stande ist. Die beiden Buchstabenrätsel
aus Nr. l hast Du richtig gelöst, ebenso den Rebus. Was nun die Scherzfrage

anbetrifft, so können solche auf verschiedene Weise beantwortet werden,
wie Du ebenfalls aus der gedruckten Lösung sehen wirst. Du sagst: Der
Thee, weil er nicht geröstet und gemahlen wird. Schließlich ist ja der Endzweck

vom Thee und vom Kaffee ein und derselbe: beide werden mit kochendem

Wasser angebrüht und beide kommen als ausgelaugter Rückstand in den
Kehrichteimer, wo alle beide für einmal sitzen bleiben dürfen. Grüße mir
Deine liebe Mamma und die Geschwister aufs beste und Du selbst sei auch
herzlich gegrüßt.

Mus W in Wädcnswit. Du hast mit den Rätseln rasch und
gründlich Bekanntschaft gemacht; wie Du stehst, sind alle richtig gelöst. —
Ich würde das „verduftete Gretchen" sehr gern gegen ein prägnantes Köpfchen

umtauschen, aber damit müßte ich ja auch die lieben Worte zurückgeben,
die mit auf der Karte sind und das geht mir gegen den Strich. So hoffe
ich in der Stille auf einen lieben Ersatz, wenn gelegentlich einmal ein großer
Generalcopiertag stattfindet, was ja die kommende Frühlingszeit, wo die
Fenster und die Herzen wieder gerne aufgemacht werden, leicht bringen kann.
— Die Karten scheinen mir mehr oder weniger alle ein wenig unter dem
Nebelstande des raschen Vergilbens zu leiden. — Du hast in der Zwischenzeit

nun wohl noch völlig Schlittschuhlaufen gelernt, denn der heurige Winter
meinte es ja ausnehmend gut mit den Stahlschuh-Läufern. Also „s'Päuseli"
ist schon fix in der Kunst und Prinz Walter bemüht sich auch schon um die
Künstlerschaft. Daß aber Klein Leni schon so weit ist, auf Schlittschuhen zu
stehen und selbständig sich darauf zu bewegen, das will mir nicht in den
Kopf. Mir ist, als sei es erst ganz kürzlich gewesen, daß sie auf ihren kleinen
Füßchcn stehen gelernt habe. So eilt eben die Zeit; vor lauter Arbeit kommt
man nicht einmal zum Bewußtsein von der Flucht der Jahre. Daher staunt
man dann solche Merksteine so verständnislos an. Grüße mir alle Deine
Lieben aufs herzlichste, zwar nicht nur von mir allein, sondern von der ganzen

Runde. Und Du, als liebe Schreiberin, nimm für Dich davon, so viel
Dich gelüstet.
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§tefanU |><fj in 3üti(f). ©o em Heiner „gißfel", trie ®u ®td
nennft, ift mir ein gar IteBeS Sforrefßonbenllein unb ©eine Pudftaben finb
lange nid)t fo wade'lig, als ®u fie bafür anfielt, ®en!e nur, eS finb ja aud
folde äKitarbeiterlein hon größeren ®efdwifiern ba, bie fid) nod niemals
an bie ©inte herangewagt, fonbern bis jeßt nur mit bem SÖIeifiift hantiert
haben. ®aS ift eben baS ©döne unb Siebe an ber ©ade, baß bie Steinen
als treue Sefertein ißrer geitung 9tDß »erben unb immer nod mit ber
gleichen Suft torrefßonbieren. 3a, ber galt ift gar nidt bereinzelt, baß größere
unter ben Seftrlein mir jubelnb bie ©eburt ißreS tteinften PrüberleinS ober
©dmefterleinS gemetbet unb mir immer bon beffen SluSfeßen unb gemachten
gortfdritten erzählt baben, bis eines fcfjöncn ©ageS baS Heine ®ing mit feinen
erfien Pleiftiftbudftaben mir bie erfte, felbftgefunbene 3'luflöfung eines PätfelS
„für bie Sleinften", mitteilt. ®u mirft Wohl glauben, baß fo etwas mir greube
madt. 3d) möd)te mir audi bon ®ir mancherlei erzählen laffen in Seinen
nadfolgenben Priefen. Son Paßa unb SJtama Weiß icq 5»ar fdon biet Siebes,
was ber Heine ginger mir erzählt bat unb gerabe beSljatb mödte id and
bon ®ir bireït etwas boren. SBelde ©dultlaffe befudft ®u Site biet ®e*
fdtbifterden baft ®u? Unb trie bertreibft ®u ®ir am Hebften bie geit in
Seinen freien ©tunben? ®aS ^ßrei§rätfet ^aft ®u ridtig aufgelöft unb gar
gerne bore id. baß ber liebe Paßa fid bemübt bot. ®H baS PerflänbniS für
bie SÜätfet unb beren Söfung beizubringen, ©ude nun bie ®einem Sitter an»
gebauten PreiSrätfel irt jeber SÄonalSnummer biefeS 3afjreS ju löfen unb ®u
mirft feben, meld ^titifd)en Preis ®u betommft, einen preis, ber ®ir unb
®einen (SefdWifiern fabrelang eine fdöne unb roertbotte ©rinnerung bleiben
mirb. ®ib ®einen Heben ©litem unb ®efdmiftern einen fdönen ®ruß bon
mir unb ®u, „Heiner 3if)fel", fet felbft betâtid gegrüßt.

#raß g> in Jtüridj. ®ein lieber Prief bot mid mieber, mie
gemobnt, berzlid gefreut. ®u gewahrft mir undbfidtlid immer einen fo
fübfden ©inbtid in ©uer trautes gamilienteben. ®aS tiebe Seifammenfein,
bie buftigen SteujabrSgrüße aus bem fonnigen ©üben, baS neiblofe Slner«
fennen unb fid freuen unb fröbtide Sladeifern gegenüber ben Porzügen beS

PruberS, baS alles finb ©fiiegelein, bie ein fdöneS Pilb tieblid erleudten
unb inS §erj refteltieren. Stuf baS ©intreffen Seiner Dîatfeflôfungen boffe
id immer nod, benn $u foKteft in ber Sifie ber preiSgewinner bod nidt
fehlen, ©ei berzlid gegrüßt. ©ritße mir ©eine lieben ©Hern unb ermibere
aud) beflenS bie ©ruße ®eineS lieben PruberS ©uftab, beffen ©ebife „©£«
celfior !" aud in ben formfdönen, febe SluSfdreitung bermeibenben

©driftjûgen ftetS aufs Steue fid äußert.
jtnita J> in (f>iitmu«mt. Su bift mit Pergnügen eingereiht

unter bie 3«bl tier regelmäßigen jungen Sorreffionbentletn, baS mir bie Por«
ftellung ber lieben ©Hern itnb ©efdwifter berheißt. Sie Sluflöfung ber preis»
rätfet aus Sîo. 1 biefeS 3ahbeS ift ®tr gelungen; Su boft alfo einen glüd»
liden Slnfang gemacht. ®u wirft feben, baß bie 3nbreSarbeit $id nidt ge=

reuen wirb, Wenn ®u bann einen Wirtiid bübfden Preis einbeintfen tannft.
©ei bis auf SBettereS berzlid gegrüßt unb. grüße aud beftenS bie Ib. ©einigen.

waul' gî in fStfotnaff. ®aS beißt einmal einen SSunfd ßromßt
erfüllen. SSenn ®u einmal als ®efdäftSmann im Perfeljr mit Seinen fîun»
ben fo fßebitib bift, bann tann eS ®ir am PorWärtStommen nidt fehlen.
Dtafd unb feft zugreifen unb nidtS auf morgen öerfdieben, waS beute ge«

than Werben lann, baS ift baS redte §oIj, aus bem ber tüdtige unb erfolg«
retde ©efdäftSraann gefdnißt Wirb, „©reibe ®u ®ein ®efdftft unb laß Sid
nidt bon ißm'treiben", baS wirb fider einmal ©ein ©runbfaß werben, gelt!
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Stefanie Sch m Zürich. So ein kleiner „Zipfel", wie Du Dich
nennst, ist mir ein gar liebes Korrespondentlein und Deine Buchstaben find
lange nicht so wackelig, als Du sie dafür ansiehst, Denke nur, es sind ja auch
solche Mitarbeiterlein von größeren Geschwistern da, die sich noch niemals
an die Tinte herangewagt, sondern bis jetzt nur mit dem Bleistift hantiert
haben. Das ist eben das Schöne und Liebe an der Sache, daß die Kleinen
als treue Leserlein ihrer Zeitung groß werden und immer noch mit der
gleichen Lust korrespondieren. Ja, der Fall ist gar nicht vereinzelt, daß größere
unter den Leftrlein mir jubelnd die Geburt ihres kleinsten Brüderleins oder
Schwesterleins gemeldet und mir immer von dessen Aussehen und gemachten
Fortschritten erzählt haben, bis eines schönen Tages das kleine Ding mit seinen
ersten Bleistiftbuchstaben mir die erste, selbstgefundene Auflösung eines Rätsels
„für die Kleinsten", mitteilt. Du wirst wohl glauben, daß so etwas mir Freude
macht. Ich möchte mir auch von Dir mancherlei erzählen lassen in Deinen
nachfolgenden Briefen. Von Papa und Mama weiß ich zwar schon viel Liebes,
was der kleine Finger mir erzählt hat und gerade deshalb möchte ich auch
von Dir direkt etwas hören. Welche Schulklasse besuchst Du? Wie viel
Geschwisterchen hast Du? Und wie vertreibst Du Dir am liebsten die Zeit in
Deinen freien Stunden? Das Preisrätsel hast Du richtig aufgelöst und gar
gerne höre ich, daß der liebe Papa sich bemüht hat, Dir das Verständnis für
die Rätsel und deren Lösung beizubringen. Suche nun die Deinem Alter
angepaßten Preisrätsel in jeder Monatsnummer dieses Jahres zu lösen und Du
wirst sehen, welch hübschen Preis Du bekommst, einen Preis, der Dir und
Deinen Geschwistern jahrelang eine schöne und wertvolle Erinnerung bleiben
wird. Gib Deinen lieben Eltern und Geschwistern einen schönen Gruß von
mir und Du, „kleiner Zipfel", sei selbst herzlich gegrüßt.

Krnst A in Zürich. Dein lieber Brief hat mich wieder, wie
gewohnt, herzlich gefreut. Du gewährst mir unabsichtlich immer einen so

hübschen Einblick in Euer trautes Familienleben. Das liebe Beisammensein,
die duftigen Neujahrsgrüße aus dem sonnigen Süden, das neidlose
Anerkennen und sich freuen und fröhliche Nacheifern gegenüber den Borzügen des

Bruders, das alles sind Spiegelein, die ein schönes Bild lieblich erleuchten
und ins Herz reflektieren. Auf das Eintreffen Deiner Rätsellösungen hoffe
ich immer noch, denn Du solltest in der Liste der Preisgewinner doch nicht
fehlen. Sei herzlich gegrüßt. Grüße mir Deine lieben Eltern und erwidere
auch bestens die Grüße Deines lieben Bruders Gustav, dessen Devise
„Excelsior!" auch in den formschönen, jede Ausschreitung vermeidenden
Schriftzügen stets aufs Neue sich äußert.

Anna S in Kümmenen. Du bist mit Vergnügen eingereiht
unter die Zahl der regelmäßigen jungen Korrespondentlein, das mir die
Vorstellung der lieben Eltern und Geschwister verheißt. Die Auflösung der Preisrätsel

aus No. 1 dieses Jahres ist Dir gelungen; Du hast also einen
glücklichen Anfang gemacht. Du wirst sehen, daß die Jahresarbeit Dich nicht
gereuen wird, wenn Du dann einen wirklich hübschen Preis einheimsen kannst.
Sei bis aus Weiteres herzlich gegrüßt und grüße auch bestens die lb. Deinigen.

Z»aul' A in Mamatt. Das heißt einmal einen Wunsch prompt
erfüllen. Wenn Du einmal als Geschäftsmann im Verkehr mit Deinen Kunden

so speditiv bist, dann kann es Dir am Vorwärtskommen nicht fehlen.
Rasch und fest zugreifen und nichts auf morgen verschieben, was heute
gethan werden kann, das ist das rechte Holz, aus dem der tüchtige und erfolgreiche

Geschäftsmann geschnitzt wird. „Treibe Du Dein Geschäft und laß Dich
nicht von ihm treiben", das wird sicher einmal Dein Grundsatz werden, gelt!
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©eine Êefc^retbertbe ©rllärung bon bent Vorgang beg SRaljleng beg ©etreibeg

Zu SDtehï, fo, Wie berfelbe bent „jüngfien SDÎûlIerbutfc^en" jtdj barfteïït, werbe
idj in ber Meinen 8eitung einfteïïen, fobalb ber nötige Sîaum htefür jur ©er»

fiigurtg fteÇt. ©elüftet eg ®idj nicht, Sid) biefeS Safjr auh fortlaufenb mit
ben Slätfeln ju befaffen, um fäjließlid) einen fdjönen "preis babon ju tragen?
Säj grüße Siäj unb bie lieben ©einigen auf® ©efie.

lignes it... in §fettt. Sag ift fdjön, liebe Slgneg, baß nun auch ®u
Sntereffe jeigft für bte Storreffwnbenz unb für bag Sluflöfen ber Stätfel.
©leibe nur beharrlich babei unb laß nicht nad), bie ifSreiërcttfei ju bearbeiten,
bië Su bie jeweilige âRonatéaufgabe bezwungen haft. ©emeinfam mit bent
©ruber Slrtßur !ann ®ir bieg niäjt aHju biel StbWierigleiten bereiten, ©g
Wirb mir greube machen, ®ud) wieber einmal einen fßreig fdjicter ju lönnen.
®u haft ®ii ein große® fßenfum gefteKt für bie Strbeitgfhule. ®ag ift recht,
©in waäereg SMbdjen muff in ben Çanbarbeiten tüchtig fein, unb je mehr
Slufmerlfamleit beut glittet gefhenlt Wirb, je fetbftänbiger unb ßraftifher
bie SJIäbcßen auf biefent ©ebiete gemacht Werben, um fo mehr ©erbienfte
erwirbt fiäj bie ©hüte unb bie an berfelben Wtrlenbe Segrerin. ©ine ganz
befonbere greube Wirft ®u nun an ©uerem neuattggebauten fjaufe haben.
®a Wirb jeßt aïleë blißblanl gehalten werben burd) Sich, bon oben big
unten, um beut alten Renommee ber aßßenzeEifhen ^augfrauen ©hre gu
machen. ®u erzäl)lft mir bann einmal bon ber Einteilung beg §aufeg unb
weihe regelmäßigen Slrbeiten ®ir barin übertragen finb. Seine unb beg
Meinen Oglar ©rüße erWibere iä) befteng. ©benfo grüße ich ®eine lieben
©ttern.

ilrfÇitr |t. in giteitt. ®aß ®u bag legte Sagr nicht bie nötige SKuße
Zur regelmäßigen Sorrefßonbenz gefunben haft, begreife ich reä)t gut. ©g
mag oft ungemütlich genug gewefen fein, big aHeg Wieber hetmifäj georbnet
war. Segt werbet jghr ber neuen ©eljaufung ©uh boggelt freuen. ®ie
Dîâtfel habt 3hr 6etbe pfammen richtig gelöft. ©tenograßhterft $u nun
Seine Sorrefßonbenz mit ©ruber Soft? ®ag wäre bie befte Hebung unb
nur burh biefe hat bie Stenographie SBert. Saß alfo Wieber Don ®ir hören
unb fei herzlich gegrüßt.

SSargttertfe 5? in g&afef. Seine eingefanbten Sluflöfungen finb
richtig. Sa ®u öon ©einen lieben Singehörigen nichts fdjreibft, fo barf ih
Wohl annehmen, eg feien Sitte munter unb in biefer ©rwartung grüße ih
alte aufg Sefte.

gîed't) J>. in £>t. galtet. ®u haft fämtlihe SRätfel richtig gelöft.
Sein .Sthktwcüfel ejn reäjter fßreüftein, an beut alle SRätfeHöfer ohne
Slugnaßme fih geftoßen haben, ipätte ih Seine eigene Sluftöfung nicht felbft
in ber §anb gehabt, fo würbe auh ih an ber ÜRögliäjleit ber Sluflöfung
gezweifelt haben, ©g hat mir redjt leib getan, baß ih ®ih bei Seinem
legten ©efud) nicht habe fehen lönnen. SSir plaubern bafür Wieber ein an»
bereg SKal zufammen, gelt. — Sag Heine Sorti hat alfo bag erfte ©uh»
ftabenrätfel auh aufgelöft. (Ober hat eg bie fo ernflljaft btiäenbe, junge
Stätfellöferiit Bietleiht nicht gern, Wenn man fie bag „Heine Sorli" nennt
Sarüber mußt Su mir nädjfieng ©eriht geben.) ©rüße mir befteng Seine
lieben ©Itern unb Sh* ßeiben gleißigen nehmt ebenfalls herzliche ©rüße.

|ln i?erfhiebene. ©inige liebe ©riefe : Sftappergwit, Slltftäbten, SRüti, ©ern,
©t. ©allen u. f. f. finb zur augführlidjen ©eantwortung in biefer Kummer zu
fpät in meine §anb gelangt. Statürliä) tonlurrieren biefetben mit ihren Sluf»
löfungen boh in ber Pretébewerbung. Sag ©erzeiegnig ber Sßreiggewinner
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Deine beschreibende Erklärung von dem Vorgang des Mahlens des Getreides

zv Mehl, so. wie derselbe dem „jüngsten Müllerburschen" sich darstellt, werde
ich in der kleinen Zeitung einstellen, sobald der nötige Raum hiefür zur
Verfügung steht. Gelüstet es Dich nicht, Dich dieses Jahr auch sortlaufend mit
den Rätseln zu befassen, um schließlich einen schönen Preis davon zu tragen?
Ich grüße Dich und die lieben Deinigen aufs Beste.

Agues K... in Stein. Das ist schön, liebe Agnes, daß nun auch Du
Interesse zeigst für die Korrespondenz und für das Auflösen der Rätsel.
Bleibe nur beharrlich dabei und laß nicht nach, die Preisrätsel zu bearbeiten,
bis Du die jeweilige Monatsaufgabe bezwungen hast. Gemeinsam mit dem
Bruder Arthur kann Dir dies nicht allzu viel Schwierigketten bereiten. Es
wird mir Freude machen, Euch wieder einmal einen Preis schicken zu können.
Du hast Dir ein großes Pensum gestellt für die Arbeitsschule. Das ist recht.
Ein wackeres Mädchen muß in den Handarbeiten tüchtig sein, und je mehr
Aufmerksamkeit dem Flicken geschenkt wird, je selbständiger und praktischer
die Mädchen auf diesem Gebiete gemacht werden, um so mehr Verdienste
erwirbt sich die Schule und die an derselben wirkende Lehrerin. Eine ganz
besondere Freude wirst Du nun an Euerem neuausgebauten Hause haben.
Da wird jetzt alles blitzblank gehalten werden durch Dich, von oben bis
unten, um dem alten Renommee der appenzellischen Hausfrauen Ehre zu
machen. Du erzählst mir dann einmal von der Einteilung des Hauses und
welche regelmäßigen Arbeiten Dir darin übertragen sind. Deine und des
kleinen Oskar Grüße erwidere ich bestens. Ebenso grüße ich Deine lieben
Eltern.

Arthur A in Stein. Daß Du das letzte Jahr nicht die nötige Muße
zur regelmäßigen Korrespondenz gefunden hast, begreife ich recht gut. Es
mag oft ungemütlich genug gewesen sein, bis alles wieder heimisch geordnet
war. Jetzt werdet Ihr der neuen Behausung Euch doppelt freuen. Die
Rätsel habt Ihr beide zusammen richtig gelöst. Stenographierst Du nun
Deine Korrespondenz mit Bruder Jost? Das wäre die beste Uebung und
nur durch diese hat die Stenographie Wert. Laß also wieder von Dir hören
und sei herzlich gegrüßt.

Marguerite D in Maset. Deine eingesandten Auflösungen find
richtig. Da Du von Deinen lieben Angehörigen nichts schreibst, so darf ich
wohl annehmen, es seien Alle munter und in dieser Erwartung grüße ich
alle aufs Beste.

Ziehst in St. Kalken. Du hast sämtliche Rätsel richtig gelöst.
Dein Zahlenrätsel war ein rechter Prellstein, an dem alle Rätsellöser ohne
Ausnahme sich gestoßen haben. Hätte ich Deine eigene Auflösung nicht selbst
in der Hand gehabt, so würde auch ich an der Möglichkeit der Auflösung
gezweifelt haben. Es hat mir recht leid getan, daß ich Dich bei Deinem
letzten Besuch nicht habe sehen können. Wir plaudern dafür wieder ein
anderes Mal zusammen, gelt. — Das kleine Dorli hat also das erste
Buchstabenrätsel auch aufgelöst. (Oder hat es die so ernsthaft blickende, junge
Rätsellöserin vielleicht nicht gern, wenn man sie das „kleine Dorli" nennt?
Darüber mußt Du mir nächstens Bericht geben.) Grüße mir bestens Deine
lieben Eltern und Ihr beiden Fleißigen nehmt ebenfalls herzliche Grüße.

An Werschiedene. Einige liebe Briefe: Rapperswil, Altstädten. Rüti, Bern,
St. Gallen u. s. f. find zur ausführlichen Beantwortung in dieser Nummer zu
spät in meine Hand gelangt. Natürlich konkurrieren dieselben mit ihren
Auflösungen doch in der Preisbewerbung. Das Verzeichnis der Preisgewinner
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toirb bie nad)fte Summer bringen; ebenfo bie Seanttoortung ber ru fbcit
eingegangenen Sriefe.

•^reis-^tt^llnßctt-iläffer.
®er Heine SSarl ioar ierngefunb
llnb faft toie eine Sugel rnnb,
@o bap too er fid) blieben ließ,
SSfrn jeber Sari, ben ®icEen, pep
Salb aber 50g mit feinerer ?ßein
®ab ERätfelroort im ©täbteifen ein;
©b loarf iljn auf bab Sranfenbett
Unb naijm iïjm aïï fein fc^ôneë Sett.
3>efst ift er ganj genefen jtnar;
$ocb bat er nur nod) §aut unb §aar
Xlnb gleicfjt — er fiep'b mit SIc^ unb Söelj —
®em SBort mit eingefe|tem e.
©ein befier SCrofi nod) ift babei,
®ajj er nun effen fann für jinei.
©r toirb — bab leuchtet allen ein —
Salb ioieber Sari ber ®icte fein. seo.

Jluffofttttfl ber Itatfef in gïo. 12 (Jlejemßermtmmer 1902) unb
Wo. 1 (1903):

H$rei§sSud)ftaben 9?atfeI: )panb — §ab.

ißreib» gab I enrätf ei:
4 17 10 23 16

21 9 22 15 3

8 26 14 2 20

25 13 6 19 7

12 5 18 11 24

i)Srei§«©e^rätfeI: Slbal, Sobi, Sneb, ©ina, SCnib, ©etti, Sbol, Sana,
Slffi, Sffa, ©eil, lieb.

(f5reib ©ilbenrcitfel I: Dîotfdbilb.

II: (Solbad).

Sudffiabenrätfel I: §afe, ütafe, Safe, Oafe.

II: SRabel, 5Ragel.

©djerjfrage: ®er Saffee, benn ihn läp ntan fid) fefien, ber SHjee

aber mujj jie^en.

3teb ub: fjunb.

Slebaïtion unb SSevlog : grau ®tife $ one g g er in ©t. (Balten.
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wird die nächste Nummer bringen; ebenso die Beantwortung der zu spät
eingegangenen Briefe,

Meis-Mchstaöen-Mtsel.
Der kleine Karl war kerngesund
Und fast wie eine Kugel rund,
So daß, wo er sich blicken ließ,
Ihn jeder Karl, den Dicken, hieß.
Bald aber zog mit schwerer Pein
Das Rätselwort im Städtchen ein;
Es warf ihn auf das Krankenbett
Und nahm ihm all sein schönes Fett,
Jetzt ist er ganz genesen zwar;
Doch hat er nur noch Haut und Haar
Und gleicht — er sieht's mit Ach und Weh —
Dem Wort mit eingesetztem e.
Sein bester Trost noch ist dabei,
Daß er nun essen kann für zwei.
Er wird — das leuchtet allen ein —
Bald wieder Karl der Dicke sein. C. Leo,

Auflösung der Mätsel in Wo. 12 (Pezemvernummer 1962) und
No. 1 (1903):

Preis-Buchstaben-Rätsel: Hans — Has.

Preis- Zah l enräti el:
4 17 10 23 1k

21 9 22 lö 3

8 2K 14 2 20

25 13 6 19 7

12 5 18 11 24

Preis-Setzrätsel: Aval, Lodi, Jnes, Sina, Anis, Seni, Idol, Lava,
Assi, Jssa, Seil, lies.

Preis-Silbenrätsel I: Rotschild.

II: Goldach.

Buchstabenrätsel I: Hase, Nase, Base, Oase.

II: Nadel, Nagel.

Scherzfrage: Der Kaffee, denn ihn läßt man sich setzen, der Thee
aber muß ziehen.

Rebus: Hund.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St, Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 8 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


